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Befchreibung 
Des Deinacher Sauer 


Brunnens. 
Won der Krafft und dem Gehalt 


der Geſund⸗ Brunnen überhaupt, 
et 


6 7 Nter denen klaren Zeuanuͤſſen in det 
N Welt von der Fuͤrſehung GOt⸗ 

| N tes, von deſſen Erſtaunens⸗wuͤrdi⸗ 
A gen Weißheit und Guͤte ſeynd ge⸗ 
wißlich die Geſund⸗ Brunnen, die 

hin und wieder in denen meiſten 
Laͤndern, ſonderlich im Hertzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg, zu groſſem Nutzen der Menſchen hervor 
quellen, nicht die geringſte. Sie ſeyen warm 
oder kalt, ſo iſt eine unvergleichliche, ja gar eine 
göttliche Krafft darinnen verborgen „ſowohl des 
nen Kranckheiten bevzeiten vorzubeugen, als auch 
Diefelbe zu mindern und zu heilen; ja fie übertrefs 
fen in allen dieſen Stücken andere Artzneyen, und 
thun in Wahrheit vieles, was man von einer 
Univerſal-Artzney, dergleichen zu erfinden man 
Roch heutiges Tages N Kunſt und . 
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keit anwendet, hoffen kan. Dann wer kan die⸗ 
ſes von irgend einer andern Artzney behaupten, 
oder auch nur hoffen, daß ſie die Unreinigkeit, 
wodurch die Kranckheiten erzeugt und unterhal⸗ 
halten werden, durch alle Oeffnungen des Leibes 
ſchleunig, ſicher, kraͤfftig, und ohne eintzigen Ab⸗ 
gang der Kraͤfften, wann man nehmlich die Cur 
vernuͤnfftig einrichtet und gebrauchet, abführen, 
auſſer von denen Geſund⸗ Brunnen? als welche 
nicht nur den Unrath, der fich in dem Magen und 
denen Gedaͤrmen geſammlet, auf das baͤldeſte 
fortſchaffen, ſondern auch die Abfuͤhrung des ſal⸗ 
zigen, ſcharpffen und ſchleimigen Waſſers durch 
die Harn⸗Gaͤnge fuͤrtrefflich befoͤrdern, und die 
zaͤrtere Unreinigkeit durch die Rohren der Haut, 
i. e. die Schweiß⸗Loͤcher hinweg führen. | 
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Es dienen aber die mineraliſchen Waſſer 
nicht nur zur Abfuͤhrung des unreinen Weeſens 
im Leib, ſondern ſie haben auch eine vortreffliche 
Krafft, eine Aenderung darinnen zu verurſachen; 
fo daß keine beſſere und bequemere Artzney mager 
dacht werden, wodurch die dicke und klebrichte 
Saͤffte aufgeloͤſet, die ſaltzige verduͤnnet 
und gemaͤßiget, die ſaure gebrochen und gebeſſert, 
und die Verſtopffungen in denen kleineſten Ge⸗ 
faͤſſen gehoben werden koͤnnen. Hiernechſt beſi⸗ 
tzen beſonders diejenige, fo vom Marte partici- 
piren, auch eine erwuͤnſchte anhaltende und ſtaͤr⸗ 
ckende Krafft, welche fie mit dem gröften Vor⸗ 
theil beweiſen , wann die Theile ſchlapp und 

ſchwach 
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Schwach geworden find. Und was die allergroͤſte 
Verwunderung verdienet, fo haben Diefelbe Das 
runter gleichfam einander entgegen geſetzte Kraͤff⸗ 
ten; indem fie die Ausfuͤhrungen, wann darin⸗ 
nen zu viel geſchiehet, ohne Gefahr aufhalten und 
hemmen, und hinwiederum, wann ſie nicht wohl 
von ſtaͤtten gehen „ dieſelbe mit Nachdruck und 
Nutzen befoͤrdern. Dann wannz E. die monat⸗ 
liche Reinigung des Frauenzimmers, oder der or⸗ 
dentliche Blut⸗Fluß durch die guͤldene Ader bey 
Manns⸗Perſonen ins ſtecken gerathen, ſo haben 
die mineraliſche Waſſer eine ſolche vortreffliche 
Krafft, dieſelbe wieder in Gang zu bringen, als 
keine Artzney auf der Welt; nichts deſtoweniger 
aber, wann das Gebluͤt aus denen Mutter ⸗ und 
guldenen Adern zuhaͤuffig flieffet, dienen eben die⸗ 
ſe Waſſer unvergleichlich, den allzuſtarcken Blut 
Fluß zu hemmen. Ein gleiches iſt auch von Vers 
ſtopſſung des Leibs oder allzuvielem Stuhlgang, 
und anderer dererley Faͤllen zu verſtehen. 
. 4. 3 
Vor dieſem hat man die ingredientien dieſer 
Geſund⸗Waſſer nicht recht und auf eine gehoͤrige 
Weiſe unterſuchet , noch daher recht erkannt. 
Dann durchſiehet man die von dieſer Sache her⸗ 
aus gegebene Schrifften ſowohl der alten als ei⸗ 
niger neuern Phyſicorum & Medicorum, fo zei- 
pet ſich, daß jene gar nicht, dieſe aber felten die 
wahre und eigentliche ingredientien der Geſund⸗ 
Waſſer deutlich und verſtaͤndlich auseinander ges 
wickelt und dargethan, N daß ſie ſtatt 105 
2 en 
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fen nach eigenem Gutduͤncken gantz ungereimte 
und mit der Natur ſtreitende Elemente erfonnen, 
wovon doch nicht die allergeringſte Spuhr darin⸗ 
nen anzutreffen iſt; ſintemahlen faſt nichts von 
Metallen, Mineralien, Arten der Erden, Stei⸗ 
nen, Saltzen und Saͤfften übrig geblieben, tel 
ches man nicht in denen Geſund⸗Brunnen hat 
wollen gefunden haben. Und daher iſt geſche⸗ 
hen, daß man fie für unſicher und verdaͤchtig ge⸗ 
halten, und nur ſtarcken und lebhafften Perſonen 
ihren Gebrauch angerathen hat. Dann weil ſie 
in dem Wahn ſtunden, es hielten dieſe Waſſer 
fo viele Mineralien in ſich, die der Natur des 
Menſchen nicht gar zu dienlich, und ware alfo ihr 
re Wuͤrckung zu hefftig; ſo beſorgten fie, es 
moͤchte der Gebrauch derſelben ſchwachen Leuten, 
und bey denen die innere Theile nicht recht be⸗ 
ſchaffen waͤren, viel Schaden, ja gar den Tod 
verurſachen. Eben ein ſo groſſer Irrthum iſt es, 
daß man feſte geglaubet : ale Sauer⸗Brunnen 
waͤren ſauer, und dieſer Urſachen halber nicht nur 
bey ihrem Gebrauch die Milch, aus Furcht, ſie 
moͤchte gerinnen / hoͤchlich verboten, ſondern auch / 
ob haͤtte die Saͤure darinnen die Oberhand, ſel⸗ 
bige in langwuͤrigen Kranckheiten, welche gemei⸗ 
niglich eine übermäßige Säure mit ſich fuhrten 
und dadurch noch ſchlimmer wuͤrden, nicht leicht 
angerathen und verordnet hat, weilen aber die 
Erfahrung gelehret hat, daß auch Leute, 
die von langwuͤrigen Kranckheiten gantz ausge⸗ 
zehrt geweſen, und die zuletzt / wann nichts mehr 
von Artzneyen hat verfangen wollen, zu denen 
Geſund⸗ 
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Geſund⸗Brunnen, als zur aufferften Huͤlffe ver, 
wieſen worden, gluͤcklich und erwuͤnſchte Wuͤr⸗ 
ckung davon erhalten haben, mithin daß ſie nicht 
nur ſtarcken und lebhafften, ſondern auch ſehr 
ſchwachen Perſonen bald nach uͤberſtandenen 
Kranckheiten, it. Weibern, die erſt aus dem Kind⸗ 
bett kommen, wie auch ſchwangern Weibern und 
alten Leuten verordnet und gereichet werden koͤn⸗ 
nen, und ſich alſo für andern Artzneyen beſonders 
fuͤr ein jegliches Alter, alle Temperamente und ſo⸗ 
wohl vor Manns⸗als Weibs⸗Perſonen her 
auch in jeder Jahrs⸗Zeit, den Winter ſelbſt nicht 
ausgenomen (allein in ringerer Quantitat und mis 
groͤſſerer Vorſicht) ſicher und nuͤtzlich zu gebrau⸗ 
chen ſeyen, ſo ſind ſie auf andere Gedancken ge⸗ 
rathen, und muͤſſen auch ſelbſt diejenige, die noch 
jetzo in eben ſolcher Finſternuß ſtecken, geſtehen, 
daß die mineraliſche Waſſer eine vortreffliche 
Wuoͤrckung haben, welche nicht allein nicht ſchaͤd⸗ 
lich, ſondern vielmehr uͤberaus heylſam ſeye; ob 
ſie gleich nicht wiſſen oder wiſſen wollen, woher 
dieſe Wuͤrceung ruͤhre, und was fie für eine Ur⸗ 
ſache habe. 


9. 4 

Daß nun dieſe ungewiſſe und gantz falſche 
Meynung, welche die Authores von denen Wuͤr⸗ 
ckungen der Geſund⸗ Brunnen geheget, daher 
entſproſſen ſeye: weil fie in der wahren Philofo- 
phie, welche ſich auf phyſicaliſche, chymiſche 
und mechaniſche Verſuche gründet, unerfahren 
geweſen, und alſo nicht gewußt haben, auf was 

Art ſie die eigentliche a finden gt | 
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und woher die Woͤrckungen dieſer Waſſer ent⸗ 
ſtehen! lehret uns der Welt⸗beruͤhmte Herr Ge⸗ 


heime Rath D. und Prof. Med. in Halle Fride⸗ 


rich Hoffmann, in feinem Tractaͤllein von gruͤnd⸗ 
licher Anweiſung vernuͤnfftigen Gebrauchs ver⸗ 
ſchiedener mineraliſchen Waſſer; als worinnen, 
gleichwie in zerſchiedenen andern hochgelehrten 
Schrifften von Geſund⸗Waſſern, gedachter Hr. 
D. Hoffmann auf das deutlichſte mit Experi- 
mentis dargethan/ und mit den trifftieften Gruͤn⸗ 
den erfjäret hat, daß alle die herrliche Kraͤfften 
der Geſund⸗ Brunnen (J. 1. 2.) herzuleiten ſeyen. 

I. Von dem fubtilen leichten Waſſer, welches 
fie bey ſich führen, und durch welehes, wann es 
in gehoͤriger Quantität genommen werbe, die Dis 
cke, zaͤhe und ſchleimige Feuehtigkeiten ver⸗ 
duͤnnet und fluͤß g gemacht, die ſaltzige und 
ſcharpffe corrigiret und verſuͤſſet, die harte; 
und zuſammen gezogene Faſern derer fleiſchich 


ten und nervoſen Theile erweichet und nach⸗ 


gelaſſen, die verſtopffte Can æle und Roͤhre des 


ren viſcerum und emunctoriorum eröffnet, 
ausgewaſchen, mithin die excretiones befoͤr⸗ 
dert / und wieder in gehörigen Stand geſetzet 
werden. . 

II. Das andere von denen wuͤrckenden in- 


gredientibus derer mineraliſchen Waſſer, und 
zwar ihr vornehmſtes weſentliches Stuͤck, ver⸗ 


mittelſt deſſen ſie ihre meiſte Wuͤrckung verrich⸗ 


ten, ſeye ein Saltz aber kein ſaures, ſondern 
vielmehr ein dem ſauren entgegen geſetztes nehm⸗ 
lich ein alealiſches Saltz; dahero man die ſoge⸗ 


nannte 
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nannte Sauer⸗Brunnen alcaliſche Waſſer be⸗ 
nennen ſollte. Dieſes alcaliſche Saltz nun bes 
fiße eine Krafft, die Säure, die fich ſonderlich 
bey hypochondriacis finde, zu daͤmpffen, die 
dicke und ſchleimichte Saͤffte zn verduͤnnen und 
zu reſolviren, und die excretion durch den 
Schweiß und den Urin zu befoͤrdern. 

III. Befinde fi) in einigen ein ſogenanntes 
Mittel⸗Saltz, allein es ſeye doch darinnen keine 
Spur von einer offenbahren wuͤrcklichen, viele 
weniger prædominirenden Saͤure, erweißlich zu 
machen: dahero es auch geſchehe , daß Diefelbe, 
wann ſie zur Milch gegoſſen werden, dieſe keines⸗ 
wegs gerinnend machen, welches doch ſo fort er⸗ 
folge, wann nur die geringſte Säure dazu kom⸗ 
me. Dieſes Mittel⸗Saltz aber loͤſe nicht allein 
die zaͤhegewordenen Feuchtigkeiten auf‘, ſondern 
öffne auch den Leib , und wuͤrcke kraͤfftig durch 
den Stuhlgang. 

IV, Treffe man bey einigen mineraliſchen 
Waſſern ein alcaliſch⸗irrdiſches und Kalchhaff⸗ 
tes Weſen an, weiches die Saͤure an ſich nim⸗ 
me, und dadurch gleichſam in ein Mittel⸗Saltz, 
wie etwa die Krebs⸗Augen und Magneſia alba, 
verwandelt werde, da es dann gleichfalls den 
Schleim verduͤnne, und durch den Stuhlgang 
ſeine Wuͤrckung verrichte. i 

V. Enthalten andere einen zarten, eißenſchuͤſ⸗ 
ſigen Crocum, der eine beſondere Krafft habe, 
die aus ihrem Tono und Krafft gerathene Fa⸗ 
ſern der Adern und nervoſen Theile anzuziehen 
und zu ſtaͤrcken, dadurch dann der Umlauff des 

A4 Gebluͤts, 
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Gebluͤts nachdrücklich befoͤrdert, und was etwa 
hin und wider ſtocke, zertheilet und ſortgetrieben 
werde. Und dieſe Ingredientien participirten 
91 weder von denen Mineralien noch von denen 

etallen, worinnen etwas widriges und giffti⸗ 
ges verborgen ſeye, obgleich die unterirrdiſche 
Gaͤnge haͤuffig damit angefüllet ſeyen; ſondern 
ſie ſtellten darunter gleichſam eine Wahl an, und 
waſchen nur diejenige in der Erde ab, welche 
denen Theilen unſers Leibes, fo wohl feſten als 
fluͤßigen / heilſam und nutzlich ſeyen. | 


ö. je 


Ob aber die Geſund⸗Brunnen ihre unver⸗ 
gleichliche Wuͤrckung von denen erſtangefuͤhrten 
ingredientien (S. 4.) einzig und allein, oder doch 
groͤſten theils herhaben; oder aber von einem 
zarteren Weſen, welches die Sinnen nicht beruͤh⸗ 
ret, noch zum Vorſchein kan gebracht werden? 
wird von mehrgedachtem Herrn Geh. Rath 
Hoffmann loco citato eroͤrtert: nemlich daß, 
wann man die warme Baͤder, wie auch die 
Saur⸗Brunnen lange in der freyen, ſonderlich 
aber warmen Lufft ſtehen oder verrauchen laßt, 
oder deſtillirt, ſie ungemein veraͤndert werden, 
und ihren vorigen Geſchmack, ſamt der Klarheit 
und Durchſichtigkeit, verliehren, und bey wei⸗ 
tem nicht mehr eine ſolche heylſame Wuͤrckung, 
als vorher, zeigen; Ja wann man gleich alle die 
Arten von Saltz und Erde, welche man durch 
die chymiſche Verſuche aus dem mineraliſchen 
Waſſer heraus gebracht, von neuem mit 70 

aller⸗ 
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allerreineften Waſſer vermiſche, fo würde man 
doch kein ſolch geſundes und treffliches Waſſer, 
als das vorige war, erhalten; Daher ſeye aufe 
ſer allem Streit, daß in denen mineraliſchen 
Waſſern ein ſehr zartes, ætheriſches geiſtreiches 
Weſen verborgen, welches zwar ſehr bald in die 
Lufft fliege und nicht zum Vorſchein gebracht 
werden moͤge, aber nichts deſtoweniger den 
Grund in ſich halte, warum dieſe Waſſer ſo 
geistreich ſind, eine ausdehnende Krafft beſitzen, 
viel Bläßlein in die Höhe werffen, die Gefaſſe 
erſprengen, einen durchdringenden ſcharffen Ge⸗ 
ſchmack haben, ingleichem warum fie eine fo treffe 
liche ſtaͤrckende und eröffnende Krafft zeigen? Es 
ſeye auch gleichſam die Seele der Saur⸗Brun⸗ 
nen, und billich vor die wahre Urſach zu halten, 
daß fie mit ihrem Gehalt durch die zarteſte Ca⸗ 
nel und Rohre in Coͤrper dringen, den Um⸗ 
lauff des Gebluͤts und aller Saͤffte nebſt denen 
davon dependirenden fe-& excretionibus kraͤff⸗ 
tig befoͤrdern, und eine beſondere Krafft denen 
matten und ſchlappen Theilen mittheilen, auch 
den Magen und alle ſchwache nervoſe Theile 
ſtaͤrcken; nicht weniger, daß, weil es durch feine 
ausdehnende Krafft dem Waſſer platz mache, 
fie, die Geſund⸗Waſſer, deſto beſſer durchpaſſi⸗ 
ren, nnd die mit ſich verbundene fixe Elemente 
durch den gantzen Eörper zur Wuͤrckung brin⸗ 
gen koͤnnen. 


$. 6. 
Hieraus erhellet nun daß diefürtreffliche Wuͤr⸗ 
ckung der Geſund⸗Brunnen von der genauen 
9673 A 5 Ver⸗ 
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Bereinigung des zarten theriſchen geiſtreichen 
Weſens ($. 5.) mit denen fixen ſaltzigen und irr⸗ 
diſchen Theilgen (5. 4.) herzuleiten ſeye, und ſich 
ſogleich verliehre, ſo bald dieſes Band zertrennet 
werde. Was es aber mit dieſem geiſtreichen 
Weſen eigentlich vor eine Beſchaffenheit habe, 
und von wannen es entſpringe? Hievon ſchreibt 
Celeb. Frid. Hoffmannus ebenmaͤßig l. c. und 
ſagt: es ſeye eine Frage, welche etwas mehr 
Nachdencken erfordere; ſo viel ſichs aber von ei⸗ 
ner fo ſchweren Sach reden laffe, ſeye er der 
Meynung, daß nicht nur uͤberall in der Lufft, ſon⸗ 
dern auch inwendig in der Erde, ein allgemeines 
überaus reines, durchdringendes und flüchtigeg 
ætheriſches Weſen vorhanden ſeye, welches ver⸗ 
ſchiedene Geſtalten annimme, nachdem es dieſe 
oder jene Art von Saltzen oder Erde antreffe, 
und ſich damit vereinige; ja daß es daher bald 
wie ein Dampff erſcheine, bald ein zartes ſaures 
oder ſchwefelichtes Weſen annimme; oder da⸗ 
fern es ſich zu einer Kalchhafften und alcaliſchen 
Erde geſelle, in ein Saltz von mittler Gattung 
verwandelt werde; oder endlich, wann es ſich mit 
martialiſchen Theilgen vereinige, ein zartes Vi- 
eriol vorſtelle. Erwege man nun die Natur des 
Geiſtes in denen mineraliſchen Waſſern, ſo 
ſcheine er mit einem ſchwefelichten Weſen, wel⸗ 
ches aber überaus zart und rein, uͤbereinzukom⸗ 
men, und faſt von gleicher Art mit demjenigen 
zu ſeyn, welcher aus denen übereinander geworf⸗ 
fenen Eiſen⸗ und Schwefel⸗Kießen ausdaͤmpfe. 
Es vermiſche ſich aber derſelbe iunwendig N ” 
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Erde mit denen vorbeyflieſſenden Waſſern, und 
je nachdem er hierinnen bald dieſe bald jene Ele⸗ 
mente antreffe , nach dem verurſache er auch eis 
nen Unterſcheid darunter, und theile ihnen ver⸗ 
ſchiedene Eigenſchafften mit. 


ö. 7. 


Es hat alfo der allweiſeſte und guͤtigſte Schoͤpf⸗ 
fer Himmels und der Erde die mineralifche 
Waſſer nicht alle mit einerley Ingredientien vers 
ſehen, ſondern in einige dieſe, in andere ande⸗ 
re geleget, damit man bey der Mannigfal⸗ 
tigkeit der Naturen und Kranckheiten an denen 
zer ſchiedenen Geſund⸗Brunnen wider alle und 
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jede Kranckheiten ein Mittel hätte. Dann ob 
man zwar in denen meiſten ſo wohl kalten als 
warmen Geſund⸗Waſſern die ingredientia & 
effectus (5. 4. J. 6.) überhaupt befindet, ſo zeiget 
ſich doch bey denſelben, wann man fie genau exa- 
miniret, ein mercklicher Unterſcheid, alſo daß ſie 
mehr oder weniger von dieſem oder jenem parti- 
cipiren, und deshalb auch in dieſer oder jener 
Kranckheit von mehrerer Wuͤrckung ſeyn. Ein 
Exempel deſſen hat man unter andern auch an 
dem weit und breit berühmten Deinacher⸗Saur⸗ 
Brunnen, wovon in der durch Herrn Leib⸗Me⸗ 
dicum D. Gmelin zu Stuttgardt Anno 1735. 
edirten Beſchreibung aller in Wuͤrtemberg lies 
gender Saur⸗Brunnen und Bäder kuͤrtzlich, in 
gegenwaͤrtigem Tractaͤtlein aber ausfuͤhrlicher 
und ex profeſſo gehandelt wird. 


Von 
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Von der Lage und Gelegenheit 
des Deinacher⸗Sauerbrunnen. 


§. 8. 


Der Deinacher⸗ oder Tainacher⸗Saurbrun⸗ 
nen nun, ſo unter denen vielen minerali- 
ſchen Waſſern in Teutſchland eines der Vor⸗ 
nehmſten und Aelteſten iſt (wie in Crufii anna- 
libus ſuevicis hin und wieder zu erſehen) liegt 
im hochloͤbl. Hertzogthum Wuͤrtemberg, 4. Meil⸗ 
weegs von deſſen Haupt⸗ und Reſidentz⸗Stadt 
Stuttgart, und eine kleine Meilweegs von der 
wegen der Handlungs⸗Compagnie wohlbekann⸗ 
ten Wuͤrtembergiſchen Stadt Calw, in einem 
tieffen engen Thal, zwiſchen dem Berg⸗Schloß⸗ 
und Stadtlein Zavelſtein und dem Staͤdtlein 
Bulach, bey dem ins Calwer ⸗ Amt gehörigen 
Doͤrfflein Deinach und an dem Forellen reichen 
Baͤchlein gleichen Nahmens, das unterhalb auf 
eine Stund in die Nagold fließt. Gleichwie 
nun dieſer Saurbrunn durch ſeine gantz beſon⸗ 
dere Annehmlichkeit und Wuͤrckungen ſich von 
ſelbſten ſehr beruͤhmt machet, alſo recommen- 
dirt ſich derſelbe nicht weniger durch das plaiſir⸗ 
lichſte Accommodement, fo man darinnen fin⸗ 
det, als auch durch die angenehmſte Gelegenheis 
ten, womit ein Cur⸗Gaſt nach Verlangen ſein 
Divertiſſement finden kan, indeme an anmuthi⸗ 
gen Spagiergängen, wie auch an bequemen Zim⸗ 
mern und gutem Tractament in denen beeden 
Wirths⸗Haͤuſern (deren Wirthen, wie ei 105 

os 
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Wild⸗ und Zeller⸗Bad, nach hoher Lands⸗Obrig⸗ 
keit gnaͤdigſter Verordnung, fo wohl der Zim⸗ 
mer als Speyſung halber alljaͤhrlich ein gewiſer 
Tax gemacht wird) im geringſten nichts man⸗ 
gelt; dahero 5 Ort mit Recht vor eine Zier⸗ 

e des Landes kan angeruͤhmet werden, welches 
die alljährliche Gegenwart der hohen Landes⸗ 
Herrſchafft und derer in groſſer Anzahl fich ein⸗ 
findenden inn⸗ und auslaͤndiſchen Cur⸗Gaͤſten 
genugſam beſtaͤttiget. 

| 8. 9. 

Damit man aber, ſonderlich auſſer Lands, 
mehrere Information von der Gelegenheit des 
Deinachs haben moͤchte, ſo achte ich hier nach» 
ſtehendes zu mercken würdig und zu wiſſen nöthig: 
Imo Das groſſe neu erbaute Saurbrunnen⸗ 
und Trinck⸗Hauß a) deſſen oberes Stockwerck 
wird wegen der darinnen ſeyenden Cram⸗Laͤden 
das Kauff⸗Hauß genennet, b) unten aber ſeyn 
4. Saurbrunnen,Kaͤſten, nemlich 3. zum Tri 
cken, und 1. zum Baden. 0) Die 3. verſchließ⸗ 
bare Trinck⸗Kaͤſten ſeynd langlecht viereckicht, mit 

groſſen Quaderſteinen eingefaßt und halten ger 
gen 4. Schuh in die Länge, über a. Schuh in 
die Breite, und gegen 3. ein halbe Schuh in die 
Tieffe. d) In dieſen Käften unten herauff aus 
dem Erdreich quillt das Saur, Waſſer über ſich 
mit Blaͤtterlen, und ſeynd in jeglichem Kaſten 5. 
biß 6. und mehrere Quellen, welche ſich berm 
ſtreiffen des Saurbrunnen euffern , und wovon, 
nemlich den Oertern der Quellen jeden Kaſtens, 

2 eine 
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eine beſondere ſchrifftliche Beſchreibung bey den 
Vogtey Actis zu Calw vorhanden iſt. e) Der 
Aelteſte und vor uralten Zeiten alleinig geweſene 
und fo hoch beruͤhmte Kaſten iſt der mittlere , 
welcher in der Wahl, (ſintemahlen die Quellen 
alle von einer Arth ſind, und einen kaum merck⸗ 
lichen Unterſcheid zeigen) nunmehro vor den rin⸗ 
geren gehalten wird, und anjetzo beſtaͤndig offen 
und jedermann zum Fuͤllen und Schoͤpffen preiß 
iſt, nachdeme der unter dem Daͤchlein genann⸗ 
te Herrſchafftliche, und nach dieſem der an der 
Wand gegen Abend gelegene neue Sauer⸗Brun⸗ 
nen » Kaft erfunden worden ſeynd, welch beede 
letztere Käften „ fo lang die Cur⸗Zeit waͤhret, 
ſowohl des Morgens als des Nachmittags nicht 
eher / zum Transport des Sauer » Waſſers 
auſſer Orts, eroͤffnet, und aus» oder erſchoͤpf⸗ 
fet werden, als biß die Cur⸗Gaͤſt ausgetrun⸗ 
cken haben. k) Der Bad⸗Kaſt, ſo nur mit 
Brettern eingefaßt und bedeckt iſt, enthalt mehr 
Sauer⸗Waſſer als gedachte 3. Trinck⸗Kaͤſten 
alle , und hat am Eck gegen das Herrſchafft⸗ 
Haus, wann er ausgeſchoͤpfft ift, eine im Ge⸗ 
ſchmack wie der Eger⸗Brunn wahrzunehmende 
Quelle. g) Die in dem Bad⸗Kaſten ſeyende 
Machine iſt ein Druck⸗ und Pomp⸗Werck, 
wodurch der Sauer⸗Brunn in einem auftechs 
ten Deichel nach der Höhe gegen anderthalb Rus 
then hoch / fo dann ſchregs fort uber o. Schuh 
in Canælen nach dem untern Stock zur Cro⸗ 
nen in dortigen 8. Wuͤrtenb. Aymer haltenden 
kupffernen Bad⸗Keſſel eingeleitet und zum en 
1 
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den geſotten wird. h) Der Grund unter die⸗ 
fen Kaͤſten iſt wie der andere dortigen Erdreichs, 
meiſtens kießicht; Uber dem Kieß aber ligen weiſ⸗ 

Marmor ⸗ graue Kieſel⸗ und rothe Sands 
Stein, welche aus dem Deinach⸗Fluͤßlein ge⸗ 
nommen, geſo ubert, und in die Sauer e Brun⸗ 
nen⸗Kaͤſten geworffen werden. i) Das ſoge⸗ 
nannte Sauer⸗Brunnen⸗Streiffen geſchiehet 
alljaͤhrlich im Fruͤh⸗ und Spat- Fahr, und ber 
ſtehet im Ausſchoͤpffen und Ablaſſen der Kaͤſten, 
Ausnehmung Abwaſchung und Wiedereinwerf⸗ 
fung der Stein (als an welchen joderzeit angehaͤng⸗ 
ter Schlam und Sand, ohne daß man etwas 
metalliſches, min eraliſches oder ſaltzachtiges an⸗ 
geben koͤnnte, befunden wird) ſodann auch, mit⸗ 
telſt eines an einen Raiff und Seil gebundenen 
Lumpens und Dornſtrauchs, Durchſtreiffung 
der Deichel, durch welche der Sauer⸗Brunn 
a den vier Kaͤſten in den Fluß Deinach ab⸗ 
Jaufſt. 
2do. Am Sauerbrunnen⸗Hauß iſt das Herta 
ſchafft⸗Hauß, bey 300. Schuh lang und 25. 
Schuh 55 bin dauber⸗ Sitte db 
atio. Die anmuthige Lauber⸗Huͤtte, uͤber 200. 
Schuh lang iſt hinter dem Herrſchafft⸗Hauß. 
4c. Um die Lauber⸗Huͤtte herum hat es ſchö⸗ 
ne Plantages , und ober⸗ und unterhalb einen 
groſſen Spring⸗Brunnen, wie auch zwiſchen 
dem Herrſchafft⸗Hauß und der Lauber⸗Huͤtte den 
ſogenannten groſſen Platz, oder die Promenade, 
mit Linden⸗Baͤumen beſetzt. 

to. Einen faſt eine Stund langen Spazier⸗ 
gang 
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dane, die klein und groſſe Tour genannt , auf 
beeden Seiten mit Linden⸗Baͤumen beſetzt. 
sro. Oben am Herrſchafft⸗Hauß iſt die Kirch, 
darinnen waͤhrender Cur⸗Zeit Evangeliſch⸗Lu⸗ 
theriſcher Gottesdienſt gehalten wird. Denen 
Catholicken ift , wann auch ſchon die Catholiſche 
hohe Lands⸗Herrſchafft nicht zugegen iſt , in der 
Cur⸗Zeit erlaubt, ihre Prieſter herhen kommen 
zu laſſen, und in den Zimmern das exereitium 
religionis zu haben. | 
mo. Hat es 2. Fuͤrſtl. Marſtaͤlle, den einen 
hinter der Cronen, und den andern neben dem 
Hirſch, auf welch beeben, ſonderlich dem letztern, 
viele Zimmer vor Hof⸗Bediente ſeynd, damit der 
Hof, Staat im Herrſchafft⸗Dauß, und die Cur⸗ 
Gaͤſte in beeden Wirthshaͤuſern genugſamen 
Raum und Unterkommens haben möchten. 
go. Seyn 2. groſſe zum theil neu⸗ erbaute 
Wirthshaͤuſer , deren das erſtere, wann man 
von Calw in Deinach kommt, das Wirthshauß 
zum Hirſch, und der jetzige Wirth Joh. Fride⸗ 
rich Keppler heiſſet; hat ohne die Wirths⸗Stu⸗ 
be bey 30. Stuben, eben ſo viel Kammern, und 
Stallung zu 50. biß 60. Pferden. Das ande⸗ 
re iſt das Wirthshauß zur Cronen, und der Be⸗ 
ſitzer deſſen, als ein Bruder des erſteren heiſſet 
Johann Peter Keppler; hat ohne die Wirths⸗ 
tube einen ſchoͤnen Speiß⸗Saal, 36. Stuben, 
28. Kammern, und Stallung zu 200. Pferden. 
gno. Das Bad⸗Hauß nebſt dem groſſen 
Bad,Keſſel iſt im untern Stockwerck des alten 
Gebaͤudes zur Cronen; es hat darinn 
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Bad⸗Kammern, allein die meiſte, fo ſich des 
Bads bedienen, baden in ihren Zimmern. 

ıomo, Stehet oben an der Promenade das 
Caffèe-Hauß, worinnen alles was zur Caffee- 
Siederey gehoͤrt, ſamt Billiard, &c. anzutreffen 
iſt. Hat auch viele Stuben und Kammern, und 
darff der Innhaber des Hauſes, der dermahlige 
Fuͤrſtl. Hauß⸗Schnerder, Nahmens Becher, 
auch Sauerbrunnen⸗Gaͤſt, gleich den Wirthen, 
logiren. 5 

Anderer Gebaͤuden will ich nicht mit mehre⸗ 
rem gedencken, weilen es nicht, gleichwie vor⸗ 
hergehendes zu eines Cur⸗Gaſts Unterricht und 
Addreſſe nöthig iſt. 


Von dem Gehalt des Deinacher 
Sauer- Brunnens. 
„ 10 


Wu nun den mineraliſchen Halt des Deina⸗ 
cher Sauer» Waffers betrifft, fo doͤrfften 
die meiſte, ſonderlich Ungelehrte, ſagen, daß, 
gleichwie bey allen Geſund⸗Waſſern, alſo auch 
hier ein mehrers auf die Erfahrung als die viele 
mit dergleichen Waſſern vorgenommene che- 
miſch⸗phyſicaliſche Proben ankomme: andere 
hingegen, welche, wie billig, die Vernunfft mit 
der Erfahrung verknuͤpffen, werden wiſſen wol⸗ 
len, durch was für Ingredientia dann der Dei⸗ 
nacher Sauer⸗ Brunn ſeine Wuͤrckungen ver⸗ 
richte? Nachdem von dieſem Waſſer gefaͤllten 
Urtheil des alten I D. Tabernæmonta- 

Mi 
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ni ſtatuiret D. Leporinus, in feiner kurtzen Ans 
no 1650. zu Heylbrunn gedruckten Beſchreibung 
des Deinachs daß bey dieſem Brunnen Kupf⸗ 
fer, Vitriol, Silberkiß und Laſur⸗Stein, fo eis 
einer flori lunæ gleich kommen, und welche 
er von dem naͤchſtselegenen Bergwerek Bulach 
Ee ſolle, ſeye, und aus dieſer minera.. 

ien geiſtigen verborgenen Vermiſchungen ſein 
lieblich raͤſer Geſchmack und kraͤfftige Wuͤrckung 
entſtehe; allein Krafft der mit vieler Muͤhe und 
Accurateſſe durch den jetzmahligen Herrn D. und 
Prof. Gmelin in Petersburg vorgenommen⸗ 
und, vermittelſt feiner ſub Præſidio D. D. Zel- 
leri zu Tübingen Anno 1727. gehaltenen inau- 

gural-Diſſertation de Acidulis Teinacenſibus, 
bekanntgemachten Unterſuchung per reagentia, 
beſtehen die ingredientien a) in ſale acido pu- 
ro fixo ac volatili. b) Sale alcali fixo ac vo- 
latili. c) Sulphuris ſubtiliſſima ſubſtantia 
ſive gas ſulphuris. d) in marte embryonato 
volatili. e) in terra quadam ſubtiliſſima, ſive 
virginea. 


RN. — 


6. 11. 

Die reagentia und die ſich hievon prælen⸗ 
tirte phenomena waren folgende: 1.) mit zus 
gegoſſenem fpiritu vitrioli hat es ſehr viele» mit 
dem ſpiritu nitri, als einem acido multo vo- 
latili jun&to, weniger⸗ und mit dem ſpiritu 
falis, als einem acido pauco alcali fixo con- 
juncto, wieder wenigere aber groͤſſere Blaͤslein 
gezeiget. 5 5 zu ſchlieſſen, daß das alca- 
Ii, fo in dem Sauer⸗Brunnen iſt, e 

olis 


dolis feye, nemlich fixe & volatilis, prædos, 
minante tamen fixa. 8 1.8 
2.) Mit der ſolutione ſalis communis if} 
nicht die gerin zſte reaction oder mutation vor 
gegangen. klinc patet, eas vel argento ve 
plumbo nequaquam particip are. 
3. Von der folutione aluminis iſt es aleich 
opal, und nachhin mehr und mehr dichter und 
undurchſichtiger worden. Id quod indicat als 
call, mutatio autem colorum ſuece ya mon- 
ſtrat, ſalia in acidulis non pure alcalina eſſe, 
ſed etiam acida, quæ nempe momentaneam 
alterationem & coagulationem impedive⸗ 
runt. 
4.) A ſolutione mercurii fublimatı hat ſich 
keine Aenderung gezeiget, als daß polt moram 
cuticula tenuiſſima, pinguedinis cujusdam 
inſtar, in ſuperficie zum Vorſchein gekommen 
if. Acidum in acidulis noſtris eontineri, 
ex eo etiam manifeſtum eſt, quod nullam 
cum ſolutione mereurii ſublimati mutatio-⸗ 
nem inierint. er. 
F.) A folutione lunæ iſts in momento 
Milch und nachhin perlen⸗faͤrbig worden, ob 
ſulphur volatile aut ſpiritum ſulphureum, 
quo acidulæ imbutæ ſunt. 8 
6.) Solutio facchari ſaturni hat es anfänglich 
Opal, nachgehends aber milchfarbig gemacht cum 
Præeipitatione pulveris albi. Id quod al- 
cali manifefte evincit, & aliquo modo etiam 
acidumpurum. Pulvis ille præcipitatus au- 
tem non ex acidulis Ben ed aleali aci- 
„ dulas 
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dularum agit in acidum, quo ſaturnus ſolu- 
tus eſt, inde vero ille præcipitatur. 


7.) Solutiones vitrioli martis & martis 
Zeigen mit der dilute opalen Farbe & circulo 
quodam turbido, ein alcali, welches den mar- 
tem præcipitiret hat. 

8.) Solutio vitrioli veneris beweiſet mit 
feiner Veränderung in tha aſſinum ad coeru- 
leum paulö vergentem colorem ein alcali fi- 
xum cum pauco volatili. Fixa enim vitrio- 
lum veneris thalaſſino, volatilia autem cya- 
neo colore tingunt. Jam vero cum muta- 
tio hæc adcyaneum magis inclinaverit, fire 
matur aſſertum. | 

9.) A ſolutione veneris wurde es blauer. 
Id quod ob acidum acidularum purum, quod 
junctim cum alcalibus reactionem effecit, 
factum. 

10.) Ab oleo tartari hat es poſt reactio- 
nem quandam eine opal truͤbe Farb bekommen. 
Prius denotat acidum, poſterius verè teſta- 
tur de terra quadam ab acido acidularum 
ſoluta, virginea ſubtiliſſimaque, cum ejus 
præcipitatio ad fundum non contigerit. 

11.) Solutio fcoriarum reguli antimonii 
hat im hineingieſſen colorem aurantium her- 
vorgebracht, eum præcipitatione & fœtore 
infigni inſtar ovorum putridorum. Signo 
occulti acidi manifeſto. 


12.) A folutione fulphuris cum calce viva 


ift color dilutè flavus hervorgekommen, cui 
fenfkım 
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ſenſim ſenſimque lacteſcentia cum fœtore 
magno ſucceſſit. Prodit acidum. 

13.) A folutione ſulphuris cum ſale tarta- 
ri alsbald trüb, nachhin lacteſeirt, aber weni⸗ 
get als vorhergehendes, auch mit wenigerem 
Geſtanc k. 

14.) Solutio reſinæ macht es weißlecht truͤb. 
Qualis mutatio acidum etiam minimum g 
prodit. e | 
15. A ſpiritu falis ammoniaci, cum fale 
tartari ſo wohl, als cum calce viva ſonder⸗ 
heitlich, wird es trüb, Indicio acidi. 

16.) Ab infuſo gallarum, als gelb, auch 
wiewohl dunckler gelb, cum nigro in vitri ſu- 
perfieie circulo poft aliquam moram appa- 
rente. Dat ſignum martis. Martem autem 
tam crudè non contineri, exinde liquidum 
eſt, quod non ab initio mox obſervata fue- 
rit reactio quædam. | 
17.) Ab infuſione lacmi im hineingieſſen 
neceſſariè auch blau, aber bald darauf roth. 
Prodit acidum quoddam. 

18.) Syrupus violarum macht es gruͤn. Id 
quod manifeftat alcali, quanquam à marte 
inibi contento quoque proveniat. 

19.) Die kupfferne Schapfe, womit das 
Waſſer zum trincken aus denen gefaßten Quel⸗ 
len geſchoͤpfft wird, ſiehet grün blaulecht aus. 
Volatilis alcalini indicium non exiguum. 


Wir haben ſchon etlichmahl, per eadem 
modo dicta reagentia, das Deinacher Sauer⸗ 
x 3 Waſ⸗ 


. En) a 


22 * IoI We 
Waſſer probirt, und uͤber dieſe phenomena { 
denen ſolutionibus mercurii ſublimati, vitri. 


bicanti obſerviret. Ob dieſes a pr&paratii 
nis reagentium, vel tempeftatis, vel fcatı 
riginum, vel alia quacunque diverfitateet 
fanden ſeye? uͤberlaſſet man eines jeden criterii 


§. 12. i 
Durch die ſonſt niemahls mit dem Deinachee 
Brunnen vorgenommene evaporation ex c 
curbita vitrea über einem gelinden Kohl Fer 
haben wir von 6. Pfund Sauer⸗Waſſer, pond! 
ris civilis, ein weiß ſaltzichtes Reſiduum zu 
Quintlein bekommen, welches a) mit dem zugegeo 


ficcitatem iſt von eben fo viel, nemlich 6. Civil 
Pfund, Sauer⸗Waſſer ein viel weiſſeres abe: 
quoad guſtum weniger ſaltziges refiduum z 
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51. Gran heraus gebracht worden, welches die 
ſpiritus vitrioli, nitri & ſalis cum ebullitione 
ſogleich totaliter ſolviret haben ſine ulla præ- 
cipitatione ſubſequa; ſyrupus violarum hat 
es huͤbſch gruͤn gemacht, das oleum tartari per 
deliquium aber im geringften nicht alterirt. In 
a ecnen Bad⸗Keſſel worinnen das Saur⸗ 
Waſſer zum Baden geſotten wird, findet man 
ein concretum albidum leviſſimum & friabi- 
le, welches ſich ſehr zart zerreiben läßt, im Ges 
ſchmack einer rerrææ alcalinæ cretaceæ gleich 
kommet, mit denen ſpiritibus acidis als vi- 
trioli, falis & nitri hefftig effervefciret, und 
von dem ſyrupo violarum grün wird, allein mit 
dem oleo tartari per deliquium die mindeſte 
Reaction oder Mutation nicht machet. Aus 
dieſem concreto oder ſogenanntem Keſſelſtein 
wird ein gut Zahn⸗Pulver zubereitet. Einige 
gebrauchen es auch in alten Schaͤden zum ein⸗ 
ſtreuen, wann es zu zartem Pulver geſtoſſen 
worden. 


„ 

Gleichwie nun aus denen gemachten Experi- 
mentis (5. 11. 12.) zur Genuͤge erhellet, daß das 
Deinacher Sauer⸗Waſſer die mentionirte in- 
gredientia (5. 10.) ſonderlich aber ein alcaliſches 
fires Saltz und eine zarte alcaliſche Erde (5. 12.) 
bey ſich fuͤhre; alſo iſt auch aus vielen phæno⸗ 
menisoffenbat, daß erſtgedachtes Sauer Waſ⸗ 
ſer von dem allen mineraliſchen, hauptſaͤchlich 
kalten, Waſſern beywohnenden ſubtilen ætheri- 
ſchen Weſen (5. 5.) beſonders participire, Ein 

B 4 ſol⸗ 


rituofe Dunſt; 2.) Die ungemein viele Blaͤe⸗ 
lein, welche aus dem Waſſer, fo es bewegt oder 
aus der Flaſchen gegoſſen wird, hervorſteigen, 
und ſich zuſammen an den Band des Geſchirri 
ſetzen. Und dieſes geſchiehet noch vielmehr, wann 
man ein mit Sauer, Brunnen gefüllte Geſchirn 
entweder in warmes Waſſer oder nur auf dem 
warmen Ofen ſtellet, als vermittelſt deſſen mam 
auch beym Trincken der erſteren 2. biß 3. Glaͤſer: 


laͤſſet. Wer es alſo Curweiß gebrauchen, und 
davon rechte Wuͤrckung haben will muß es, um 
dieſes ſeines fübtilen geiſtreichen⸗allein eben deß, 
wegen ſo Fräfftigen und im menſchlichen Coͤrper 
aller Orthen durchdringenden Weſens willen, 
bey der Quelle trincken. 


Sr 
Ubrigens iſt das Deinacher Sauer- Waſſer 


ſpeci 
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ſpecificè levior aqua communi , zu allen und 
jeden Jahrs⸗Zeiten ſehr friſch und kalt, beſtaͤn⸗ 
dig Cryſtallen hell und klar, und ſetzet in keinem 
Gefäß jemahlen einiges Sedimentum weder 
ad latera noch ad fundum: id quod ingredien- 
tium intimam mixtionem æque ac ſubtili- 
tatem ſatis ſuperque probat & indicat. Hier⸗ 
zu kommt, daß ſich dieſes mineraliſche Waſſer 
nach vielfaͤltiger Erfahrung Jahr und Tag ohne 
Verluſt ſeiner Annehmlichkeit, Geſchmack und 
Kraͤfften, in Boutellien, wo anderſt ſolche wohl 
verwahrt werden, aufbehalten laͤßt, und nicht der 
geringſten Corruption oder nur Perturbation 
unterworffen iſt. 


Von der herrlichen Krafft und 
Wiurckung des Deinacher Sauer⸗ 

Brunnen. 

§. 1 7. 3 
Was nun ein dergleichen Waſſer (8. 14.) wann 
es auch ſonſt keine Mineralien, Galtzen 
oder einige Perreſtritæt hat, vor groſſe Wuͤr⸗ 
ckungen im menſchlichen Coͤrper verrichten koͤnne, 
iſt in der Beſchreibung des Pfeffer⸗ und Toͤplizer⸗ 
Bads, auch hin und wieder in fcriptis Celeb. 
Frid. Hoffmanni ausführlich zu leſen. Wie 
6 5 alſo beffset der Deinacher Sauer⸗ 
runn, wegen ſeiner herrlichen Ingredientien 
($. 10. 11. 12. 13.14.) die gleich anfangs von de⸗ 
nen Geſund⸗Brunnen uͤberhaupt gedachte vor⸗ 
treffliche Eigenſchafften (F. 1. 2. 4. 5.) zwar alle, 
5 ds wegen 
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wegen des prædominirenden alcaliſchen Salkı 
aber und der zarten alcaliſchen Erde, (5. 12.) ff 
gleichem wegen des fg fübtilen, geiſtreichen æthe 
riſchen Weeſens ($. 13.) und des leichten reine: 
Waſſers ($. 14.) hat man von deſſen Gebraue 
hauptfächlich die (F. 4. Nro. I. II. IV. X §. 5. 
beſchriebene Wuͤrckungen zu hoffen? 


S. 16. 


Es reiniget und befreyet demnach ($. 15.) dar 
Deinacher Sauer⸗Waſſer den gantzen Leib von 
allen uͤberfluͤßigen Feuchtigkeiten und Fluͤſſen; 
ſchaffet auch denen bereits damit behaffteten grof 
je Erleichterung. . 
Es dienet in allen hefftigen und lang anhalten 
den, eingewurtzelten Kopf⸗ Augen⸗Ohren undd 
Zahn⸗Schmertzen. In allen Haupt⸗ und Ner⸗ 
ven⸗Zuſtaͤnden, als Schlag⸗Fluͤſſen, Schwin⸗ 
bel, Schrecken, krampfichten und convulſivi- 
ſchen Allecken, geſchwaͤchter Memoria, Gich⸗ 
tern, fallender Sucht, Hertz⸗Klopffen, Laͤhmun⸗ 
gen und Contracturen, wie auch Zittern der 
Glieder iſt es, wegen ſeines zarten ætheriſchen 
Weeſens und reinen Waſſers, hauptſächlich un⸗ 
vergleichlich. Sonderli finden auch an ihm 
ein treffliches Mittel die maniaci, melancholi- 
ei und ſogenannte hypochondriaci oder Miltz⸗ 
füchtige, die es aber in simlicher Quantitæt trin⸗ 
cken muͤſſen. Es ſoulaglret die mit engem Athem, 
Bruſt⸗Krampf und Hufen beſchweret ſind/ ja an 
Schwind ⸗ Fieber und Lungenſucht, wo fie noch 
nicht in hoͤchſtem Grad, labsriren. Es ik 
| eder 
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wieder den verlohrnen Appetit, und ſtillt den 
allzugroſſen Hunger, nebſt dem Sood und Mas 
gen⸗Krampf, wehret auch dem anhaltenden Er⸗ 
brechen. Diejenige, welche Beſchwerlichkeit 
von der Colic haben, oder lahm davon worden 
find, ingleichem die mit Gliederweh, Podagra, 
Scharbockiſchen Zufaͤllen, ſtetigen fliegenden Hi⸗ 
en, Rothlauffen, kuͤpferigen Naſen und Ange⸗ 
hen geplaget find , koͤnnen es mit vielem Nu⸗ 
tzen gebrauchen. Gegen Blaͤhungen des Leibs, 
Erhitzung und Verſtopffung der Miltz und Le⸗ 
ber, Gelb⸗ und Blaich⸗Sucht und allerley Ge⸗ 
ſchwulſten leiſtet es vergnuͤgende Dienſte. Des 
nen Kranckheiten und Gebrechen der Nieren und 
Blaſen dienet es ſonderheitlich / indem es deren 
Schmmertzen lindert, und die Nieren, Harngaͤng 
und Blaſen vom Grieß, Sand und Schleim 
reiniget. Es iſt auch, wann der Menſch das 
Waſſer nicht halten kan, öffters ein gutes Mittel 
dagegen. Nicht weniger vertreibt es gonorr⸗ 
hœam und flörem album; indem es die Schaͤrp⸗ 
fe lindert, und daͤmpfet, den zaͤhen Schleim, und 
Eyter auflöfet, abſpuͤhlet und ausfuͤhret, und die 
nothleidende Theile nicht nur reiniget ſondern 
auch ſtaͤrcket. (8. 4. 5. 15.) da im Gegenth eil an⸗ 
dere Sauer⸗ Brunnen, die ſtarck purgiren 
und ein ſchwer Waſſer fuͤhren, dieſe beederley 
Mala exacerbiren. In den Unordnungen mo⸗ 
nathlicher Reinigung, wann ſolche entweder zu 
ſtarck, zu wenig, mißfaͤrbig, ſchmertzhafft oder uns 
zeitig geſchiehet, wie auch in Miltz⸗und Mutter⸗ 
Beſchwehrungen und dergleichen (auch dis 
| ſchwan⸗ 


28 we C 


ſchwangere Frauen nicht ausgenotien , wann fie 
um oder über die Helffte gehen) findet das Frauen⸗ 
Zimmer bey dem Sauer⸗Brunnen nicht ſchlech⸗ 
ten Nutzen. Endlich iſt ſolcher zu loben wider 
frieſelhafften Ausſchlag, beſchwerliche langwieri⸗ 
ge Raude, offene boͤßartige Schaͤden, und ande⸗ 
re mißliche von unreinem Gebluͤt herruͤhrende Zu⸗ 
fände, die bey ordentlicher Eur meiſtentheils ers 
wuͤnſchten Effect zu hoffen haben. 
§. 17. 

Es wird der Sauerbrunn nicht allein innerlich 
gebraucht, ſondern es finden ſich auch viele, wel⸗ 
che darinnen vor mancherley Beſchwernuͤſſe zu 

baden pflegen, und wird ſolch Waſſer aͤuſſerlich 
angeruͤhmt, vornemlich wider Glieder⸗Schmer⸗ 
tzen, Ifchiatic, Podagra, Colic und Lähme von 
der Colic, Grieß, Rucken⸗Schmertzen, welche 
ſonderheitlich von der Gold⸗Ader ihren Urſprung 
haben, item wider Unordnung der Blumen, 
den weiſſen Fluß, Graͤtze, offene Schaͤden, und 
andere dergleichen aͤuſſerliche Zufaͤlle. Welches 
alles ſo wohl die taͤgliche Erfahrung als auch die 
angedruckte, meiſtens von dem feel. D. Gerlach, 
geweßten Fuͤrſtl. Wuͤrtemb. Leib⸗Medico und 
Sand» Phytico zu Calw, notirte Obſervationes 
cum fcholiis genugſam verificiren und bekraͤff⸗ 
tigen. Hieher (in tranſitu) verdienet auch geſe⸗ 
get und bemercket zu werden, daß, wann man 
Wein⸗Eßig⸗Schmotz⸗ und andere Maſen in Klei⸗ 
dern mit dem Sauer⸗Waſſer waſchet und reibet, 
ſelbige völlig herausgehen. | N | 
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Daß aber alle und jede beſchriebene Kranckhei⸗ 
ten und Beſchwerlichkeiten (S. 16. 17.) durch 
den Deinacher Sauer⸗Brunnen, wann man ſol⸗ 
chen nur etwa 10. 14. Tag oder hoͤchſtens 3. 
Wochen lang gebrauche, fo gleich und zwar ra- 
dicitus gehoben werden koͤnnen, mithin dieſer 
allein vor alle Schäden gut, und ein Univerfale 
ſeye, wird niemand vernuͤnfftiger prætendiren 
oder glauben; ſondern es dienet zur Nachricht 
und iſt auch gar vielen alljaͤhrlich kommenden 
Cur⸗Gaͤſten bekannt 1.) daß man, ſonderlich bey 
melancholicis und maniacis , und wo morbus 
gravis, radicatus & inveteratus iſt , 4. 5. biß 
6. Wochen lang, unter gehoͤriger Diet und nach 
Beſchaffenheit des Krancken und der Kranckheit 
vorgeſchriebenen Verhalten, mit Gedult bey der 
Quell der Cur abwarten 2) die Wuͤrckung des 
Sauer⸗Waſſers oͤffters mit convenablen Artz⸗ 
neyen ſecundiren und befoͤrdern. ) Wann man 
nicht gleich verhoffte Wuͤrckung ſpuͤhrte oder gar 
bey anfangender Cur ſich uͤbler befaͤnde, nicht 
gleich uͤberdruͤßig und zaghafft werden, inglejchem 
auch nach vollbrachter Cur die offt erſt in vielen 
Wochen, ja Monaten zu Hauß nachkommende 
Wuͤrckung oder ſogenannte Nach⸗Cur, aus ei⸗ 

ener Schuld nicht verhindern, und 4.) wo die⸗ 
e jedannoch nicht kommen ſollte die Cur offt et⸗ 
liche Jahr hintereinander, fo curativeè als nach⸗ 
hin præſervative, repetiren muͤſſe. Wann 
man nun dieſe 4. Puncten nicht in Wind geredt 
ſeyn laͤſſet, fo verſichere ich, daß alle und 11 
meldte 
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melte Aflecten (G. 16. 17.) bey allen und jeden 
individuis, ſine reſpectu ætatis, ſexus & tem- 


Vom rechten Gebrauch des Dei⸗ 
nacher Sauer⸗Waſſers allein, aber 
ohne Milch vermiſcht. 


f 5 n 

Nun fuͤhret mich die Ordnung auf den Unter⸗ 

richt: wie man dann den Sauer⸗Brunnen, 
und zwar erſtlich, ohne Milch gebrauchen folle ? 
Einige Gaͤſte, die in Deinach kommen, brau⸗ 
chen die Eur præſervative, um ſich vor beſor⸗ 
genden Umſtaͤnden zu verwahren, damit dieſelbe 
entweder gar nicht, oder doch ertraͤglicher zu ſei⸗ 
ner Zeit ausbrechen. Andere aber bedienen ſich 
des Sauer⸗Brunnens curative, um ihrer wuͤrck⸗ 
lichen Beſchwerungen dadurch unter GOttes 
Seegen, loß zu werden. Dieſen beeden nun 
hat man einigen Unterricht hier mit zu theilen vor 
noͤthig erkannt, an den ſich allenfalls die unwiſ⸗ 
ſende zu ihrem beiten halten, und darnach 
richten koͤnnen. 4. 20ʃ 
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Die Zeit des Jahrs, in welcher ſonſten der 
Sauer⸗Brunnn am beſten Eur weiß zu trincken, 
ſind die Monathe Junius, Julius, Auguſtus, 
doch ſind der Majus und September nicht aus⸗ 
zuſchlieſſen, dann die Noth der Zeit halber kein 
Geſetz hat: ja es iſt das Sauer⸗Waſſer des Wins 
ters / aber in ringerer Quantitat und mit Vorſicht, 
curweiß zu gebrauchen, und zur Helffte oder zwey 
Drittel unter den Wein gemiſcht und das gantze 
Jahr durch vor ordınair getruncken, iſts nicht 
nur ein ſehr angenehmer 3 fd Cur⸗ als 
præſervative nicht genug zu lobender Tranck. 
Iſt nun ein Cur⸗Gaſt zu rechter Zeit bey dem 
runnen angelangt, allwo die beſte und reel⸗ 
lefte Euren geſchehen, weilen das Sauer⸗Waſ⸗ 
fer am kraͤfftigſten bey der Quell iſt, fo wolle er 
wengiſtens einen Tag, nachdem ſeine Reiſe weit 
geweſen oder nicht, ausraſten, indem alle ſchnel⸗ 
le alteration, ſonderlich wann man ſich bey 
heiſſer Sommer⸗Zeit 10 der Natur zuwi⸗ 
der und zu vermeyden ift, ſodann aber mit der 

Cur den Anfang machen. | 


5 e i 4 
Es iſt aber folche nicht unbedachtſam und il- 
lotis manibus anzufangen, ſondern es ſoll der 
Leib vorhero von denen cruditäten und unrei⸗ 
nen gallichten ſauren und ſchleimigen Feuchtig⸗ 
keiten, auch vielen Excrementis gereiniget und 
dem Waſſer der Weeg zur heulfamen Opera- 
tion gebahnet werden; allein es geſchehe keines⸗ 
weges durch hefftige Purgazen , a ene 
er 
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der ronus und motus periftalticus des Ma⸗ 
gens und der Gedaͤrme gar ſehr ruinirt und 
umgetehret wird, ſondern durch gelinde Laxier⸗ 
Mittel, als z. E. ein Manna Traͤncklein aus 2. 
3. biß 4. Loth Manna, und 1. oder anderthalb 
Quintlein cremoris tartari, oder ſtatt deſſen 
terræ foliatæ tartari oder tartari tartarifati, 
man läßt ſolches in einem halben Schoppen Waſ⸗ 
fer gelinde kochen, ſeyhet es durch, thut ſodann 
30, Tropffen Pomeranzen⸗Eſſenz oder etliche 
Tropffen olei de Cedro dazu, und nehmt es 
des Morgens früh wohl warm ſucceſſive, und 
trinckt dazwiſchen einige Taſſen Thée oder Caffèe. 
Wer dieſes nicht mag, der nehme anderthalb 
biß 2. Loth Engliſchen, Egriſchen oder Sedli⸗ 
zer⸗Salzes, zerlaſſe es in einem Glas voll 
Sauer⸗Waſſer, und trincke es des Morgens 
nuͤchtern, und gewaͤrmten Sauer⸗Waſſers ſo 
viel, als beliebt, darauf. Wem aber auch die⸗ 
ſes nicht beliebt, kan ſich gelinder Laxier⸗Pillen 
bedienen: und dieſes Laxieren kan in der Mitte 

und bey Beſchluß der Cur repetiret werden. 
Das Aderlaſſen iſt eine nicht ſo nothwendige 
Sache, und ein Unterſchied unter den Perfos 
nen, der Zeit und denen Zufaͤllen zu machen, 
da diejenige, welche gar blutreich und an das 
Aderlaſſen gewohnt, auch mit dergleichen Be⸗ 
ſchwernuͤſſen, ſo von uͤberfluͤßigem, wallendem 
und hitzigem Gebluͤt herruͤhren, beladen ſind, 
mit dem Aderlaſſen, wann ſonderlich die Zeit 
deſſen in ſolche Eur einfällt, ohne Anſtand, auch 
waͤhrender Cur, fortfahren moͤgen; die aber 
| in 
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in ſolchen Umſtaͤnden fich nicht befinden, mögen 
es auch nach eigenem Belieben ohne Nachtheil 
unterlaſſen, i 


5 | V 

Iſt nun der Coͤrper auf dieſe Weiſe wohl 
præpariret, fo kan man des Morgens um 6 
oder laͤngſtens 7. Uhr, wann man ſich zuvor in 
feinen Gemads ein wenig ergangen, und den 
Leib, wo möglich, zu der natuͤrlichen Excretion 
beweget hat; mit 2, oder 3. Glaͤſer voll, deren 
3. ein Civil Pfund und 14. eine Wuͤrtember⸗ 
giſche Maaß ausmachen, anfangen das Sauer⸗ 
Waſſer (und zwar, wie die meiſten Säfte pfle⸗ 
gen, in einem Gefaͤß mit heiß Waſſer etwas 
verſchlagen) zu trincken, und taͤglich mit fo viel 
Glaͤſer voll nach und nach mit untermiſchter ans 
ſtaͤndiger Bewegung, doch ohne Ermüdung: 
aufſteigen biß aufs hoͤchſte; welches nach denen 
beſonderen Umſtaͤnden des Alters, Tempera- 
ments ; Kranckheit und Gewohnheit auch Ap⸗ 
petits und Ertraͤglichkeit des Magens eingerich⸗ 
tet werden muß. Einige haden genug an 3: 
Schoppen, andere ſteigen auf 1. anderthalb 
biß 2. Maaß je nachdem der Sauer! Brunn 
ohne Beſchwerlichkeit kan ertragen werden oder 
nicht. Darbey dieſes zu beobachten / daß man die 
Glaͤſer nicht ſchnell hinter einander, ſondern et⸗ 
wa alle 8. oder 10. Minuten eines frineft, und 
mit der hoͤchſten Dofi wenigſtens fuͤnff Viertel 
oder anderthalb Stund zubringt: Nachant⸗ 
tags wird gemeiniglich nur halb ſo viel als mor⸗ 
gens getruncken, oder es mag auch gar tinzer? 
& kaflen; 
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laſſen, und nur nach Durſt, doch niemahl uͤber 
eine halbe Maas oder hoͤchſtens 3. Schoppen 
getruncken werden: indeme es weder noͤthig noch 
nutzlich iſt, und die beſte Wuͤrckung von dem 
ordentlichen und fleißigen Morgen⸗Trincken de- 
pendiret. 


G. 23. 

Wann man ſolchergeſtalt aufs hoͤchſte gekom⸗ 
men iſt, und des Waſſers Wuͤrckung entweder 
per fudorem, alvum vel urinam (durch wel⸗ 
chen ſonderheitlich, doch auch bey den meiſten 
per alvum zugleich, es gantz gelind feine ope- 
ration verrichtet) genugſam ſpuͤhret, ſolle man, 
ſolche Quantität täglich zu trincken, wenigſtens 
16. Tag 3. Wochen, auch laͤnger, nach eines 
jedweden Anligens Beſchaffenheit fortfahren; 
man will aber niemand ſo ſtricte gebunden wiſ⸗ 
ſen, daß er auf dem hoͤchſten eben ſo viel ein wie 
das andermahl trincken ſolle, dann es ſind die 
Tage und der Appetit ungleich. Bey Regen⸗ 
wetter iſt nicht ſo viel als ſonſten zu trincken. 
So trinckt man auch nicht alle Tag mit gleicher 
Luſt. Iſt dahero wenig daran gelegen, ob man 
zuweilen 1. oder 2. Glaͤſer voll weniger oder 
mehr trineket. Nach dieſem wird letztlich wieder 
mit ein paar Glaͤſer voll, wie man angefangen, 
abgebrochen. Es iſt aber unnoͤthig, daß man 
wieder herunter komme biß auf das Ringſte fons 
dern es kan bey etlichen ſein verbleiben haben. 
Die meiſte ſteigen nicht weiter als 2. Tag ab, 
und beſchlieſſen die Cur mit einer halb Maaß. 
NB. NB. Schwangern Frauen trincken 5 

Lolh⸗ 
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Nothfall, um die Helffte der Schwangerſchafft 
und darnach, den Sauer⸗Brunnen mit Nutzen, 
doch in kleiner Dofi zu anderthalb Schoppen 
biß ein halb Maaß, und zwar NB. wohl übers 
ſchlagen, anſonſten doͤrfften die ſchwaͤchere abor⸗ 
tiren. Das lau trincken wird auch allen denen, 
ſo kalte ſchwache Maͤgen, und Lungen Catarrhen, 
Nerven⸗Mutter⸗Colic⸗und dergleichen Zuſtaͤnd 
haben, recommendiret; allein das badwarm 
Trincken iſt wegen verjagten aͤtheriſchen Weſens 
unnuͤtzlich, ja kan, wegen Eckels, Erbrechen 
machen. 


R 

Inmm Trincken ſelbſt muß man nicht eylen, ſon⸗ 
dern nach jedem ausgetrunckenem Glas voll et⸗ 
was inn halten, biß ſich das erſtere zuvor geſetzt 
hat, mithin die gantze Portion mit gutem Gultu 
getruncken werde. Zwiſchen dem Trincken, da⸗ 
mit beſſerer Appetit gemacht, und der Magen 
nicht alterirt werde, nehmt man etwas von 
candirten Pomeranzen oder Citronen⸗Scha⸗ 
len, uͤberzuckerten Calmus, Magen⸗Mor⸗ 
ſellen, oder ander beliebigem Confect, (dar⸗ 
bey man aber ſich allzeit in acht zu nehmen hat, 
daß man dergleichen füffen Sachen nicht allzu⸗ 
viel, und zu vielerley genieffe, und dadurch den 
Sauer» Brunn allzuſehr alterire.) Vor⸗bey⸗ 
oder nach der Mahlzeit mag man ſich, ſonder⸗ 
lich diejenige, welche ſchwachen Magen haben, 
und zu Zeiten von dem Trincken ein⸗ und andere 
Ungelegenheiten verfpühren, einiger Magen flärs 
ckender Artzneyen bedienen, als welche, gleichwie 
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auch alle erforderliche Medicamenta einem jeden 
nach feinen pecial Umſtaͤnden aus der in quan- 
to & quali wohl verſehenen Land⸗Apotheck zu 
Calw der Medicus Ord. wird anſchaffen koͤn⸗ 
nen. Welche mit Leibs⸗Verſtopffung als wo⸗ 
von groſſe Beſchwerlichkeiten entſtehen, entwe⸗ 
der ohnehin oder waͤhrender Cur geplaget ſind, 
die koͤnnen uͤber die andere oder dritte Nacht 
vor ſchlaffen gehen die Franckfurter⸗Immanuels. 
Haͤlliſche Obſtructions- Becheriſche⸗ Stahli⸗ 
ſche oder andere dergleichen Pillen zu 7. 9. und 
mehreren Stuͤcken nehmen, oder aber des Mor⸗ 
gens beym Trincken ſtatt des Contects den La- 
xier-Aniß eſſen, oder welches das Beſte, alle 
Morgen im erſten Glas voll Sauer⸗Waſſer 1. 
biß 2. groſſe Meſſer⸗Spitz voll Engliſch Saltz 
oder Tartari ſolubilis nehmen. Den etwa nicht 
genugſam abgehenden oder gar verſchloſſenen 
Urin kan man mit einigen Tropffen deltillirten 
Terpentin. Wachholder⸗ oder Weinſtein⸗Oehls 
in Sauer⸗Brunnen, Suppen⸗Bruͤh oder Thee 
genommen, oder nur durch Krebs⸗Augen mit 
einem fale diuretico verſetzt, befördern. Doch 
iſt das ſicherſte, den Medicum darum zu bes 
fragen , damit er das tauglichſte vorſchlage. 
Durchgehends iſt diß zu merrken, daß, wann 
der Sauer⸗ Brunnen weder per Alvum noch 
per Urinam, ſondern durch den Schweiß 
paſſiren will, und die Perſohnen ſeynd darbey 
ſchwaͤchlich, ſo iſt es beſſer, wann der Sauer⸗ 
Brunnen im Bette getruncken und ausgedaͤmp⸗ 
fet werde. 15 
Von 
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Von Vermiſchung des Deina⸗ 
cher⸗Sauer⸗Waſſers mit Milch, deſ⸗ 
ſen Nutzen, und rechtem Gebrauch. 


ö I. 25, 


u gleichwie mehrgedachter,laudibus noſtris 
major, Herr Gehejmder Rath D. Fried. 
Hoffmann unſtrittig der erſte geweſen iſt, fo klaͤr⸗ 
lich dargethan hat, daß in allen Sauer⸗Brunnen 
ſo wohl in Teutſchland als andern Laͤndern, 
auſſer einigen andern darinn befindlichen ſal⸗ 
zigen, irrdiſchen und eiſenſchuͤßigen Theilen, 
vornemlichein fixes alcaliſches Saltz enthalten 
ſeye und den Vorzug habe, fo hat er gleichfalls 
zum erſten bekannt gemacht, daß eben deßwe⸗ 
gen dieſe mineraliſche Waſſer gar fuͤglich mit 
der Milch vermiſcht, und ohne allen beſorgli⸗ 
chen Schaden, wo es nicht wohl rathſam, die 
Milch oder Sauer⸗Brunnen allein zu verordnen, 
gebraucht werden koͤnnten. Dann durch dieſe 
Wermiſchung, da man die Milch als eine leicht 
gerinnende Sache mit leichten und einem lau⸗ 
genhafften Saltz verſehenen Waſſern verſetzt, 
wird dieſelbe nicht allein vor dem ſchaͤdlichen Ge⸗ 
rinnen im Magen verwahrt, ſondern auch weit 
Duͤnner und fluͤßiger gemacht, daß fie viel uns 
gehinderter und leichter durch die zaͤrteſte Roͤhr⸗ 
ge der Gefaͤſſe gehen, und ſonderlich durch den 
Urin und Stuhlgang wieder abgehen kan. Fer⸗ 
ner bekommt die Milch bey dergleichen Melan- 
ge, durch den Zuſatz des 5 dieſen 9 
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bundenen alcaliſchen und zuweilen Mittelſaltzes, 
eine vortreffliche Krafft abzuloͤſen, zu eröffnen 
die Säffte zu verduͤnnen, zu mildern zu verfüß 
ſen und das unreine abzufuͤhren, wie auch zu⸗ 
gleich zu naͤhren und zu lindern. Nicht weniger, 
wann aus Furcht des Zuſammen⸗Lauffens oder 


e 


einer groͤſſeren Verſtopffung, als Z. E. wann 
die Lunge verſtopft, oder bey denen, die mit der 
Hypochondrie beſſhaſſet ſeyn / nicht rathſam 
iſt, die Milch zugeben, oder auch ſelbſt die mine- 
raliſche Waſſer wegen ihrer ausdehnenden 
und bewegenden Krafft, oder ſaltzigen Schaͤrp⸗ 
fe, ingleichem wegen des zuſamenziehenden eifen: 
ſchuͤßigen Elements) in Lungen⸗Schaͤden, Gicht⸗ 
und Glieder⸗Schmertzen oder andern Beſchweh⸗ 
rungen der nervoſen Theilen des Leibs zu trin⸗ 
cken nicht ſicher iſt; ſo erwachſet aus beyder Ver⸗ 
bindung eine angenehme, ſichere, heylſame und 
ſehr kraͤfftige Artzney. 
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Daß nun der Deinacher Sauer⸗Brunn, als ein 
mit alcaliſchem Saltz und zarter alcaliſcher Er⸗ 
de (5. 12.) verbundenes Waſſer mit Eſels⸗Gaiß⸗ 
oder Kuh⸗Milch vermiſcht (deren die erſtere jes 
dannoch die beſte darzu iſt) in Bruſt⸗Kranckhei⸗ 
ten als langwierigem Huſten, Blutſpeyen, Dru⸗ 
cken und Spannen in der Bruſt, Engbruͤſtig⸗ 
keit, und abſonderlich in anſetzender Schwind— 
und Doͤrrſucht; desgleichen in hypochondri- 
ſchen Beſchwehrungen bey Manns und Weibs⸗ 
Perſonen, in Unſinnigkeit und Verwirrung des 
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Gemuͤths, die fich nebſt einer verkehrten und iu 

en Phantafie bey wahnſinnigen und melan- 
choliſchen Perſonen aͤuſſern, ſonderlich wann 
ſolche von einer die empfindliche Theile angreif⸗ 
fenden Schaͤrpfe herruͤhren; nicht weniger in der 
Epilepfie und Convulſionen; wie auch in der 
Gicht⸗ und Glieder⸗Schmertzen; desgleichen bey 
dem ſcorbutiſchen Frieſel; und endlich in lana⸗ 
wierigen Bauch⸗Fluͤſſen hoͤchſindthig und nutzlich, 
ja! wo eine labes viſcerum ſchon zugegen waͤ⸗ 
re, weit ſicherer als der mit alcaliſchem Saltz 
allzuſtarck imprægnirte Selter⸗Brunnen zu ge» 
brauchen ſeye, iſt, wie ich glaube, auſſer allen 
Zweiffel. | 


§. 27. 

Wie man ſich dieſes vortrefflichen Geſund⸗ 
heits⸗Mittels recht und mit Nutzen bedienen ſol⸗ 
le, lehren uns folgende Regeln und Cautelen: 

I. Es wird dergleichen Eur am beſten und 
commodeften den gantzen Fruͤhling und Som⸗ 
mer durch, biß in October, angeſtellt; allein 
man kan die Patienten, wann es die Noth er⸗ 
fordert, auch des Winters in der warmen Stu⸗ 
ben trincken laſſen, nur muß folches in wenige⸗ 
rer Quantitæt und mit groͤſſerer Vorſicht ges 
ſchehen. | | | 

II. Ehe man die Eur anhebt, iſt, wann eine 
Vollbluͤtigkeit vorhanden, wie bey allen andern 
alſo auch bey dieſer noͤtbig daß man zu Ader 
laſſe, weil ſonſt das uͤberfluͤßige Gebluͤt dem 
freyen Umlauff, und der Abſonderung und Aus⸗ 
führung der Unreinigkeiten hinderlich iſt, und 
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kan folches auch geſchehen, wann etwa der Frie⸗ 
ſel dahinter ſteckt, deſſen Austreibung in die 
Haut wegen des allzuvielen Bluts zuruck gehal⸗ 
ten wird. Ja man hat zum oͤfftern mit herrli⸗ 
chein Nutzen, mitten in dergleichen Eur, die A⸗ 
der oͤffnen ſaſſen. | 

III. Gleicher Geſtalt iſt vathſam, daß man 

zuvor den Magen und die Gedaͤrm von dem ges 
ſammleten Unrath reinige, doch nur mit einem 
gelinden Laxier⸗Mittel, als das befthriebene Las 
rier⸗Lraͤucklein oder durch das Eger, und Enge 
liſch Saltz, worzu man noch 1. Quinilein Ma- 
gneſia thun kan, (§. 21.) oder auch das bittere 
purgirende Sedlizer Waſſer iſt. Welches letz⸗ 
tere aber einen guten Magen und Natur er⸗ 
ordert . 
f IV. Zum Trincken find die Morgen⸗Stun⸗ 
den am geſchickteſten und bequemſten, weil als⸗ 
dann der Magen noch leer und die Wuͤrckung 
ungehindert von ſtatten gehet. Unterdeſſen kan 
man doch auch wohl, wann es die Umſtaͤnde er⸗ 
fordern, des Nachmittags trincken, doch alsdann 
etwas weniger, und nicht eher als biß die Dau⸗ 
ung vorbey , um 3. oder 4. Uhe, wann nemlich, 
wie es ſeyn ſoll, regulariter Mittags um 11. 
und Abends um 6. oder 7. Uhr nicht aber laͤn⸗ 
ger, als eine Stund ling geſpeyßt wird. 

V. Bey dem Trincken verfähret man alſo: 
man gießt entweder heiſſe Milch zum Sauer⸗ 
Waſſer, oder vermiſchet die Milch und das Waſ⸗ 
er in einen Krug zuſammen, ſetzet ſodann den⸗ 
elben in ein Gefaͤß mit heiſſem Waſſer. läßt es 
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verſchlagen, und trincket fucceflive die verordne⸗ 
te Portion qus. 

VI. In was vor Proportion aber man die 
Milch mit dem Waſſer verſetzen muͤſſe, ſolches 
kan man nicht ſo eigentlich beſtimmen, dann nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnden muß man zuwei⸗ 
len 3. Theil Milch zu 1. Theil Waſſer, zuweilen 
2. Theil Milch zu 1. Theil Waſſer, zuweilen eis 
nes fo viel als des andern, zuweilen auch nur i. 
Theil Milch zu 2. biß 3. Theil Waſſer gieſſen, 
nachdem man entweder nur bloß die Saͤffte 
zu verduͤnnen und das Unreine abzufuͤhren Vor⸗ 
habens iſt / oder zugleich mit naͤhren und lin⸗ 
dern will. Die gebraͤuchlichſte Manier iſt, daß 
man entweder die Milch verwoͤllt, oder aber die 
friſch gemolckene, zumahl Eſels⸗Milch in warm 
Waſſer ſtellt, und unter ein jedes Glas Sauer⸗ 
Waſſer 3. oder 4. auch mehrere Löffel voll Milch 
vermiſcht. 

VII. Von einer ſolchen gewaͤſſerten Milch koͤn⸗ 
nen nun erwachſene auf dem hoͤchſten 3. Schop⸗ 
pen biß 1. Maaß trincken, die juͤnger ſind, nach 
dem Unterſcheid des Alters, etwas weniger. 
Wann man aber Vor⸗ und Nachmittags die 
Cur brauchen will, kan man des Morgens ein 
halb Maaß biß 3. Schoppen, und des Nachmit⸗ 
tags 1. biß anderthalb Schoppen zu ſich nehmen. 

VIII. Wie lange man in dergleichen Cur an⸗ 
halten ſolle, wird am beſten der Succels, und 
wie ſich die Maladie anläßt , lehren. Doch iſt 
uͤberhaupt zu mercken, daß man einige Zeit und 
wenigſtens 1. ja in a; eingewurtzelten 5 
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heiten anderthalb biß 2. Monath ſolches thun 
muͤſſe; weil dieſes Huͤlffs⸗Mittel gantz gelind und 
ohne Hefftigkeit ſeine Wuͤrckung vollfuͤhret, und 
langwierige Kranckheiten nicht anders als durch 
langen Gebrauch uͤberwaͤltiget. 

IX. Zum ordinairen Tranck kan man bey der 
Eur entweder einen Tranck von Scorzoner- 
Wurtz, Sarfaparill, geraſpelt Hirſchhorn und 
etwas Aniß oder Fenchel, oder eine bloſe Ptiſa- 
ne i. e. Gerſten⸗Waſſer mit Burgunder⸗Rhein⸗ 
oder Moſel⸗Wein vermiſcht gebrauchen. Ein 
guter alter Neccar⸗Wein mit Sauer⸗Brunnen 
a 1 friſchem Waſſer melirt thut gleiche 

ienſt. 

X. Zu Staͤrckung des Magens und die Erz 
zeugung der Cruditæten zu verhindern, kan 
man bey der Mahlzeit oder nach derſelben, ent 
weder eines con venablen und nicht allzuhitzigen 
Triſeneths, oder eines guten Magen⸗oder bit⸗ 
tern balſamiſchen Elixiers (dergleichen das D. 
Hoffmaͤnniſche, und in der Calwer Apotheck 
wohl præparirt zu haben iſt) oder auch nur ei⸗ 
ner wohl præparirten Pomerangens Eflenz ſich 
bedienen. 

XI. Wann eine groſſe Schaͤrpffe und Unrei⸗ 
nigkeit des Gebluͤts und der Saͤffte, wie bey de⸗ 
nen die mit dem Scharbock, Frieſel und dergl. 
behafftet ſind, zugegen, ſo iſt noͤthig, daß man 
des Abends vor Schlaffengehen eine Prife von 
einem niederſchlagenden Salpeter, Pulver in 
Sauer⸗Brunnen nehme. Sonſten aber gar vie⸗ 
le Artzneyen waͤhrender Sauer⸗Brunnen⸗Cur zu 
ä gebrau⸗ 
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gebrauchen, iſt nicht rathſam, dann dadurch die 
heylſame Operation des Sauer⸗Brunnens mehr 
gehindert als befoͤrdert wird. | 
XII. Unter der Eur muß man ſich hoͤchſten 
Fleiſſes vor aller Gemuͤths⸗Unruhe huͤten, keine 
harte, unverdauliche, ſaure, geraicherte, fette, 
eingeſaltzene, allzuſtarck gewuͤrtzte und rohe Spei⸗ 
ſen genieſſen, ſich des Nachmittags, wann die 
Dauung vollbracht, durch Gehen, Fahren oder 
Reuten, maͤßig bewegen, und ſich vor kalter, 
auch der Abend⸗Lufft in acht nehmen, und nicht 
allzulang nach dem Nacht⸗Eſſen, auf der Pro- 
menade verbleiben. | 555 
XIII. Wann das Sauer⸗Waſſer mit Milch, 
8. 10. oder 14. Tag lang getruncken worden, ſo 
iſt noͤthig, daß man, infonderheit wann der Leib 
verſchloſſen ſeyn ſolte, durch obgedachte Mittel 
(N. III.) wieder laxire; wie dann auch, wann 
die Cur gaͤntzlich zu End gebracht worden, zur 
Præcaution, allenfalls noch etwas von Crudi- 
teten durch die Eur zwar aufgeloͤßt worden, 
aber noch in primis viis ligen möchte noch 
ein Laxans mag genommen werden, und kan 
man ſich zu dem Ende eben dieſer Laxantlum 
oder der Polychreſt- oder anderer Pillen etlich 
mal bedienen. . 1 
XIV. Solte aber der Magen die Milch 
gantz und gar nicht vertragen koͤnnen, ſon⸗ 
dern ſchon allzulang und ſehr an das Wein⸗ 
Trincken gewohnt ſeyn , ſo iſt rathſamer, 
daß man erſt ein oder zwey Wochen den 
Deinacher Sauer⸗Brunnen allein trincken, und 
hernach 
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hernach erſt die Milch damit vermiſchen moͤge, 
auf daß vermittelſt des Waſſers die in primis 
vus befindliche und die Milch coagulirende 
Säure abgeſpuͤhlet und ausgewaſchen, auch die 
enge Oeffnungen der Milch⸗Gefaͤſſe in denen Ge⸗ 
daͤrmen von dem ſie verſtopffenden zaͤhen Schleim 
befreyet und offen gemacht werden, damit dieſe 
mediciniſche Milch dadurch ungehindert zu dem 
Gebluͤt und denen Saͤfften gelangen koͤnne. 
XV. Letzlich koͤnnen auch zarte und delicate 
Perſonen im Bett trincken, immaſſen wann der 
Leib im Bett durchaus warm worden, der ges 
nommene Tranck deſto hurtiger durch den Ma⸗ 
gen und Gedaͤrme palliret, auch die Abführung 
durch die Schweißloͤcher und Urin deſto beſſer 
von ſtatten gehet. | 


Vom aͤuſſerlichen Gebrauch oder 


Baden im Sauer⸗ Brunnen. 


J. 28. 5 

Was nun den aͤuſſerlichen Gebrauch oder das 
Baden im Sauer» Brunnen betrifft, deſſen 
Nutzen ($. 17.) erwehnet worden, fo iſt nötbig, 
auch hierinnen gewiſſe Maaß und Ordnungen 
zu halten. Dann hier diejenige fehr uͤbel thun, 
welche, um mit der Cur bald fertig zu ſeyn und 
wieder nach Hauß zu kommen, zugleich Cur⸗weiß 
trincken und baden. Solches laͤßt ſich nicht 
bey allen gar ſicher practiciren, und thun ſol⸗ 
che, welchen auch das Sauer⸗Brunnen⸗Bad 
angerathen wird, weit beſſer, ſo ſie das Ba⸗ 
den nicht ehender vornehmen, als biß ſie mit 
dem Trincken etliche Tag auf dem hoͤchſten find, 
ann 
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dann ſolchergeſtalt werden durch das Trincken 
die humores zuvor alterirt, daß nachmahls 
auf das Baden eine beſſere Wuͤrckung erfol⸗ 
gen kan; alsdann mögen fie aligemach anfan⸗ 
gen zu baden, und zwar des Vormittags, nach 
getrunckenem und mittelſt gelinder motion per 
ſudorem, urinam vel alvum abgegangenem 
Sauer⸗Waſſer, gegen ro. Uhr; wiewohlen 
man auch des Abends nach 4. Uhr mit gleichem 
Nutzen und vielleicht groͤſſerer commodite ba⸗ 
den mithin den Vormittag allein zum Trincken 
und Auslauffen des Waſſers verwenden koͤnnte, 
angeſehen man dadurch meiſtens muͤd und 
ſchweißig wird, und durch das Baden darauf, 
ſich zu viel erhitzen und beſchwehren kan. Nie⸗ 
mahlen aber, nemlich des Nachmittags, ſolle man 
in das Bad ſitzen, man habe dann eine Stunde 
vorhero zur Abkuͤhlung wenigſtens einen biß ans 
derthalb Schoppen Sauer⸗Brußen getruncken. 
| §. 29. 

Wie offt man baden und wie lang man in 
dem Bad ſitzen ſolle, muß nach Unterſcheid der 
Naturen, Kranck⸗ und Gewohnheiten deter- 
miniret werden. Insgemein badet man nur 
über den andern Tag, oder 2. Tag hinterein⸗ 
ander und ſetzet den dritten Tag jedesmal aus; 
dann das alltaͤgliche Baden nebſt Trincken nicht 
nur ſehr fatiguiret, ſondern auch oͤffters groſſe 
Beſchwerlichkeiten verurſachet. Im Bad ſelbſt, 
welches man ſich aufs Zimmer in die hiezu be⸗ 
reitete Bad⸗Zuber tragen laſſen kan bleibt man 
à ordinaire 1. biß anderthalb Stund ſitzen, 
ange⸗ 
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angeſehen laͤngeres Sitzen die Kraͤfften nur ſchwaͤ⸗ 
chet, und ſolle hier ein jeder Bad⸗Gaſt ſich und 
ſeine Natur, was dieſelbe ertragen koͤnnen, ent⸗ 
weder ſelbſt erkennen lernen, oder aber eines 
Medici Raths ſich bedienen. Phlegmatici 
oder Perſonen feuchter und kalter Natur koͤn⸗ 
nen ſich des Bads oͤffter und länger als die Cho- 
lerici bedienen, ſo doͤrffen auch die, welche mit 
contractur, pareſi ex colica, Laͤhme von 
Schlagflüffen, üblen Schaden ꝛc. behafftet find, 
wohl langer ſitzen. 


§. 30. 

Auf ſolche Weiſe (F. 29.) wird continuiret, 
biß man pro re nata 12. 15. biß 20. Baͤder ge⸗ 
than hat. Nachmittags zu baden, wann man 
nemlich nebſt dem Trincken regularĩter des Vor⸗ 
mittags badet, iſt bey den wenigſten noͤthig und 
nutzlich, auch, weilen die Natur dadurch allzu⸗ 
ſehr angegriffen wird, faſt nicht erlaubt. Wann 
aber doch der Affect darnach beſchaffen wäre, und 
es die Kuͤrtze der Zeit erfordern wollte, ſo kan es 
die Woche ein par mahl geſchehen, mit der 
Cautel, daß man zu Mittags nicht viel eſſe, vor 
4. Uhr nicht ins Bad ſitze/ auch über 1. Stund 
nicht bade, und ſich überhaupt recommendirt 
ſeyn laſſe, daß das Waſſer nicht zu heiß und 
nicht zu tieff ſeye, auch, wann man eingeſeſſen iſt, 
der Zuber ſonderlich um den Halß wohl bedeckt 
werde, damit die aufſteigende Daͤmpffe nicht 
Kopfweh und Übelkeit verurſachen. Wie ſchon ge⸗ 
dacht / ſo hat man auch dieſes wol zu beobachte, daß 
man nicht allzubald und gleich nach dem 1 5 
| ehen 
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ckenen Sauer⸗Brunnen in das Bad, oder aber 
nach dem Bad ſogleich an den Tiſch ſitze, ſon⸗ 
dern wenigſtens 1. Stund lang zuwarte. Jezu⸗ 
weilen Nachts vor Schlaffengehen Fuß⸗Baͤder 
von Sauer⸗Waſſer genommen, ſeyn gut wider 
Kopfweh, Unordnung oder Verſtopffung der 
Hæmorrhoidum & Menſium, ingleichem wi⸗ 
der Schwitzen der Fuͤß, und deren Verkaͤltung, 
wie auch wider den Krampf in Waden, u. d. m. 


Von der Diet in der Sauer 
Brunnen⸗LKur. 


Ä §. 31. 
Mun komme ich endlich auf die Diet in der 
M Sauer⸗Brunnen⸗Cur. Da durch die taͤgli⸗ 
che Erfahrung bekannt und unlaugbar iſt, daß 
bey allen vorzunehmenden fo wohl Prefervativ- 
als Curativ-Curen die Gebrechlichkeiten des 
menſchlichen Leibs vornehmlich eine gute Diet 
nebſt dem Gebrauch anderer Medicin unum⸗ 
gaͤnglich nöthig ſeye; fo wird um fo weniger in 
Zweiffel gezogen werden, daß unmoͤglich eine 
Sauer » Brunnen» Eur wohl anfchlagen koͤnne, 
man halte dann eine gute und genaue Derr dabey. 
Allein wie wenig wird ſolche, ſonderlich im Eſſen 
und Trincken, beobachtet? Wie viele trincken Bors 
mittags Sauer⸗Waſſer, Nachmittags aber einen 
praven Rauſch? wie viele vergnügen ihren unor⸗ 
dentlichen Appetit mit allerley Nuͤſcherey in 
Fruͤh⸗Obſt und anderem unziemenden Eſſen? 
geben aber doch hernach dem unſchuldigen Sau⸗ 
| er⸗Brun⸗ 
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er Brunnen Schuld, wann die Cur nicht wohl 
anſchlaͤgt. Wie viele fehlen in andern Stuͤcken, 
denen man nicht gedencken darf. Damit nan 
ein Cur⸗Gaſt auch hier wiſſen möge, wie er ſich 
zu verhalten habe / fo wolle er auf folgende 
Stuͤck wohl Acht haben. 
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Ob gleich die Sauer⸗Brunnen⸗Cur Odi 
nairè nur im Sommer pflegt vorgenommen zu 
werden, als welche Zeit vor die bequemſte und 
tauglichſte zu dieſem Vothaben zu achten ſo iſt 
es deſſen ungeachtet manchmahien fo heſchaffen, 
daß eine kalte, raue und ſcharffe Luffe; bevor⸗ 
ab morgens, die Gaͤſte veranlaſſet, ſich deſto 
fleißiger in Acht zu nehmen, ſonderlich diejenige / 
die von einer zaͤrtlichen und ſchwachen velos⸗Oon⸗ 
ſtitution ſeyn, daß fie ſich / wann fie ja gelu⸗ 
ſtet, einige Zeit auf freyen Patz bey ſolcher Lufft 
zuzubringen / nicht mehreren Schaden, als Nu⸗ 
tzen, vor ihre Geſundheit zufuͤgen; dahero vor 
ſolche ſchwaͤchliche Perſonen rathſamer ſeyn will, 
daß fie ihre Waſſer⸗Portion entweder im Bet 
oder in einem verſchloſſenen und eingeheitztem 
ant mit guter commodite trincken, und 
ich auch darinnen eine gelinde motion darauf 
machen. Faͤllt ſehr feuchte, truͤbe, ſtuͤrmiſche 
Witterung mit Nebel, Wind und Regen ein, 
fo macht ſolche die Sauer» “Brunnen Trincker 
nicht nur unluſtig und verdruͤßlich ſondern iſt 
denenſelben auch ſchaͤdlich, die ſich lang darin⸗ 
nen aufhalten, weilen hiedurch die Feuchtigkeit 
des Leibs vermehret, des Waſſers behöt e 
bu. 
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ſtribution und Wuͤrckung, zu vorderiſt bey ei⸗ 
nigen durch den Schweiß mercklich verringert, 
wo nicht gar gehemmet wird; welches dann zu 
des Patienten groſſen Nachtheil gereichen muß, 
und mögen ſich vor dergleichen Lufft inſonder⸗ 
heit wohl vorſehen die von Natur feuchter com- 
plexion find, als welche jederzeit den uͤblen Ef 
ect davon an ſich fpühren, und deswegen buͤſ⸗ 
fen muͤſſen. Beſſer koͤnnen ſolche feuchte Lufft 
ertragen diejenige, die von einer hitzigen langui⸗ 
niſchen Conſtitution dabey freyer Bruſt und 
nicht zu Catarrhen geneigt find, als welchen ſol⸗ 
che reſpectivè nicht ſonderlich zuſetzet noch ſcha⸗ 
det. Bey allem dieſem aber hat man im Dei⸗ 
nach die commoditaͤt, daß man gantz trucken 
und ohne einen Fuß naß zu machen, den Sauer⸗ 
Brunnen ausgehen, und ſeinen Spatziergang ver⸗ 
richten kan, welches nirgendwo, auch in den 
beruͤhmteſten Sauer⸗Brunnen und Baͤdern zu 
finden, darbey man aber doch dieſes zu bemer⸗ 
cken, daß man zu ſolcher naſſer und kalter Lufft 
mit guter und warmer Kleidung ſich wohl ver⸗ 
wahre, und nicht, wie es der Gebtauch iſt / in 
gar zu leichten und luͤftigen Kleidern einhergehe. 


8. 33. 
Hier moͤchte nicht mißfällig die Brage einge⸗ 
ruckt werden koͤnnen: ob bey anhalten dem Re⸗ 


t 
gen⸗Wetter der Deinacher „Saner⸗ Brunn im 
n Kräfften geſchwaͤcht werde Neſp. 


eil 1.) da andere Brunnen insgemein bey 
langem Regenwetter truͤb werden, und bey fele 
ao bigem 
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bigem ſtaͤrcker bey langwieriger Truͤckne aber 
ſchwaͤcher lauffen, der Sauer⸗Brunn immer 
hell und klar bleibt, beym Regen nicht ſtaͤrcker, 
und wanns trucken iſt, nicht ſchwaͤcher laufft, 
auch wann man meynt: er lauffe ſtaͤrcker, am 
kraͤfftigſten iſt; 2.) einige Cur⸗Gaͤſte gar nichts, 
einige gleich ey anfangendem, die meiſte aber bey 
continuirendem Regenwetter klagen: der 
Sauer» Brunn habe keinen raͤſen Geſchmack 
mehr, ſondern ſeye faſt wie gemein Waſſer. 
3.) alſo der Guſtus pro varietate adris, æta- 
tis, temperiei, morbi, ſexus, conſuetudi- 
nis, aliorum prius guftui applicatorum, imò 
ſtructuræ individualis organi i. e. linguæ, 
ſich ſo offt aͤndert, daß man einerley Getraͤnck 
vor zweyerley haͤlt, und der eine bald dieſen, 
der andere bald einen andern Geſchmack ab eo- 
dem objecto hat, qualis enim fit in organo 
rceptio, talis oritur in mente idea, vitiato 
ıgitur organo, impeditur illius, ſcilicet 
mentis, vis & actio. So iſt demnach klar 
und deutlich zu ſchlieſſen, daß die Aenderung 
des Geſchmacks des Sauer⸗Waſſers beym Re⸗ 
genwetter in unſerer Zunge und nicht im Sauer⸗ 
Brunnen ſeye, mithin demſelben nichts abge⸗ 
he. (Obſchon unfere Zunge, weil fie von der 
Lufft feuchter als in ſtaru naturali iſt, nicht 
viel oder gar nichts von deſſen Raͤſe empfindet.) 
Man kan und ſoll alſo forttrincken, ungeachtet 
von vielen das Gegentheil angerathen wird. 
Wollte aber jemand morofe behaupten: es vers 
miſche ſich doch wenigſtens die feuchte aden 
em 
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dem herverquellenden Sauer⸗Waſſer, dem be⸗ 
gehrt man es nicht zu dıfputiren, doch kan das 
durch nicht erwieſen werden, daß der Sauer⸗ 
Brunn davon fo viel verliehre, als ihme abzuge⸗ 
hen viele ſich einbilden; dann man erwege nur, 
daß alle Augenblick wieder friſcher Sauer⸗ 
Brunn, der von der feuchten Lufft noch nichts 
gelitten, hervor quillet. 


. 
Um aber von dieſer Digreflion (f. 33.) wie⸗ 
der in Ordnung zu kommen, ſo iſt eine warme 
wohl temperitte Sommer⸗sufft die beſte bey 
der Cur. So bald ſie aber gar zu heiß wird 
und lang anhält, muß man das Sauer⸗Waſ⸗ 
fer mit Vorſicht trincken, allermeiſt Leute von 
trockener und hitziger Complexion ſollen ſich 
hüten, daß fie nicht fo ſchnell trincken, noch ſich 
eine allzuſtarcke Bewegung machen, welches bee⸗ 
des ſchaͤdlich. Iſt alſo allerdings am vorträgs 
lichſten: der Sonnen Hitz ſich nicht alzulang zu 
exponiren, ſondern lieber einen ſchattichten Ort 
zu erwaͤylen, oder eine Stelle zu ſuchen, wo 
die Lufft nicht ziehet aber doch durchzuwehen, 
freyen Pals hat; welches ebenfalls bey ſehr tru⸗ 
ckener Lufft, fo ſich gemeiniglich bey groſſer Hitz 

findet, in acht zu nehmen iſt. 

| %. 35. | 
Speiß und Tranck betreffend, fo iſt die deß⸗ 
wegen zu kormirende Regel eines der vornehm⸗ 
ſten Stuͤck der Diet, und wird die Speiß⸗ 
Ordnung allein von vielen die Dir geheiſſen. 
D 2 Wie 


Wie offt und groͤblich, nun hiewider gefehlet 
werde, zeigen die vielfaͤltige Exempel! Einen 
Kuchen» Zettel hieher zuſetzen, was nemlich in 
der Sauer⸗Brunnen⸗Cur zu Eſſen erlaubt und 
gut ſeye? iſt unnoͤthig, weil die Bad⸗Wirth 
hierinnen genugſam unterrichtet ſind. Uber⸗ 
haupt aber ſolle man ſich leichter, wohlgekoch⸗ 
ter und nahrhaffter Speyſen bedienen, hinge⸗ 
gen roher, harter, ſaurer, ſcharffer, allzufett 
gekochter, zu viel geſaltzener, gewuͤrtzter, in Eßig 
eingemachter, wie auch blaͤhender und unver⸗ 
daulicher vornehmlich aber der allzuvielen Spey⸗ 
ſen, enthalten. Allein, gleichw.e es ſeltſam waͤ⸗ 
re: denen Stands⸗Perſonen ihre gewohnliche 
Delicateſſen alle hieſelbſt zuwiderrathen ſo kan 
auch geringen und grob erzogenen Leuten ihre 
gewohnte rohe Koſt, ohne welche ſie vielleicht 
nur erkrancken wuͤrden, nicht völlig unterſagt 
werden. Die Quantitaͤt, wie viel man eſſen 
daͤrffe, iſt ebenfalls nicht gleichſam nach dem 
Gewicht vorzuſchreiben; es kommt meiſtens auf 
die Leibs » Lifpofition und Gewohnheit an. 
Unterdeſſen iſt das beſte und ſicherſte, daß man 
nicht mehr eſſe, als zu Erhaltung des Leibs noͤ⸗ 
thig iſt, mithin ſich immerzu der ſo heylſamen 
Maͤßigkeit befleiſſe, fo wird man dann nichts 
ungleiches noch ſchaͤdliches zu beſorgen haben. 
Wann aber der Sauer- Brunn, nach feiner 
Gewohnheit, mehreren Appetit erweckt, ſo iſt 
nicht verbotten, alsdann auch eine ſtaͤrckere 
Mahlzeit zu thun; nur wolle man ſich nicht ſo 
ſehr uͤberladen, welches nothwendig aruditäten 
erwe⸗ 


* vo), ® 53 
— — ungut ———— 
erwecken muß. Abſonderlich diejenige, welche 
auch Nachmittags das Sqauer⸗Waſſer curweiß 
trincken. Nach jeder Mahlzeit macht man eine 
gelinde Bewegung, und zwiſchen denen Mahl⸗ 
zeiten meydet man alles Eſſen fo viel moͤglich. 


§. 36. 


Was von Sveyſen gedacht worden, das ver⸗ 
ficher ſich auch vom Trincken, mit welchem die 
Eur, Gaͤſte ſparſam umgehen und nicht wieder 
alle Ordnung mit vielem, ſonderlich angemach⸗ 
ten Land hit een fremden Wein, fo wohl über 
Tiſch als zwiſchen der Zeit ſich uͤberladen ſollen, 
dadurch die gantze Cur gehindert, und allerhand 
Cruditaͤten geſammlet werden muͤſſen. Ein gu⸗ 
ter alter weiſſer Wein, der nicht mit Schwefel, 
Brantenwein u. d. verfaͤlſcht iſt, wird denen 
Cur⸗Gaͤſten am — bekommen, man wolle 
ſich aber hiebey nochmahl geſagt ſeyn laſſen: Ne 
quid nimis i. e. zu viel iſt ungeſund. Beym 
Trincken fällt die Frag bey: obs gut und erlaubt 
ſey, bey Tiſch Sauer⸗Waſſer unter dem Wein 
zu trincken? ſolche wird von denen wenigſten be⸗ 
jahet. So viel iſt unterdeſſen gewiß, daß die⸗ 
jenige, 9 und ſchlechte Maͤgen haben, 
S auch calculoſi & nephritici, oder mit 

5 und Stein⸗Beſchwehrte, den Wein lie⸗ 
berfals mit Sauer⸗Waſſer vermiſcht trincken ſol⸗ aur 
len; wiewohlen auch hier vieles pflegt auf die 
Gewohnheit anzukommen, welche dann und 
wann eine exceptionem 4 en macht. 


u . 37. 


konnen. 
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5. 37. 

Nach Speyß und Tranck gehen wir zu Be— 
trachtung der Bewegung und Ruhe. Daß 
nach getrunckenem Sauer Waſſer eine dienliche 
Bewegung zu machen ſey, ifteine Sach, daran 
glaublich niemand zweifflen wid. Und wann 
ja ein Scepticus die Nothwendigkeit deſſen nicht 
glauben wollte, den laſſe man nur ein Maaß 
Sauer- Waſſer trincken und darauf ſitzen, fo 
wird er den Unterſcheid der Wuͤrckung wohl ſin⸗ 
den. Es iſt aber keineswegs dahin zu verſte⸗ 
hen, als follten unſere Waſſer, Trincker durch 
eine allzuſtarcke und lange Bewegung ſich ab⸗ 
matten, und durch Berg auf- und abſteigen fa- 
tiguiren, ſondern es gehet die Meynung da⸗ 
hin: unter beliebten Difcourfen guter Freunde 
und anderer Cur⸗Gaͤſt ohne allen Gewalt nach 
feiner Bequemlichkeit auf dem Plaz und in der 
Lauber ⸗Huͤtte hin und wieder zu ſpatzieren, mit⸗ 
hin nach und nach feine portion Sauer⸗Waſ⸗ 
fer zu abſolviren, und ſodann nach belieben wei⸗ 
ker eine mäßige Tour in denen ſehr angenehmen 
Spazier⸗Gaͤngen des Orts vorzunehmen, das 
bey man deſto beſſer beobachten kan, durch wel⸗ 
eher Wegeigentlich das Waſſer operiren wolle, 
nemlich durch den Schweiß, Ur in oder Stuhl⸗ 
ang, um ſich deſto beſſer darnach richten zu 


§. 38. 


Es gibt zwar auch einige Patienten, denen 
angerathen wird: das Sauer⸗Waſſer in dem 
Bett auszuſchwitzen, als nemlich die entweder 

con- 
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contract oder gar matt ſeynd / daß fie die gewohn⸗ 
liche Bewegung nicht machen koͤnnen, oder auch 
denenjenigen, in fpecie unter dem Frauenzim⸗ 
mer, welche durch das Spatzieren⸗Gehen das 
Sauer ⸗Waſſer nicht weg zu bringen vermögen. 
Dieſe und dergleichen thun wohl, wann ſie ſich 
in ein warmes Bett legen, und alſo das Waſ⸗ 
ſer quomodocunque fortzubringen ſuchen, 
dann es nicht nur eben durch den Urin, ſondern 
auch durch die übrige Weege, in fpecie den 
Schweiß, wie die Erfahrung es bezeuget, fort⸗ 
gehet. Es finden ſich aber Leute, die entweder 
aus einem ſchädlichen Vorurtheil oder allsugrofe 
fer Commodirät dieſer Sach mißbrauchen und 
dieſen ihnen fo angenehmen Fehler mit allerhand 
zuſammen geſuchten ratiunculis zu befchönen 
und zu entſchuldigen pflegen, worunter nicht die 
geringſte iſt, daß man auf dieſe Art ſich nicht ab⸗ 
matte, ſondern die zu guter Eur po nöthige 
Kraͤfften beybehalte; allein betrachtet man die 
Sach unpartheyiſch, ſo wird ſich zeigen, daß 
erſtbeſagte Raifon all zu general ſeye , und au 
dabey ſich ein⸗ und andere Incommoditaͤten bes 
finden, a) hat man keine Compagnie, das Ge⸗ 
muͤth zu erluſtigen, davon doch ein groſſer Theil 
der Cur dependiret, ſondern vielmehr Gelegen⸗ 
heit: ſich mit allerley wider unſern Willen ſich 
bey der Einſamkeit einfindenden Grillen zu ſchlep⸗ 
pen. Was nun die daher nothwendiger; eiß 
entſtehende Gemuͤths⸗Bewegungen ſchaden koͤn⸗ 
nen, iſt fattfam bekannt. b) Wird man zum 
Schlaff invitirt, deſſen Uberfluß bey derglei⸗ 
D 4 chen 
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chen Euren zu meyden jedermann einrathet; ſin⸗ 
temahlen dadurch die Geiſter gleichſam gebun⸗ 
den ſeynd, und die Circulation des Gebluͤts 
langſamer, mithin die Wuͤrckung des Sauer⸗ 
Waſſers gehindert wird. c) Obſchon nicht zu 
laͤugnen iſt, daß durch die Waͤrme des Betts 
dasjenige, was wegen Mangel der Bewegung 
abgehet, in etwas erſetzt wird, ſo ſind doch die 
muſculi des gantzen Leibs in keiner Bewegung, 
welche, wie viel ſie zu deſto beſſerem Umlauff 
des Gebluͤts, wovon auch ein groſſer Theil der 
Sauer⸗Waſſers⸗Wuͤrckung abhanget , beytra⸗ 
ge, iſt den heutigen Medicis & Anatomıcis 
nach Genuͤge bekannt. 


§. 39. 


Es erhellet alſo (§. 38.) daß man bey dem 
bißhero gewohnten Spatzleren gehen 1) nicht 
allein die ſchaͤdliche Melancholie Be und 
wegen der Compagnie keine Gelegenheit hat, 
ſich mit verdruͤßlichen Gedancken zu plagen, 2) 
von keinem ſchaͤdlichen Schlaf überfallen wird, 
ſondern 3) vornehmlich, durch die mäßige Bes 
wegung des Leibs, Die Geiſter exoltiret, Diecir- 
culirende Saͤffte in ſtaͤrckeren motum gebracht 
werden, und das getrunckene und mit ihnen con- 
jungirte Sauer⸗Waſſer eo ipſo, um deſto ge⸗ 
ſchwinder und leichter durch alle, etiam minima 
Corporis vafa zu palliten , mehrers angetrie⸗ 
ben, und in aller feiner Wuͤrckung beffer beför⸗ 


7 


dert wird. 
5 ap 


m Ko = 57 


6, 40. 


Weil der Menſch ohne feinen mercklichen 
Schaden nicht immer in Bewegung ſeyn kan, 
ſo hat der weiſe Schoͤpffer ihm zur Huͤlff auch 
wiederum die Ruhe geordnet, als welche die 
Müdigkeit curiret, und neue Kraͤfften bringet. 
Wann aber hierinn ein Exceſs geſchiehet, fo 
wird der leib dadurch traͤg, ſchwehr und faul, es 
ſammlen ſich viele Cruditæten, und ziehet ſonſt 
viele Ungelegenheit nach ſich. Der Cur⸗Gaſt 
muß daher ſich ſolcher mit Behutſamkeit bedie⸗ 
nen, nach dem Unterſcheid feines Tempera- 
ments, Conſtitution, Gewohnheit und Zus 
ftands, worüber ſich ein jeder Verſtaͤndiger ſelbſt 
pruͤffen, und feine Meſſures darnach nehmen kan. 


. 8. 41. ; 
Daß ein Cur⸗Gaſt ſich des Schlaffs bedie 
ne, dazu treibt ihn die Nothwendigkeit ſo wohl, 
als die Liebe zur Geſundheit. Er ſolle ſich aber 
hierinnen zu maͤßigen wiſſen, und nur ſo lang 
ſchlaffen, biß er vermercket, daß die Concoction 
gefehehen , und die abgegangene Kraͤfften erſetzet 
ſind. Und weilen waͤhrender Cur ohnedem nur 
leichte Speiſen genoſſen werden, ſo erfordert die 
Dauung auch keinen ſo langen Schlaff. Es 
kommt aber vornemlich darauff an, wie es 
einer gewohnt ift : 8. biß 9. Stund zu ſchlaf⸗ 
fen möchte genug ſeyn. Iſt man aber an weni⸗ 
gere Zeit gewohnt, fo hat es auch dabey fein Vers 
bleiben, uur iſt fich vorzuſehen, daß man nicht 

>, gleich 
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gleich Abends nach dem Eſſen, wenigſtens nicht 
vor einer guten Stund nach ſolchem, ſi 
zur Ruhe lege, damit nicht ein voller Leib mehr 
Unruhe und Beſchwerlichkeit, als Erquickun 
und Nutzen bringe. Der Nachmittags⸗Schlaff 
iſt bey denen Medicis jederzeit verhaßt geweſen;; 
allein fo die Sach recht bedacht wird, moͤgem 
von denen Cur⸗Gaͤſten wohl diejenige, ſo ein tro⸗ 
ckenes Temperament und blöden Magen has 
ben, oder ſonſten krafftloß find, oder etwa die 
vorherige Nacht unruhig geſchlaffen haben, oder 
zu anderer Zeit daran gewohnt geweſen, nach) 
dem Eſſen, ſonderlich bey heiſſen Taͤgen, einer 
Stunde ruhen und ſchlaffen, doch dabey auch 
nicht zu viel thun, und ſich der Maaß befſeiſſen. 
Daß langwieriges Wachen ſchaͤdlich ſeye, iſt ei⸗ 
ne ausgemachte Sache, und obwohl in dieſem 
Stuck am wenigſten mag gefehlet werden, ſo 
hat man doch auch hierinn, bey Wahrnehmung 
feiner Geſundheit, waͤhrender Eur vor allem EX 
ceſs ſich beſtens zu huͤten. 


§. 42. 

Die fo genannte Excreta & Retenta betref- 
fend, fo gehören hieher vornemlich die Entledi⸗ 
gung von dem Urin und Stuhlgang und alles 
Bepjenigen , weſſen die Natur zu ihrem Nutzen 
nicht mehr benoͤthiget ift, und dahero ſolches aus 
dem Leib zu ſchaffen pflegt. Wie viel Ungele⸗ 
genheit die Verſtopffung des Leibs einem Men⸗ 
ſchen koͤnne verurſachen, werden diejenige am 
beſten wiſſen, die das Ungluͤck haben, derſelben 
unterworffen zu ſeyn. Viele ſind gewohnt 115 

| nA 
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nach dem Aufſtehen Mo gens des Stuhl⸗Gangs 
ſich zu eutledigen. Findet ſich nun das bey ei⸗ 
nein Cur⸗Guſt, ſolle er ſolchen Trieb nicht hin⸗ 
dern, fordern vor dem Tricken nach Antrieb 
der Natur fiid er machen, damit durch Verhal⸗ 
tung deſſen nicht Unheyl erfolge. Iſt aber je⸗ 
mand mit Conflipation geplaat, und ds Sau⸗ 
er⸗Waſſer wolle ſolche uicht heben, fo iſt dahin 
zu trachten, daß zeitlich im Eſſen mit erweichen⸗ 
den Speyſen oder gelind eröffnenden Artzney⸗ 
Mitteln, deren oben (C. 24.) gedacht worden, 
der Sach moͤchte geholffen werden. Laxirte 
das getrunckene Sauer⸗Waſſer zu viel, das doch 
ſelten geſchiehet, muß man in der Dofi abbrechen, 
und dabey in Speyſen ſich darnach richten, oder 
we teren falls ſich ebenmäßig an den Medicum 
halten. Von dem Urin iſt das noͤthige in 
erſt⸗allegirtem (5. 24.) ſchon erinnert worden. 
Wind und Blaͤhungen koͤnnen auch hieher ges 
rechnet werden. Wor damit incommodırt iſt, 
ſolle ſie nicht verhalten, auch denenſelben im 
Nothfall mit temperatis carminativis forthelf⸗ 
fen. Wann das Frauen: Zimmer unter waͤh⸗ 
render Eur die Menſes bekommt, möchte van ei⸗ 
nigen, wann ſich ſolche zu richtiger Zet und ges 
hoͤriger Maaß aͤuſſern, endlich wohl fortgetrun⸗ 
cken werden, doch iſt uͤblicher und ſicherer: 2. 3. 
Tag oder länger, nach Beſchaffenheit der Sach, 
mit dem Trincken innzuvalten und auszuſetzen. 
Oder doch wenigſtens den Sauer⸗ Brunnen wohl 
gewaͤrmt, und in geringer Dofi zu trincken. 
Was den Amplezum Venereum . | 
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ſo ſchadet zwar deſſen mäßiger Gebrauch der Ge: 
ſundheit nicht, doch aber iſt leicht zu vermuthen 
daß beſſer gerathen ſeyn werde, die Liebes⸗Gril. 
len auf eine Zeitlang zu Hauß zu laſſen, und dier 
Begierden ſo zaͤhmen zu lernen, wie es die 
Nohwendigkeit der Eur erfordert, damit man 
nicht hernach dem unſchuldigen Sauer» Brun. 
nen dasjenige zuſchreiben möge, woran die eis 
5 ungehaltene Begierden am meiſten Schuld 
aben. 5 


$. 43. | 
Was vor eine Gewalt die Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen über die motus corporis vitales & 
animales haben, und wie viel Unheyl deren Uber⸗ 
maaß in dem Menſchlichen Loben täglich verur⸗ 
fache , iſt mehr als zu wohl bekannt! Ich rechne: 
hier unter ſolche vornehmlich, Freude, Traurig⸗ 
keit, Schrecken, Furcht, Zorn, Sorgen ꝛc. 
Es ſolle ſich demnach ein Cur⸗Gaſt moͤglichſt be⸗ 
fleiſſen, ein aufgeraumt froͤliches Gemuͤth zu ha⸗ 
ben, als welches eines der erſten und vornehm⸗ 
ſten Stücken iſt, daß die angefangene Eur zu eis 
nem deſto gluͤcklicheren Erfolg befoͤrdern kan. 
So man aber ein mit Sorgen und Bekuͤmmer⸗ 
nuß beladenes Hertz nicht nur in Sauer⸗Brun⸗ 
nen bringt, ſondern auch in wuͤrcklicher Cur de⸗ 
nenfelben ſich ergibt und nachhaͤnget, ingleichen 
ernſtliche und beſchwehrliche Geſchaͤfften bey der 
Eur tractiren will, fo wird man bald erfahren, 
wie ſchlecht dieſelbe von ſtatten gehe; auch muß 
ein ſolcher paſſionirter Gaſt offt noch lange Zeit 
hernach dieſe Unordnung ſeines . 5 
a. au 


neee van ; 5 u 2 
Hauß mit Schmertzen und Verdruß buͤſſen. 


lich ſeyn . | 
Von der Rad; Kur. 


eo” . 44. je 
Drei ſich ein Cur⸗Gaſt zeit feiner Cur zu ver⸗ 
W halten habe, wann er ſich eines gluͤcklichen 


N 


Erfolgs derſelben erfreuen wolle, iſt (S. 31. ad 
$. 43. ineluſivè) gezeiget worden; allein es iſt 
mit dieſem doch noch nicht ausgerichtet, wann 
nicht auch die Nach⸗Cur, wovon oben ($- 18.) 
ſchon etwas weniges gemeidet, auf eine gezie⸗ 
mende Weiſe gehalten wird. Hier iſt nun fürs 
deriſt zu verwerffen die boͤſe Gewohnheit, da 
ſich manche noch vor ihrem Aufbruch nach Hauß 
durch uͤbermachtes Eſſen und Trincken, Tantzen 
und Springen letzen, und dem Sauer⸗Brun⸗ 
nen ſolcher geſtalt Abſchied geben, oder auch, wie 
es oͤffters geſchiehet unterwegs im Heimreyſen 
durch dergleichen Excels fich verderben, daß fie 
ſich eben dadurch Thuͤr und Thor zu neuen 
Kranckheiten oͤffnen, wann fie alſo anfangen, 
auf ihren, durch die gebrauchte Cur, unter Got. 
lichem Seegen, aufgerichteten Leib loßzuſtuͤr⸗ 
meh. b 8 
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45. 

Iſt ein Cur⸗Gaſt nach gluͤcklich vollbrachter 
Reyß zu Hauß wieder angeſanat ſo ſolle er nicht 
meynen, daß er jeßo frey ſeve von aller Ordnung,, 
daran er ſich waͤhrender Cur bi den ollen 5; 
es will zu deſſen Beſtem noͤthig ſeyn, dieſe ber 
auch noch zu Hauß geraum: Zet moͤglichſt und 
ernſtlich zu halten, welches nſonder heit diejenige 
zu beobachten haben, die eben ncht vollkommenen 
Effect von jr Cu- gehabt, fordern ſolche Gut⸗ 
that erſt, u men goͤttlichem Seegen, zu Hauß er⸗ 
warten. Iſt ein P tient in gutem Stand an⸗ 
heim kommen, ſo iſt unnoͤthig, nach der Cur 
loco Complementi ſich mit vielen Artzneyen 
zu plagen: die Rup und eine gute Dirt mag 
hier das beſte thun; und ſolle man billig eine 
Zeitlang zuſehen was der Sauer⸗Brunn zu wuͤr⸗ 
cken faͤhig iſt? Spuͤhret man aber noch ein 
und andere bedenckliche Zufälle, fo iſt der ſicher⸗ 
fie Weg, alsdann eines geſchickten Medici 
Rath einzuhohlen, der nach denen fpecial Um 

ſtaͤnden und Anlegen am beſten wird zu 
remediren wiſſen. 


Nun 


Kun folgen die D. Gerlachi⸗ 
ſche Obfervationes practice [Pecia- 
liores cum brevibus Scholiis, von 
des Deinacher⸗Sauer⸗Brun⸗ 
nens vielfältigen Nu⸗ 
ten. 
Obſervatio 1. 
Aſßhma ſpasmodicum, oder 
Krampfmaͤßiger kurtzer 
Athem. 


| one Frau von Calw hatte offt ſchnell 
A kurtzen Athem, daß man meynte, ſie wuͤr⸗ 


de erſticken, ohne ſonderlichen Huſten 
und Auswurff, ware auch mit dem Mutterweh 
behafftet. Unter waͤhrendem kurtzen Athem 
nahme ſie einen guten Trunck Sauer⸗Waſſer 
zu ſich, davon der Paroxysmus gleich nachlieſ⸗ 
2 welches fie oͤffters und allezeit mit gutem 

tzen practici ret hat. b 


Obſervatio 2. 


Ein Geiſtlicher von Pfortzheim hatte geraume 
be kurtzen Athem und offt ſchnell, ohne vor» 


\ 


ergehende ftarcke Bewegung, waͤhrte eine 
be Stund lang, biß es wieder nachließ, * 
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te keinen Huſten dabey. Von der Sauer: 
Brunnen⸗Eur vie ſich das Afthma vollig 

eV. . 5 

Ein Mann von Cron⸗Weiſſenburg hatte of 
ſchnell kurtzen Athem, waͤhrte 5. 6. Taͤg, fen 
gleichſam alles zuſammen geſtrickt; wanas kom 
men wollte, fpührte er zuvor groſſe Mattigkeitt, 
inſonderheit in den Knien. Auf gebrauchte 
Sauer⸗Brunnen befande er ſich uͤberaus gut. 

| | ſerv. 4 

Eine Pfarrers Wittib von so. Zahrenflagte 
lang uͤber Engbruͤſtigkeit, truckenen Huſten und 
fliegende Hitzen, und war dabey ſehr matt auff 
den Gliedern. Der zu einer halb Maaß Curt 
weiß und wohl uͤberſchlagen⸗getrunckene Sauer⸗ 
Brunn hat ihr ſehr wohl gedienet; die Enge 
und der Huſten wie auch die fliegende Hitzen ha⸗ 
ben davon nachgelaſſen, und auf den Gliedern 
ward fie wieder ſtarck und kraͤfftig. | 
| Scholium. 

Gleichwie dergleichen kurtzer Athem in ſpecie 
beym Frauenzimmer nichts rares iſt, alſo iſt es 
gemeiniglich ein Affectus ſympathicus, da die 
Caufa morbifica nicht fo wohl in partibus re- 
fpirationi dicatis alg in andern Theilen, z. E. 
dem Gekraͤß, Mutter ꝛc. ſitzet wie dann hypo- 
chondriaci, oder ſogenannte Miltzſuͤchtige, und 
hyftericæ am meiſten mit dergleichen kurtzen 
Athem uͤberfallen werden. Doch werden abſon⸗ 
derlich auch Scharbockiſche damit geplaget, bey 
welchen es mehr ein affectus idio als ſymp a- 
whieus zu ſeyn pfleget, indeme dergleichen 11 
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fa ſanguinea & lymphatica mit groſſer ſchar⸗ 
bockiſcher Schaͤrffe angefuͤllet iſt, die alfo eben 
ſo leicht die zur Athemhohlung deftinirte Theil, 
als Lungen, Zwerchfell ꝛc. unmittelbar angreif⸗ 
fen und in einen ſpalmum bringen koͤnnen, als 
andere. Es ſey aber dem wie es wolle! der 
Affect ſeye idio oder Sympathicus? er komme 
von ſcharbockmaͤßiger Schaͤrpffe, Mutter oder 
Miltz her, ſo iſt kein Zweiffel, daß der Sauer⸗ 
Brunn prælervativè gut ſeye, als welcher die 
Schaͤrpffe, fo denen Nerven ſchaͤdlich, und fie 
zu einem krampfigen zuſammen⸗ ziehen reitzet, 
temperiret, diluiret, abſorbiret und ausfuͤh⸗ 
ret; die verſtopffte tubulos eroͤffnet; die wegen 
der Verſtopffung ſtockende und dahero ſauer wer⸗ 
dende Saͤffte wieder in Bewegung bringet, bey 
einigen auch die ſtarcke und ſchnelle Aufwallung 
des Gebluͤts leget, die, weilen allzuviel auf eins 
mahl durch die Lungen pafliren will, einige 
ſtagnation circa præcordia, mithin kurtzen 
Athem, verurſachet: es ſeye hernach ein orgas- 
mus univerſalis im gantzen Gebluͤt, oder ein 
orgasmus particularis, oder vielmehr conge- 
ſtio particularis ſanguinis circa precordia, 
wann nemlich das Gebluͤt haͤuffig und mehr als 
in der ordinaren Circulation von den untern 
Theilen aufwarts gegen die Lungen getrieben 
und gepreßt wird, wie auch bey fliegenden Hi⸗ 
tzen zu ſehen; da dann der Sauer⸗Brunn ſo 
wohl den orgasmum ſelbſt / als auch deſſen Urs 
fach (welche oͤffters ein ſpasmus partium infe- 
ziorum & vicinarum % indem die Bene. 
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dicè zuſammen ziehende fibræ das Gebluͤt ver- 
ſus vaſa majora und diejenige Theil fchicken, 
da noch kein fpasmus und alfo weniger Wider⸗ 
ſtand iſt) hebt und wegnehmt, auch zugleich den 
tonum partium nervoſarum ſtaͤrcket, daß ſie 
nicht ſo leicht nothleyden koͤnnen. Daß aber 
auch in ipſo paroxysmo afthmatico und alſo 
curativè der Sauer Brunn eine taugliche Me- 
dicin abgebe, iſt etwas ungewohnlicheres, doch 
aber durch angeführte Exempel bewährt, wie 
auch der Vernunfft gantz gemäß, ſonderlich bey 
einem althmate ſympathico, da der ſpasmus 
in abdomine ſich anfahet, welcher durch den 
Sauer » Brunnen, als obgedachter maſſen ein 
medicamentum antispaſticum auf eben die 
Art, wie andere medieamenta antifpasmodi- 
ca, wohl gehoben werden kan. 


Obfervatio 5, 
Schwind Sieber. 

Ein kleines Kind, 1. Jahr alt, hatte faft von 
Geburt an hefftigen Huſten, groſſen Durſt, Eur: 
ken Athem, bald Verſtopffung, bald Durchbruch, 
Scheiß, ein groſſes Baͤuchlem, fiel ſehr vom 
Leib, und wollte keine Artzney anſchlagen, ſo daß 
niemand deſſen Aufkommen glaubete. Weil 
nun die Mutter ſchon lang ad Diathefin Scor- 
buticam inclinirte, fo judicirte der Medicus 
den Affedt des Kindes auch ex tali fun- 
damento, und gab ihm Sauer⸗Brunnen zu trin⸗ 
cken, wovon das Kind wider jedermanns Ver⸗ 
muthen geſund und ſtarck worden iſt. 19 7 
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mehreren andern Kindern, ſo vom Schwind⸗ 
Fieber lang Noth gelitten, groͤſſeren und klei⸗ 
neren, hat der Deinacher Sauer⸗Brunn er⸗ 
wuͤnſchte Huͤlffe gebracht. 

Scholium. 

Dergleichen Exempel fo wol von erwachſe⸗ 
nen Perſonen als kleinen Kindern, da Schwind⸗ 
Fieber theils mit theils ohne Huſten ſchon ſtarck 
angeſetzt, die von dem Sauer⸗Brunnen theils 
ohne, theils mit Milch vermiſcht curiret worden, 
ſind noch viele bekannt. Sonſten iſt wohl be⸗ 
wußt, daß man insgemein bey allen Kranckhei⸗ 
ten, die nur den Nahmen einer Schwind ⸗Sucht 
oder Schwind⸗Fiebers haben, den Sauer⸗ 
Brunnen zu ſcheuen pfleget, zumahlen, wo zu⸗ 
gleich ein Huſten. Es iſt aber ein groſſer Un⸗ 
terſcheid unter der Schwind⸗Sucht, die eigent⸗ 
lich Phthiſis oder Lungen⸗Sucht genennet wird, 
und unter einem ſogenannten Schwind⸗Fieber. 
Jene, die Phthiſis, ruͤhret her oder wird zum we⸗ 
nigſten begleitet von einem Geſchwaͤr in der Lun⸗ 
gen / oder einem andern Vilcere, dieſes aber kom̃et 
gemeiniglich her von einem hitzigen, ſcharpfen, biß⸗ 
weilen auch zaͤhen dicken Gebluͤt, oder Lympha, 
oder Nahrungs⸗Safft, da es entweder an dem ro 
SllsCHRo wie es die Alten genennet, oder dem Ge- 
latinoſen zur Nahrung gehoͤrigen Theil fehlet, 
weilen die ſcharpfe verzehrende die Oberhand ha⸗ 
ben, oder auch durch allzugroſſe V ifeidirxr, zaͤhen 
und dicken Schleim, die Paflage durch das Me- 
ſenterium dem Nahrungs⸗Safft verſtopft und 
verlegt Wabern len in dem Gekroͤß we⸗ 
0 2 gen 
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gen der Obſtruction aufſchwellen, die Kinder 
groſſe Baͤuch bekommen, am übrigen Leib aber 
abnehmen. Ob nun ſchon in der völligen Phrhifi,, 
Schwind⸗oder Lungen⸗Sucht man oͤffters dem 
Sauer⸗Brunnen nicht ohne Urſach ſcheuet, fd 
ift doch offenbar, daß in dergleichen febribus 
lentis tabificis der Sauer⸗Brunnen guten Nu⸗ 
gen ſchaffen koͤnne, indem er gleich in primiss 
vlis, dem Magen und den Gedaͤrmen, die ſcharpf⸗ 
fe, geſaltzene oder auch zaͤhe und dicke Iymphamı 
ſtomachicam, pancreaticam , inteſtinalem 
& c. reſpective nicht nur diluiret,refolviret, ver 
duͤnnet und ausfuͤhret, ſondern auch die verſtopff⸗ 
te Tubulos des Gekroͤſes eroͤffnet, den Pals ad du 
ctum thoracicum frey machet, in den vaſis fan-- 
guineis & lymphaticis gedachte operationes 
continuiret, die hitzige tumultuirende Galle 
oder particulas ſulphureo- ſalino- volatiles 
efferas & ſui juris factas præcipitiret, den zaͤ⸗ 
hen Schleim refolviret, die Verſtopffungen he⸗ 
bet. ꝛc. folglich die Oeconomiam naturalem 
wieder in guten Stand bringet / daß in dem Ma⸗ 
gen ein guter Nahrungs⸗Safft bereitet, in den 
Gedaͤrmen verduͤnnert und gereiniget, durch die 
eröffnete vafa lactea per menfenterium getrie⸗ 
ben, durch den Ductum Thoracicum dem Ges: 
bluͤt zugefuͤhret, und mit ſelbigem durch die Cir- 
culation denen partibus nutriendis ausgethei⸗ 
let wird. Es läßt auch der dabey incommodi⸗- 
rende Huſten nach / weilen das Gebluͤt der ſcharpf⸗ 
fen geſaltzenen Theilen, die vormals aus denen 
glandulis tracheæ, faucium &c. mit e 
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pha gefloſſen, und die nervoſe Haͤutlen derſel⸗ 
ben gereitzet haben nunmehro entlediget ift, folge 
lich ceffante caufa, auch der effectus nothwen⸗ 
diger weiſe cefliret. | 
Obfervatio 6, 

Suſten von Fluͤſſen. 
Ein literatus war mit hefftigem Huſten und 
Schnuppen geplaget, zoge wegen anderer Urſa⸗ 
chen in Sauer » Brunnen, und tranck non ob- 
ſtante tuſſi, ſuaſu medici, den Sauer⸗Brun⸗ 
nen uͤberſchlagen, der dann in kurtzer Zeit bee⸗ 
des weggenommen. 
| Scholium. 

Wer erſt angeführte Cur und unvermutheten 
modum operandi des Sauer Brunnens bes 
trachtet, wird auch bey dergleichen Catarrhen 
denſelben anzurathen keine ſonderliche Diffcultæt 
finden, Dann kan derſelbe tuſſim leorbuticam 
vertreiben, wird er vielweniger in tufli catarrha- 
li, Schnuppen, ꝛc. ſchaͤdlich ſeyn koͤnnen, es ſeye 
gleich, wie offt geſchiehet, eine febricula oder 
Fluß ; Fieber dabey oder nicht, indem nicht leicht 
ein Fieber ſeyn wird, da exteris paribus der 
Sauer⸗ Brunnen ſchaͤdlich, wie ihn einige 
haben verſchreyen wollen. Iſt aber kein Fieber 
dabey, ſo kommt der Huſt gemeiniglich nur von 
der lympha glandularum narium, faucium 
&c. quantitate vel qualitate, oder utroque 
modo ſuperiores aſperæ arteriæ partes irri- 
tante her, und iſt daher leicht zu concipiren, 
wie der Sauer⸗Brunn 1 falls nicht allein 
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unſchaͤdlich, ſondern auch nutzlich ſeyn koͤnne, 
als welcher vel ipſa quantitate die zum Hu⸗ 
ſten anreizende lympham immediatè abſpuͤhlet, 
zugleich auch ſubjectum affectus, partes fcili-. 
eet ſuperiores tracheæ ſo wohl, als ſubjectum 
cauſæ, nehmlich glandulas faucium laxiores 
corrigiret, roboriret und etwas adſtringiret; 
doch iſt gemeiniglich noͤthig, den Sauer⸗Brun⸗ 
nen nicht ſo wohl zu waͤrmen, als vielmehr von 
ſeiner natuͤrlichen Kaͤlte in etwas (mittelſt war⸗ 
men Waſſers) uͤberſchlagen zu laſſen, und zwar 
mehrers in catarrho craſſo, oder lympha 
viſcida: um deſto beſſer zu vertheilen und zu 
verduͤnnen, weniger aber in catarrho tenui, 
da man auch ſonſten aliqualiter incraſſantia 
& maturantia, wie die Alten zu reden pflegten, 
oder deutlicher: die allzuduͤnne und deswegen 
zum Auswurff untuͤchtige lympham in etwas 
verdickende, mithin zum Auswurff difponirens 
de Medicamenta gebrauchet; zu welchem feo- 
po der kalte oder doch weniger warme Sauer⸗ 
Brunn beſſer ſeyn wird, als der gantz warme, 
welches die mehrere Erfahrung beſtaͤttiget. 


Obſervatio 7. 
Hüſten von Saͤure. 
Eine junge Frau hatte ſchon etlichmahl hefftis 
gen Huſten, der von einer offenbahren im Mund 
und Halß ſich ſenliblement zeigenden Saͤure | 
wie Kupffer⸗Waſſer herkame, dabey ſie, wann 
er eine Zeit lang waͤhrte, ſehr vom Leib fiele, 
M * . 11 | ite 
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fie fande aber allemahl gar guten Ellect von de 
Sauer⸗Brunnen⸗Tur. | | 
Scholium, 


Wie von hefftiger Säure Huſten und Abs 
nehmen des Leibs komme, iſt leicht zu concipi- 
ren. Daß aber der Sauer⸗Brunn der Saͤu⸗ 
re zuwider ſeye, ſcheint faft paradox und eine 
Contradiction zu ſeyn, da juxta fundatam 
methodi medendi regulam, contraria con- 
trariis curantur. Acidum & acidulæ ſchei⸗ 
nen einander nicht zuwider, ſed ſalva res eſt, 

dann 1.) kan ein geringes acidum in groſſer 
Quantitat ein ſtaͤrckeres in ringerer Quantität 
wohl in etwas temperiren und verſuͤſſen; auf 
dieſe Art koͤnnte auch der in quantitaͤt getruncke⸗ 
ne Sauer⸗Brunn das zwar in qualitate ſcharpf⸗ 
fe / allein nicht in ſe groſſer quantitaͤt vorhan⸗ 
dene acidum des Magens wohl verſuͤſſen, 2.) 
aber iſt unſer Sauer⸗Brunn nur ſauer dem Nah⸗ 
men nach, an und vor ſich ſelbſten aber hat er 
keine offenbare vielweniger prædominirende 
Saͤure, wie nicht nur die Experimenta, ſon⸗ 
dern auch eines jeden Geſchmack ſelbſt erweiſen, 
da man zwar eine Schaͤrpffe aber keine Säure 

ſpuͤhret, dann nicht alles, was ſcharpff, ſauer, 
ob ſchon alles, was ſauer, ſcharpff iſt. Genug 
iſts, daß man gewiß weißt, daß der Sauer⸗ 
Brunnen dem acido p. n. peccanti zuwider, 
als auf welche weiß er obgedachten Huſten und 
Abnehmen gehoben; und bleibet nochmahlen 
wahr, was mehrere Exempel erweiſen, daß 
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nicht aller Huſten und Tabes den Sauer⸗Brun⸗ 
nen verbieten, ſondern oͤffters von demſelbem 
gluͤcklich curiret werden. 


Obfervatio 8. 
»igiges Brennen der Ohren. 


Ein Handwercks⸗Mann hatte ſchon etliche: 
Jahr her fehr beſchwerlches Brennen in dem 
hren, dabey immer Hitzen in dem Kopfff 
nebſt langwierigem Huſten, wurde auch 
Dürr und mager dabey, fo daß er ins gemein vor: 
ſchwindſüchtig gehalten worden, dagegen er vie⸗ 
le Artzneyen, Kraͤuter⸗Bruͤhen, Sultzen dc. nicht! 
ohne Nutzen gebraucht, doch hat er von nichts 
nachdruͤcklichere Beſſerung beobachtet, als vom 
Sauer⸗ Brunnen, welcher, nachdem er den⸗ 
ſelben geraume Zeit mit Forcht täglich nur zu 
anderthalb Schoppen getrüncken, das Brennen 
der Ohren, Hitz und Huſten völlig vertrieben hat. 
Scholium. 
Die Haupt, Urſach dieſer Zufälle wäre, Kale. 
nicè zu reden, bilis, chermice ſuſphur & ſal 
volatile, quantitate, qualitate & motu pec. 
cans, mechanice particulæ acutæ, ſecantes, 
pungentes, ſerratæ, in nimio motu poſitæ 
See. oder wie ein jeder nach feiner Phantaſie die 
felbe ſich einbilden mag, weil es doch alles eins 
iſt, und hauptſaͤchlich nur da hinaus laufft, daß 
das gantze Gebluͤt von ſolchen Theilen angefüllt, 
welche nicht gelatinos, daß ſie ſich an den par. 
tibus folidis anlegen konnten, unde macies, 
ſondern fo beſchaffen, daß fie hier und da, ole 
ie 
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‚fie. einmahl aus allerley caufis occafionalibus 
Ne nicht ſpecialiſſime bey ſedem individuo zu 
‚determiniren feond) in Menge hinkommen, 
gleichſam ihr Lager aufſchlagen und ſitzen blei⸗ 
ben, die nervoſe Haͤutlen und Zaͤſerlen p. n. 
reißen, und alſo pro ratione partis entweder 
eine moleſtam ſenſationem machen, die der 
Patient mit dem Nahmen des Brennens e. g. 
in den Ohren, der Hitz im Kopf ꝛc. benennet, 
weilen nemlich feine Abrille nervex von dieſen 
particulis biliofis eben auf ſolche Art wie et⸗ 
wa die Haut von denen particulis igneis, p. n. 
bewegt werden, oder auch eine auf dergleichen 
moleſte Senfation in partibus difpofitis ges 
meiniglich durch die irritirte ſpirlrus animales 
folgende unnatuͤrliche Bewegung e. g. circa 
aſperam arter iam, unde tuſſis, verurſachen. 
Dieſe nun wurden durch den Sauer⸗Brunnen 
præcipitirt, abforbirt, invertirt, in ihrer Bes 
weg ung gehindert, und ausgeführt; wobey noch⸗ 
mahl zu bemercken, daß 1.) mancher, wie ſchon 
erinnert worden, unrecht vor ſchwindſuͤchtig ge⸗ 
halten, ihm daher der Sauer⸗Brunn verbot⸗ 
ten, mithin aber der Patient von re beſten 
Artzney abgehalten werde, 2.) nicht alles Schwin⸗ 
den und Abnehmen, 3.) auch nicht aller Huſten 
den Sauer⸗ Brunnen verbiete. 


| Obſervatio 9. 
Ophthalmia, Augen » Websund Entzuͤn⸗ 
| dung. 


Ein Schneider ⸗Geſell von Cron⸗Weiſſen⸗ 
E 5 burg 
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burg laborirte zimliche Zeit an Augen⸗Weh, kal 
ins Wildbad, und badete etliche Tag. Dee 
Medicus examinirfe ihn, und fand feine Alu 

gen gantz erhitzt, blutroth, im hoͤchſten Gra 
inflammirt, welches alles aber er nicht erſt it 
Bad bekommen, ſondern ſchon eine ziemlich 
Zeit nicht ohne groſſen Schmertzen gehabt han 
Es ſetzte auch bereits ein Unguis an. Ma: 
wieſe ihn aus dem Bad in Sauer⸗Brunnem 
da binnen 14. Tagen die Inflammation pelt 
gienge, und der Schmertz völlig wie auch dei 
anſetzende Unguis, doch nicht gar, wieche. 


Scholium. 


Warum der Medicus dieſen Patienten aut 
dem Bad in den Sauer⸗Brunnen geſchickt, if 
leicht zu erachten. Es hieſſe ihn ſolches einees 
theils die Erfahrung, durch die er wußte, daß 
dergleichen inflammationes der Augen über.» 
haupt nicht in das Bad, ſondern in den Sauer⸗ 
Brunnen taugen; andern theils konnte er auch 
aus geſunder Vernunfft leicht ſchlieſſen: die 
gantze mit ſcharpffen Gallen⸗maͤßigen Theilen an⸗ 
gefüllte maſſa languinea daͤrffte mehrers erhitzt, 
in allzu ſtarcke Bewegung gebracht, mit groͤſſe⸗ 
rer Gewalt zu dem nothleydenden Theil, nehm⸗ 
lich die inflammirte Augen, getrieben, mit⸗ 
hin die Entzuͤndung vergroͤſſert werden. Da 
hingegen die Hoffnung war, der Sauer⸗Brunn | 
werde nicht nur den Jaͤſt des Geblüts legen, ſon⸗ 
dern vornehmlich auch die hitzige, Gallenhaffte 

und ſcharpffe Theilgen alteriren, abſorbiren und 
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Ausführen, zugleich aber mit feiner geiſtig durch⸗ 
dringenden Krafft durch alle verſtopffte tubulos 
dringen, die Stockung in denen Roͤhrlein der 
Augen aufheben, das allda ſtill ſtehende ſcharpf⸗ 
fe Gebluͤt abfuͤhren, mit ſich in die ſchon meh⸗ 
rers gereinigte maſſam ſanguineam zurück und 
endlich per uriam, alvum, ſudorem &c. aus 
dem Leib wegfuͤhren; welches ſich auch durch den 
glücklich erzeigten Effect genugſam verificiret 
at 


Nun möchte excipiret werden: man gebrau⸗ 
che bey Inflammation ja in genere feine Führ 
lende zuruͤcktreibende Sachen, ſondern ehender 
ſpirituoſe, zertheilende e. g. Brantenwein, 
Camphor- Geiſt ꝛc. mit gutem Succeſs, warum 
dann das warme Bad verbotten, und der kuͤh⸗ 
lende Sauer⸗Brunn dagegen angerathen wor⸗ 
den? inngleichem, da das Wildbad in inflam- 
mationibus, Podagra, Rothlauffen ꝛc. keck 
lich und mit Nutzen gebraucht werden koͤnne, 
warum nicht auch in Entzuͤndung der Augen? 
Man antwortet aber kuͤrtzlich, daß in gegen⸗ 
waͤrtigem caſu es nicht ſo wohl aͤuſſerlich als in⸗ 
nerliche Medicamenta betreffe, indem der Me- 
dicus den Sauer⸗Brunnen nicht aͤuſſerlich ſon⸗ 
dern innerlich zu gebrauchen vorgeſchrieben. 
Und ob wohl von einigen auch innerlich kuͤh⸗ 
lende Sachen verworffen werden, ſo mag die⸗ 
ſes wohl ein Haupt⸗Fehler ſeyn, der leicht zu de. 
monitriren ſeyn würde, ſo man begehrte weite 
läͤuffig zu ſeyn, und iſt auch hier der Sauer⸗ 
Brunn als eine nicht nur kuͤhlende, Nea 
1 R 
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auch reſolvirende Artzney mit erwuͤnſchtem Nu 
gen gebraucht worden; dann bey dem Patien.. 
ten auch der anſetzende Unguis zum Theil ver 
gangen, weilen der Affect noch nicht verhartett 
geivefen, ſondern nur noch in einem zaͤhem 
Schleim beſtanden. 
Obſervatio 10. 
Bloͤdes Geſicht. 

Eine Frau von Augſpurg, etlich und 50. 
Jahr alt trinckt den Sauer » Brunnen, und) 
findet bey waͤhrender und vollendeter Cur, daß, 
ſie einen weit kleineren Druck leſen koͤnne, als 
zuvor eine zimliche Zeit. | 

| Obfervatio 11. 

Ein Commiſſarius brauchte ſchon geraume 
Zeit die Brillen, tranck den Sauer⸗ Brunnen, 
und konnte darauf wieder ohne Brillen leſen. 

Obſerv. 12. | 

Eine Frau von Calw hatte lang ein blöd Ges 
ſicht, Schwindel und Kopfweh. Auf den Ge⸗ 
brauch des Sauers Brunnen iſt das Geſicht 
viel beſſer worden mit gutem Beſtand, ſie hat 
auch nachmals wenig mehr uͤber Kopfweh und 
Schwindel zu klagen gehabt. | 

| Obferv. 13. 

Ein Apothecker von Pfortzheim bekame oͤff⸗ 
ters ſchnell Nebel vor den Augen, mit Bren⸗ 
nen derſelben und fliegenden Hitzen: welche Zu⸗ 
fälle auf getrunckenen Sauer » Brunnen ſich 
gluͤcklich verlohren. 


Scholium 
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Scholium. 

Dergleichen Wuͤrckung kan man eben nicht 
einem jeden verſprechen, es moͤchten ſonſt end⸗ 
lich gar die Blinden bey dem Sauer⸗Brunnen 
wollen ſehend werden, wie der beruͤhmte Poly- 
hiſtor Valentin Andreæ in ſeinen Selenianis 
von einem erzehlet, der gar keine Augen mehr, 
wohl aber die Thorheit gehabt, zu glauben, er 
wolle von dem benachbarten Kapfenharter Waſ⸗ 
ſer (unweit dem Liebenzeller⸗Bad) wieder ſehend 
werden. Doch iſt gewiß probable, daß, wo 
abſonderlich das vitium in impuris humori- 
bus oculi à tali maſſa ſanguinea vel lympha 
oriundis ſtecket, dergleichen Univerfal-Depu- 
ration des Gebluͤts auch denen Augen einig Sou- 
lagement geben koͤnne; und tefte experſentia 
ſchon offt gegeben habe, item! wo etwa ein ali 
quale und noch removibile impedimentum in 
ner vo optico ſtecket, wie bey anſetzender gutta 
ſerena. Ja man koͤnnte noch wohl weiter gehen, 
und auch Die debitam tenfionem tunicarum, 
membranarum, fibrarum oculi, die auch zum 
guten Geſicht nicht wenig beytragen, anfuͤhren, 
deren p. n. flacciditas und atania durch den 
Sauer⸗ Brunnen: de obſtruendo nervos non 
tam opticos quam oculorum motorios, exei- 
mando ſpiritus, roborando fibras &c. gehoben 
werden kan. 

Obſervatio 14. | 


Kopfweh, Schwindel, und ſchwaches 
Gedaͤchtnuß. 


Eine Dame von mittelmaͤßigem Alter hatte 
lange Zeit hefftig anhaltendes Kopfweh, 1 
en 
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dem Sauer⸗ Brunnen aber verlohr fie es. voll⸗ 
kommen. a 


1 


5 Obſerv. 17. 

Ein Officier klagte über langwierigen Schwin⸗ 
del, dabey ihm zuweilen gantz uͤbel ward, fande 
aber bey dem Sauer⸗ Brunnen erwuͤnſchte Sa- 


tis faction. | 
Obferv. 16. 

Ein gewiſer Geiſtlicher war nicht nur beſtaͤn⸗ 
digem Kopf⸗Schmertzen, ſondern auch ſehr be⸗ 
ſchwerlichem Schwindel, geraume Zeit mit un⸗ 
terſchiedlichen Ungelegenheiten eines hitzigen und 
ſcharpfen Gebluͤts unterworffen, fande aber ben 
dem Sauer⸗Brunnen die befte Linderung, deſ⸗ 
fen Eur er öffters wiederhohlte, und endlich ſei⸗ 
ner Beſchwerlichkeiten gaͤntzlich loß wurde. 

Obſerv. 17. 
Ein Mann von Bruchſal bekame von einem 
gefaͤhrlichen Fall auf den Kopf Schwindel, und 
verlohr das Gedaͤchtnuß. Nach vielen vergeb⸗ 
lich gebrauchten Mitteln kam er in Deinach, 
und tranck alle Tag 1. Maaß Sauer⸗Brunnen 


Curweiß mit recht vieler Beſſerung, ob er ſchon 


nicht plenariè reſtituirt ward. 
Scholium. 


Wider Kopfweh, Schwindel und Schwach⸗ 


heit der Gedaͤchtnuß wird der Sauer⸗Brunn 
gar vielfältig und niemahls ohne Nutzen ges 


braucht, dann es ſeye der Affect gleich dio oder 


Iympathicus, fo agiret er pro diverſitate cau- 
farum, vel temperando, diluendo, reſolven- 
do, vel ablorbendo, invertendo & leniter 

elimi- 
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eliminando, vel obſtructos tubulos & ner- 

vos reſerando, fibrarum tonum reſtituendo 

& roborando, ut & ſpiritus excitando. 
Obſervatio 18. 

Tumor mamma durus, ſeſpectus. 
Eine Frau von Reutlingen, die wegen ande⸗ 
rer Urſachen, nemlich ob ſymptomata hyfte- 
rico - hypochondr iaca, den Sauer: Brunnen 
offt gebrauchte ‚referirte: Sie habe ſchon ſeit⸗ 
her vielen Jahren eine harte Geſchwulſt an der 
rechten Bruſt gehabt, die von jedermann vor 
Krebs⸗maͤßig und deſperat gehalten worden. 
Nachdem ſie aber, wie gedacht, wegen anderer 
Urſachen den Sauer- Brunnen getruncken, fo ſeye 
die verdaͤchtige Geſchwulſt, ohne Zuthun weite⸗ 
rer. Artzneyen, zugleich auch vergangen. 

. Scholium. 

Dieſes Exempel wird nicht darum angeführt, 
ob wollte man den Deinacher⸗Sauer⸗Brunnen 
vor ein rechtes ſpecificum contra canerumausz 
geben, dann aus einem raren Exempel eine Re⸗ 
gel zu machen einem Charlatan beſſer als einem 
ehrlichen Medico anſteht. Man hat aber doch 
geglaubt, dieſer Cafus meritire allerdings no- 
tiret zu werden, und mercket nur dieſes an, daß 
man einen Patienten, wann die Kranckheit (ab⸗ 
ſonderlich morbus chronicus) per ordinaria 
remedia nicht weichen will, darum nicht verlaſ⸗ 
ſen, ſondern ad generoſiora, univerſaliora, 
auch empynica, modo non ſint periculoſa, 
als deren Gebrauch in quocunque eaſu nicht 
wohl mit den regulis chriftianismi zuſammen 
un zu 
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zu reimen iſt, gehen ſolle, dann das menſch⸗ 
liche wiſſen iſt Stuͤckwerck, dahero auch täglich im 
der Medicin portenta i. e. curæ extraordina- 
riæ geſchehen. 

i Obfervatio 19. 


le Blut⸗Speyen. Mi 
Ein junger vollblütiger Mann, der das fonftl 
angewohnte Aderlaſſen geraume Zeit negligireti 
hat, bekame darauf hemoptyfin zu etliche 
mahlen, hatte immer ein krucken Huͤſtlen, und 
ſtarcke innerliche Hitz. Nachdem er 3. Won 
chen lang 1. Maaß uͤberſchlagenen Sauer⸗ 
Brunnen getruncken, wurde ihm gantz wohl, 
die innerliche Hitz verlohr ſich, und das Huͤſt⸗ 
len vergieng voͤllig, hat auch von dem Blut⸗ 
Speyen nichts weiter verſpuͤhrt. 
eee, 

Ein Geiſtlicher von mitlerem Alter, der in 
feiner Jugend viel aus der Naſen geblutet, hat 
bey zunehmenden Jahren vielfältig hemoptyſin 
erlitten, mit kurtzem Athem, Huͤſtlen und Ab⸗ 
nehmen. Da ihm endlich, als er viel vergeb⸗ 
lich dagegen gebraucht, als einem incipienti 
phthifico der Sauer⸗Brunn angerathen wor⸗ 
den, ſo hat er ihn mit ſolch gefegnetem Nutzen 
gebraucht, daß er viele Jahr ſeinem officio ohne 
Beſchwerd wieder vorſtehen konnte. | 

Obferv. 21. 
Phthifs, Schwind oder Lungen⸗Sucht. 

Ein Mann bey Jahren, der von jedermann 
pro phthiſico, und vor incurabel gehalten 
worden, tranck aus deſperation den u 

run⸗ 
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Brunnen, der ihm auch zu ſeiner groͤſten Saris- 
faction auf das allerbeſte gedienet hat. 
a Scholium. 
Einem Schwindſuͤchtigen den Sauer⸗Brun⸗ 
nen zu rathen und zu geſtatten, iſt faſt bey jeder⸗ 
mann ein groſſes paradoxum, oder wohl gar 
abſurdum. Deſſen ungeachtet ſcheinen doch 
keine genugſame Urſachen vorhanden zu ſeyn: 
aus dieſer gemeinen Meynung eine allgemeine 
Wahrheit zu machen; theils weilen einige Me- 
dici z. E. der berühmte Engliſche Medicus Mor- 
ton teſtiret, daß viele dergleichen Patienten 
mit groſſem Nutzen Sauer Brunnen getrun⸗ 
cken, theils auch keine genugſame Raifon vor⸗ 
handen, die ſolches verbietete. Dann was ſind 
die momenta der allgemeinen Meynung, daß 
der Sauer⸗Brunn en general denen Schwind⸗ 
ſuͤchtigen ſchaͤdlich ſeye, als folgende: man has 
be zu befoͤrchten, 1.) daß der Huſten vergroͤſ⸗ 
ſert, 2.) der Auswurff gehindert, 3.) febris in- 
flammatoria erweckt. 4.) Die exulcerirte vaſcu- 
la, & verſiculæ pulmonum von des Sauer- 
Brunnens Schaͤrffe mehrers zerriſſen und exul- 
cerirt, auch 5.) eine den Schwindſüchtigen 
ſchaͤdliche diarrho ka leichtlich erwecket werde. 
Hierauf wird nun entgegen gehalten: 1.) 
vas den Huſten belangt, ſo wird derſelbe ge⸗ 
neiniglich nicht von dem Sauer⸗Brunnen an 
ich ſelbſt und deſſen Schärpffe, fondern vielmehr 
‚on deſſen wuͤrcklichen Kaͤlte vergroͤſſert; wie be⸗ 
annt iſt, daß aller Huſten durch ein kaltes ge⸗ 
neines Waſſer, ja von Jen kalten i 
| aue 
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nen, daß der Sauer Brunn das Geblüt eines 
einigen Menſchen jemahlen ſcharpf gemacht habe, 
au contraire es wird, c) dem Gebluͤt davon 
ſeine Schaͤrpffe genom̃en, wie abſonderlich Schar⸗ 
bockiſche ſolches bezeugen, denen der Sauer⸗ 
Brunn groͤſten thens wohl bekommt; d) deff 
en 


tenwohlfaccharata eine weit groͤſſere Schaͤrpffe 
in den Leib von ſich geben (abſonderlich wann 
fie etwa eine Säure antreffen und fermentiren) 
als der Sauer⸗Brunn, und werden doch haͤuf— 
fig in der Schwindſucht gebraucht von denen, 
die den Sauer⸗Brunnen, als den aͤrgſten Gifft, 
verwerffen; e) wird nun das Gebluͤt durch den 
Sauer⸗-Brunnen nicht ſchaͤrpffer, ſo ſtehet man 
nicht, wie er denen ulcerirten Lungen einen groͤſ⸗ 
ſeren Schaden bringen ſolle; ja wann k) die 
auſſerliche Wuͤrckung des Sauer⸗Brunnens bev 
trachtet wird, da man findet, wie derſelbe gar 
gut zu aͤuſſerlichen ulceribus und alten Schaͤ⸗ 
den ſeye, wann er geſotten und deſſen mine- 
ralia fixa noch mehrers geſchaͤrpffet worden, ſo 
doͤrffte man wohl auf die Gedancken kommen: 
er ſeye denen innerlichen ulceribus mehr nutz⸗ 
lich als ſchaͤdlich; endlich auch g) ſo ſind bey vie⸗ 
len Lungenſuͤchtigen in noch geringem Grad nicht 
eben allzeit wuͤrckliche uleera, ſondern oͤffters 
noch tubercula cruda, oder unzeitige Geſchwaͤr, 
die noch nicht wuͤrcklich ulcerirt ſeyn. Bey Dies 
ſen iſt wiederum nicht zuſehen, was der Sauer⸗ 
Brunn ſchaden koͤnne, vielmehr wird von ſelbi⸗ 
gem als einem medicamento reſolvente, de 
obftruente guter Nutzen, zu ſchaffen ſeyn. 
„Die ste Urſach betreffend, fo iſt eine Diarhöe 
voͤlig und in hohem Grad Schwindſuͤchtigen 
freylich ſehr verdaͤchtig, weil es ein Anzeigen iſt, 
daß nunmehro die ganke Mafla ſanguinea in ei⸗ 
ne fuſionem colliquativam gehe, die kleine 
Theil des Gebluͤts und der Lymphæ nimmer ge⸗ 
| 8 2 buͤh⸗ 
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bührend aneinander hangen, die Äbre partium 
ſolidarum ihre facultatem retentricem, wit 
es die Alte geheiſſen, oder wie heutige Mc-- 
dici reden, ihren Tonum verlohren, und gleich⸗ 
ſam gantz ſchlapp worden. Bey ſolchem hohem 
Grad der Lungenſucht iſt in allweg der Sauer⸗ 
Brunn nicht ollemahl zu rathen. Es folgt aber⸗ 
hieraus gar nicht, daß ihn kein Phthſicus trin⸗ 
cken daͤrffe, dann wo ein ſo hoher Grad nichtt 
angeſetzt, iſt auch von dem Sauer- Brunnen kei⸗ 
ne ſo ſtarcke Diarrhœa zu beſorgen, oder ſo auch 
etwas dergleichen anſetzte, nicht gleich als eine 
gefährliche colliquatio fanguinis anzuſehen, da 
nicht mehr zu ſteuren waͤre. Der ſtaͤrckſte Ein⸗ 
wurff moͤchte auf die Erfahrung ankommen, daß 
dergleichen Patienten zum Tod befoͤrdert werden 
(welches Gelegenheit aegeben, daß man denen⸗ 
ſelben uͤberhaupt den Sauer⸗Brunnen verbotten) 
als worauff allezeit, in ſpecie bey mineraliſchen 
Waſſern, mehr dann auf ein auf das allerbeft 
gegründet zu ſeyn ſcheinendes Raifonnement zu 
ſehen ſeye. Es wird aber erlaubt ſeyn, erſtlich 
zu zweifflen: Ob dieſe ate Regel, fo den phthi- 
licis in genere den Sauer Brunnen verbietet, 
hauptſaͤchlich auf die unfehlbare Experienz ge⸗ 
gruͤndet, oder ob es nicht vielmehr ein altes ein⸗ | 
gewurtzeltes auf des Sauer⸗Brunnens vermeyn⸗ 
te und præſupponirte gefährliche Saͤure gearuͤn⸗ 
detes præjudleium ſeye, das als eine fruchtbare 
Mutter allerley Irrthuͤmer gedachte Regel ge 
bohren. Dann warum haben auch fo viele Des 
nen Colicis den Sauer⸗Brunnen verbotten? 

war, 
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warum denen febre tabifica laborantibus ? 
warum ift auch noch bey fo vielen Weibern, 
auch theils Medicis die Meynung, der Sauer⸗ 
Brunnen ſeye der Mutter ſchaͤdlich? woher 
kommt dieſes alles? Gewiß nicht ſowohl aus der 
Experienz , die das Gegentheil erweiſet, als 
aus eingewurtzelten Præjudiciis der allzugroſſen 
Saͤure und der potential. Kälte des Sauer⸗ 
Brunnens, dadurch die Gelegenheit zu mehrerer 
Experienz abgeſchnitten worden, indem man 
alle, fo nur einige geringe Anzeigen phthiſeos in- 
cipientis gehabt, von dem Sauer⸗Brunnen re- 
legiret hat, darinnen ſonſt mancher ſeine beſte 
Artzney gefunden haͤtte, ja das Vorurtheil iſt 
ſo ſtarck, daß wann einer, der im Verdacht iſt 
ein anfangender phthificus zu ſeyn, es hazardi- 
ret; und den Sauer⸗Brunnen mit Nutzen oder 
nur ohne Schoden trincket, man alsdann die 
Meynung von des Patienten Zuſtand aͤndert, 
und ihn nicht mehr vor einen phthificum haͤlt, 
als der die vermeintlich gewiſe Prob per aquam 
mineralem ausgeſtanden habe, da man doch 
vielmehr das Vorurtheil ablegen, und die Mey⸗ 
nung von dem Sauer⸗Brunnen aͤndern ſollte. 
Wann aber 2tens wuͤrcklich phthiſici von dem 
Sauer⸗Brunnen Noth gelitten, find es gemei⸗ 
niglich dergleichen in hohem Grad und defperati 
oder deſperatis proximi geweſen, von denen die 
Frag hier nicht iſt. Weiter daͤrffte wohl mancher 
den mehreſten Schaden durch Vergroͤſſerung des 
Huſten wegen gantz kalt getrunckenen Sauer⸗ 
Brunnens ſich zugezogen haben, durch welche 
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heftige Bewegung mehrere tubuli & veficule: 
zerriſſen, das ulcus alſo vergroͤſſert, oder auch 
ein noch unzeitiges ruverculum geoͤffnet, exul-- 
ceriret, eum generatione puris ein Fieber er⸗ 
weckt, mithin der Patient in gefaͤhrlicheren 
Stand geſetzet worden. Es iſt aber die Schuld) 
nicht des Sauer⸗Brunnens, fondern des Patien-. 
ten, der es billich hätte unterlaſſen ſollen. Ends 
lich iſt die taͤgliche Erfahrung weit richtiger, und 
keinen ſolchen Exceptionen unterworffen, da 
man zwar nicht jedesmal phrhificos in der Cur 
antrifft, die expreſse ſolches Affects halber dies: 
ſelbe gebrauchen, doch finden ſich nicht ſelten der⸗ 
gleichen, die hierinnen vergnuͤgendes Soulage- 
ment finden. Mehrere Caſus werden obfer-. 
viret in denen dem Deinach benachbarten Or⸗ 
ten, wo nicht wenige ſolche Patienten als offen⸗ 
bare phthiſici angetroffen werden, die nicht al⸗ 
lein impunè den Sauer⸗Brunnen trincken, ſon⸗ 
dern auch von demſelben gar offt gute Linderung 
verſpuͤhren, wo ſie es ſonderlich mit der oben ge⸗ 
meldten Cautel thun, davon viele Exempel wuͤr⸗ 


den koͤnnen angefuͤhret werden, fo man es vor, 


noͤthig erachtete. 
bſerv. 22. 


Sod und Magenkrampf. 


Ein Canonicus von R. hatte über ein halb 


Jahr hefftiges Magens Brennen fo wohl nuͤch⸗ 
tern, als vornemlich nach dem Eſſen. Von ge⸗ 


trunckenem Sauer⸗Brunnen aber fande er ſich 


in weniger Zeit beſtens loulagirt. 
Obferv. 233 8 

Ein Raths⸗Verwandter von St. klagte Ma⸗ 

genweh, 
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genweh, Blähungen , Drucken und Verſtopf⸗ 
fung, und triebe ihm alle Morgen das helle Waſ⸗ 
ſer zum Maul heraus; er wurde aber ebenmaͤſ⸗ 
fig von dem Sauer⸗Brunnen in allen Stuͤcken 
ſehr erleichteret. 

| Obferv. 24. 

Ein Fuͤrſtl. Beamter hatte lange Zeit heffti⸗ 
gen Magen⸗Krampf, zuweilen auch Erbrechen, 
und beſtaͤndig harten Leib. Unter allen Mitteln 
halff ihm nichts beſſers als der Sauer⸗Brunn, 
den er mehrmahlen mit gutem Nutzen getrun⸗ 
cken hat. 
| Obferv. 25. 

Ein Geiſtlicher klagte geraume Zeit, es lauffe 
ihm Morgens um den Magen als wann es alles 
zufammen ziehen wollte, darauff mußte er ſich 
erbrechen zuweilen nur Waſſer, zuweilen auch 
Gallen. Der Sauer⸗Brunn, ſo ihn gelind 
angegriffen, iſt ihme gegen alle gedachte Be⸗ 
ſchwehrungen ſehr wohl bekommen. | 

Ober v. 20. 

Erbrechen. 

Eine Frau lage an hefftigen Colic- und Mut⸗ 
ter⸗Schmertzen, erbrache alles, was fie nahme: 
Artzney, Bruͤh, Wein, geſotten und friſch Waſ⸗ 
fer, nur den Sauer» Brunnen behielte fie, ja 
wann ſie gemerckt, daß das Erbrechen kommen 
wollen, ſo hat ſie es mit einem Trunck Sauer⸗ 
Brunnen verhuͤten koͤnnen. 

Obſerv. 27. 

Ein junger Mann von etlich und 30. Jahren, 
guter und vollbluͤtiger Conſtitution, ward lang 
mit Enge und Drucken ums Hertz Gruͤble ges 

a plagt. 
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plagt. Nachdem ihm nun einmahl ſchnell ſehr 
angſt und bang worden, ſo mußte er ſich gleich 
darauff ſtarck erbrechen, da viel ſchwartz Gebluͤt 
von ihm gekommen, ſo zwar wieder ceflirt hat, 
allein die Vomitus und zwar aquofi hielten an, 
auch hatte er viel Ungelegenheit von der Colic. 
Gegen alle dieſe Umſtaͤnde hat ihm nichts beſſers 
gedienet, als der Sauer⸗Brunn, den er etliche 
Jahr mit ſolchem Nutzen wiederhohlet hat, daß 
er von ſchon gedachtem Erbrechen und Colic- 
Schmertzen nichts weiter mehr geſpuͤhret. 

| | Obferv. 28. 

Eine junge vollblütige ſtarcke Frau hatte ges 
raume Zeit alle Morgen, ſo bald ſie erwachte, 
Huſten, der nicht nachlieſſe, biß fie ſich erbro⸗ 
chen, wodurch gemeiniglich viel Schleim mit 
Gallen vermengt von ihr gekommen; Sie klag⸗ 
te anbey auch Stechen ums Miltz, Angſt und 
Bangigkeit und fliegende Hitzen. Dargegen 
ihr der Sauer-Brunn ſo wohl Curweiß, als 
auch zwiſchen der Zeit getruncken, ſehr wohl ge⸗ 
dienet hat. 


Scholium. 

Indem der Sauer- Brunn in anderen affe- 
ctibus ſpaſmodicis nutzlich iſt, fo hat man bey 
dergleichen Erbrechen, fo ebenfalls ein fympto- 
ma convulſivum iſt, den Sauer⸗Brunnen zu 
erlauben um deſto weniger Anſtand. Dieſer⸗ 
wegen darff derſelbe auch von hyſtericis oder 
mit Mutter⸗Beſchwehrungen beladenem Frau⸗ 
en ⸗Zimmer deſto kecklicher getruncken werden, 
indem es nicht allein in genere ein affectus 
ſpaſmodicus, ſondern auch groͤſtentheils eine 
ſpecies 
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fpecies colicæ iſt, in deren ja der Sauer⸗Brun⸗ 
nen unvergleichlich iſt. Es iſt zwar vielen Frau⸗ 
en ein groß paradoxum, da ſie insgemein be⸗ 
ſorgen, der Sauer⸗Brunn moͤchte die Mutter 
verkaͤlten (welches vielleicht vor manche ad effe- 
ctum moralem gar gut waͤre) womit aber die 
Erfahrung nicht accordiret. So iſt auch des 
Sauer⸗ Brunnens potential Kälte nichts. Der 
actual Kaͤlte aber iſt durch gelindes Waͤrmen 
abzuhelffen. 


Obfervatio 49. 
8 Appetitus nimius. 
Diejenige Frau, deren oben Cobf. 7.) unter 
der Rubrique: uſten von Saͤure gedacht wor⸗ 
den, hatte von eben der groſſen offenbaren Saͤu⸗ 
re einen ſolchen hefftigen Hunger, daß ſie, wann 
ſie nicht unmaͤchtig werden wollte, auſſerordent⸗ 
lich viel und offt eſſen mußte. Ablorbentia, 
alcalia ſalia &c. konnte fie nicht ertragen, aber 
8 Sauer⸗Brunn ſtillte ihr den Hunger per- 
SC. \ 


Scholium. 

Ob man Beten Affect famem canınam oder 
bulimum, Hunde» oder Ochſen⸗Hunger heiſ⸗ 
fen wolle? wird nicht viel daran gelegen ſeyn, 
wiewohl die Authores Claſſici gemeiniglich zu 
dem erſteren auch vomitum erfordern, gleich⸗ 
wie zu dem letzteren lipothymiam. Weilen 
nun in unſerem Exempel kein Eebrechen, aber 
wohl Schwachheiten von dem groſſen Hunger 
gekommen, ſolle er bulimos heiſſen. Da nun 
das die fibrillas nerveas des Magens zwar de. 
terminato modo, qualis alias ad ſenſum fa- 
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mis excitandum requiritur, doch ſtaͤrcker, als 
von dem liquore gaſtrico in ſtatu naruralii 
geſchiehet, reizende acidum, wie ſchon gedacht / 
von dem Sauer- Brunnen temperirt und cor 
rigirt wird, fo laͤßt nothwendig auch der allzu⸗ 
groſſe Appetit nach. 

Warum aber dieſe Patientin die abforben.. 
cia & falia alcalıa nicht hat leyden koͤnnen, iſt 
auſſer allen Zweiffel die Urſach: weil dergleichen 
Sachen zwar die groſſe Säure am allerbeſten 
enerviren, zugleich aber mit derſelben in eine 
ſtarcke Efferveſoenz gehen, welche den Ma⸗ 
gen, abſonderlich dem gar empfindlichen orifi-- 
cio ſiniſtro fehr beſchwehrlich fällt, ſo daß leicht 
Unmachten daher entſtehen koͤnnen; wie auch 
bey dem Gebrauch der limaturæ martis bey de⸗ 
nen hypochondriacis bißweilen zu erſehen. 

Andere Sachen, die mit dem acido nicht fo 
effervelciren, und ſelbiges dannoch temperi- 
ren: als oleoſa & gelatinoſa, find bemelter 
Frau allzeit wohl bekommen. 

Weilen der Sauer⸗Brunn, der ſonſten faſt 
jedermann einen groſſen aufferorhtlichen Ap- 
petit wegnehmt, alſo zwey gantz zuwider ſchei⸗ 
nende Affect hebet (welches Phanomenon bey 
Baͤdern und Sauer⸗ Brunnen nicht rar iſt; | 
dann Tabidi & nimium Corpulenti brauchen 
beede den Sauer⸗Brunnen; menfes nimii & 
ſuppreſſi werden von einerley mineraliſchen 
Waſſer curirt; als wollen aus ſolcher Wuͤr⸗ 
ckung viele ſchlieſſen: die mineraliſche Waſſer 
operiren modo quodam univerſali, inſtar 
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panaceæ i. e. modo quodam vix intelligibili, 
ergo occulto. Allein auf der vorhergehenden 
pagina ſiehet man den Effect des Sauer⸗Brun⸗ 
nen in appetitu nimio, und pagina ſequenti 
wollen wir den modum operandi in ſchlechtem 
Appetit betrachten. Was aber die uͤbrige con- 
traire Effect anbelanget, ſo duncket mich: ta- 
bidi werden curirt, weil das hitzige, ſaltzigte 
Gebluͤt diluirt, und die particule nocivæ per 
emunctoria eum acidulis ausgefuͤhrt worden 
2c. Nimis crafli werden von guter modera- 
ter Diæt, und Bewegung bey der Waſſer⸗Eur 
etwas leichter aber nicht viel. Menſes nimii 
koͤmen von einer obſtructione her, wie die ſup⸗ 
preſſi oder ſie kommen ab acrimonia humorum 
her, oder a motu irregulari &c. da helffen ja 
acidulæ in einem Calu fo wohl, als in dem 
andern, u. ſ. w. 
2 Schlechter Appetit. 

Daß der Sauer⸗Brunn guten Luſt zum Eſ⸗ 
ſen mache, iſt eine ſo gemeine und bekannte Sach, 
daß man billig Bedencken traͤgt: das Papier 
mit vielen Exempeln, als der man taͤglich gnug 
vor Augen hat, anzufuͤllen. Wie aber ſolches 
zugehe, iſt noch ehender Fragens werth, ab⸗ 

ſonderlich da man ererſt gezeiget hat, daß der 
Sauer⸗Brunn den allzugroſſen Appetit weg⸗ 
nehme. Allein wann man die gemeinſte Ur⸗ 
ſachen des ſchlechten Appetits betrachtet, doͤrff⸗ 
te ſich keine ſo groſſe Schwierigkeit in der Sach 
ergeben. Solche ſind a) die Gall, der Alten 
eaufa calida oder partieule ſulphureæ, ſali- 

no 
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no volatfles prædominantes, & craſin Ii. 
quoris gaſtrici alterantes & deſtruentes. 
Dieſer aber eigentliches antidotum iſt, jeder⸗ 
mann bewußter maſſen, der Sauer ⸗ Brunn. 
b) Zäher Schleim, pituita veterum, recen. 
tiorum viſeidum. Dieſer kan auch von dem 
Sauer» Brunnen verduͤnnet, vertheilet, fluͤßig 
gemacht, mithin deſto leichter fortgeſpuͤhlt wer⸗ 
den. c) ſo der ronus des Magens an und vor 
ſich ſelbſt, wann er nachlaßt, gleich ſam ſchlapp 
wird. Auch dieſer kan, wann die atonĩa nicht 
gar zu groß, von dem angenehmen minerali- 
ſchen Waſſer reſtituirt, die kibræ des Magens 
etwas aditringiret und alſo geſtaͤrcket werden. 
Wann aber der Magen denudirt gar zu ſchwach, 
und gleichſam (ut fic loquar) nur wie Poſt⸗ 
Papier iſt, da muß man etwas behutſamer, wie 
mit allen andern Artzneyen, alſo auch mit dem 

Sauer- Brunnen gehen; wiewohlen dannoch 
viele bekannt ſeyn, die über dergleichen ſchwa⸗ 
chen Magen geklagt, daß ſie faſt gar nichts er⸗ 
tragen koͤnnen, jedannoch aber den Sauer⸗ 
Brunnen gar wohl haben leyden konnen. Bey 
alten Leuten findet ſich auch offt eine atonia ven. 
rriculi und anorexia ein, die aber gemeini⸗ 
glich a defectu ſpirituum herruͤhret, denen das 
hero ein guter alter kraͤfftiger Wein beſſer iſt als 
der Sauer⸗Brunn. 

„Bey dieſen Umſtaͤnden nun find beede ange⸗ 
führte Wuͤrckungen des Sauer⸗Brunnens, da 
berjelbe guten Appetit macht, und den unna⸗ 
kuͤrlichen wegnehmt, einander nicht 9 5 
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daß ſie von einerley Artzney, dem Se 
nen nehmlich, gar wohl herkommen koͤnnen, 
indeme eine allzu groſſe Saͤure zu temperiren, 
Gallen und Schleim zu diluiren, relolviren, 
artenuiren, abſpuͤhlen, tonum roboriren, eins 
ander nicht entgegen fen, ſondern ja wohl effe- 
ctus unius ejusdem cauſæ generalis ſeyn koͤn⸗ 
nen, ſo daß dieſen Wuͤrckungen zu lieb nicht ns 
thig iſt: ad modum operandi uniyerfalem, 
aftralem, irradiativum, und was dergleichen 
großheiffende Nahmen mehr ſeyn, zu fliehen. 
Man fiehet ein gleiches nur an dem lale abfyn- 
thii oder an einem andern fale fixo; dieſes 
enervirt die all zu groſſe Saͤure, und ſtillet alſo 
den bulimum & famem caninam, in andern 
Faͤllen aber, wo der Appetit verdorben, vor⸗ 

nemlich & lympha vel pĩtuita viſcida! da bringt 
es den verlohrnen Appetit wieder, wie die taͤg⸗ 
liche Erfahrung bezeuget. 

Hier iſt noch eine noͤthige cautela practica 
anzufuͤhren , daß man nehmlich bey Sauer⸗ 
Brunnen, Curen nicht zu eſſen aufhören. folle , 
biß aller Appetit völlig geftillt. Und dieſes eben 
darum, weilen insgemein der Appetit zum Eſſen 
beym Sauer⸗Brunnen⸗Trincken ſehr groß iſt. 
Nun ſind zwar einige, die, um über ihre uͤblo 
Gewohnheit des allzuvielen Eſſens ein Bruͤhlen 
zu machen, vorgeben: weilen der Mag ſo guten 
Appetit habe, koͤnne er auch, mehr als ſonſten 
verdauen. Beede Stuͤck kaͤmen von einerley 
Urſach, nehmlich dem fermento ventriculi, herz 
Werde dieſes durch den Sauer» Brunnen . 
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ſtaͤrckt, daß es groͤſſern Appetit mache, fo ſeye es 
eben darum, weilen es ſtaͤrcker als ſonſten, auch) 
im Stand mehrers als ſonſten zu verdauen. 
Worauf man aber antwortet: wie nicht verbot⸗ 
ten werde denenjenigen, die etwa zuvor ſchlech⸗ 
ten⸗beym Sauer⸗Brunnen aber groſſen Appetitt 
haben, mehrers als vorher zu eſſen, ſondern nur 
den groſſen Appetit nicht voͤllig zu ſtillen; als 
welches auch bey geſunden auſſer der Cur jeder⸗ 
zeit follte in Acht genommen werden. Zumahlen 
da auch ſchon die uralte Medici das nunquam 
ſatiari cibis, als eine Geſundheits⸗ Regel, vor⸗ 
geſchrieben haben; welches man heut zu Tag auff 
alle Tiſch und Thuͤren zu ſchreiben groͤſſere Urſach, 
als vor Alters hätte, da in fpecie bey uns Teut⸗ 
ſchen die Vielfreſſerey noch nicht ſo mode gewe⸗ 
ſen, wie jetzo, da wir nicht den natürlichen Ap⸗ 
petit zu ſaͤttigen, ſondern mehreren, unnatuͤrli⸗ 
chen, ſchaͤdlichen zu erwecken, fo vielerley Ge⸗ 
wuͤrtz und Condimenta brauchen, ſo daß auch 
den Bauren die Suppe nimmer ſchmeckt, ſie ſeye 
dann wenigſtens mit Pfeffer geſchwaͤrtzt. Aber 
olim non erat fic. Da war das beſte Gewuͤrtz 
der natürliche Appetit, und man ware geſunder, 
ſtaͤrcker und beſſer dabey, als jetzund. Ein jeder 
geſunder, der ſeine Seele nicht, wie Helmont, 
im Magen hat, wird bekennen muͤſſen, daß ſein 

natuͤrlicher Appetit, den er zu Tiſch bringet, mit 

wenigem wuͤrde geſaͤttiget ſeyn, wann entweder 
die wenige oder viele Speiſen ſimpel, ohne ſo viel 

Appetit machendes Gewuͤrtz, gekocht, oder ohne 
allerley Sauges, Ragouts und dergleichen hi 
| etzt 
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fest würden. Wie mancher haͤtte an einer Supp 
oder einem Zugemuͤß gantz genugzwann man ihm 
aber Senff, Cucumer, rothe Ruͤben, Rettich ꝛc. 
aufſetzt, iſſet er mit dergleichen Sachen noch eine 
zumliche Portion Fleiſch dazu. D eſes alles nun, 
wie es undiſputirlich allzeit ſchaͤdlich fo vielmehr 
ſchaͤdlich iſt es, wanns auch unter waͤhrender 
Cur geſchiehet. Den Gebrauch des Gewuͤrtzes 
verlangt man zwar nicht zu verwerffen, doch doͤrff⸗ 
te es mehr zur Artzney, als zur Speiß geſchaffen 
ſeyn; deßwegen man eben ſelbiges nicht gaͤntzlich 
beym Sauer⸗Brunen⸗Trincken aus denen Spei⸗ 
ſen banniſiren kan, wann ſie in der Intention: 
die alimenta zugleich wegen des Magens medi- 
camentos zu machen, nicht aber beſſern Appetit, 
der ohnedem insgemein groß genug, zu erwe⸗ 
cken, gebraucht werden. Man pfleget zwar ent⸗ 
gegen zu halten: dergleichen aromata & con- 
dimenta machen einen guten Magen, befoͤrdern 
die Dauung, und helffen alſo dasjenige, was ſie 
mehrers von Speiſen mit ſich in den Magen 
fuͤhren, auch wiederum verdauen; allein die 
Antwort iſt: ein boͤſer Magen kan fie brauchen, 
aber nicht als eine Speiß, ſondern als eine Artz⸗ 
ney, wiewohl auch das Gewuͤrtz nicht vor alle 
ſchlimme Magen fo gar gut zu ſeyn pfleget. 
bſervatio 30. 
Colica, Grimmen. 
Eine Wirthin unfern von Straßburg kam 
ins Bad als paretica von der Colic, unter waͤh⸗ 
render Eur recidiyirte die Colic hefftig. Sie 
tranck Sauer⸗Brunnen in quantitaͤt, Wo 
ö avon 
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davon in etlich Tagen ohne weitere Artzney gaͤntz⸗ 


lich frey. 
Heber Obſerv. 31. 

Ein Beamter, der ſich in feinen beſten Jah 
ren befand, erlitte von der Coliea fpafmodicaı 
groſſe Piag, klagte benebens Enge um die Brufki 
ohne Huſten, und ſahe immer feurig im Ges: 
ſicht. Er ruͤhmte nach vollendeter Cur, daß 
ihm der Sauer⸗Brunn in allen Stuͤcken unver⸗ 
gleichlich wohl bekommen ſeye. 

Obſerv. 32. 

Ein Schuſter von Dertingen war lang mit 
der Colica cum vomitu & inflatione abdo- 
minis, Kiampf und Lauffen in Gliedern ge 
plagt. Er brauchte den Sauer⸗Brunnen, und 
ward zu Hauß vollends gantz gut, kame aber 
in eben ſelbigem Sommer noch einmahl: um 
einiger Zeit præſervativè das Waſſer zu trin⸗ 
cken; welches erwuͤnſchter maſſen voͤllig guten 
Effect bey ihm gehabt. 

blerv. 33. 

Ein Mann von Waldangeloch hatte etlich 
Jahr her beſtaͤndig Geimmen, es zoge ihm den 
Leib ein, und lieffe auch in die Glieder. Der 
Sauer⸗Brunn diente ihm uͤberaus wohl, den 
er uͤberſchlagen getruncken, und darauf noch 14. 
Tag im Wildbad mit beſter Satisfaction geba⸗ 


det hat. 
Scholium. 

Daß die Co lic nicht einerley ſeye, ift bekannt. 
Man verſtehet hier vornemlich diejenige Art, ſo 
von unſern Vorfahrern von der Gallen ER 
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leitet, und dahero Colica biliofa genannt wor⸗ 
den; wie dann nicht zu laͤugnen, daß gemeinig⸗ 
lich dergleichen Patienten im Geſicht gantz gelb 
ausſehen, und dahero mit ſolchen Artzneyen, die 
die Galle ausführen, pflegten rractiret zu wer⸗ 
den, wiewohl ohne ſonderlichen Nutzen, indem 
gemeiniglich eine Pareſis oder Laͤhme darauf ge⸗ 
folget, die man zwar nicht den purgirenden Artz⸗ 
neyen, oder der dadurch exafperirten cauſæ 
morbificæ, ſondern der Malignitaͤt oder natuͤr⸗ 
lichen Unart der ſo genannten Gallen⸗Colic hat 
pflegen zuzuſchreiben. Nachdem man aber an⸗ 
gefangen ſich die Freyheit zu nehmen: von den 
Meynungen der Alten abzugehen, haben einige 
Practici angefangen zugleich auch die Cur der 
Colic zu ändern, die Purgantia abzuſchaffen, 
und dergleichen Patienten mit abſorbentibus, 
nervinis, antispasmodicis zu tractiren; Und 
nachdem man wahrgenommen, daß fie beſſeren 
Succeſs, als die Purgier-Mittel, hatten, wurde 
die Theorie, daß nehmlich dergleichen Eolic 
nicht eben à quantitate, ſondern vielmehr & 
qualitate bilis, oder eigentlich einer beſondern 
Schaͤrp ffe (es ſeye dieſelbe gleich in der Gall, 
oder dem liquore panereatio, oder der lym- 
pha glandularum inteſtinalium &.) welche 
entweder die tunicam ner veam inteſtinorum 
oder die plexus meſenterii angreiffe und reiße, 
die Spiritus in unordentliche Bewegung bringe, 
und alſo einen ſpasmum verurſache, oder aber 
auch à ſanguine nimium intra tunicas inte- 
ſtinorum congeſto, ſtagnante & ſenſiles ner- 
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veas tunicas moleſtè afficiente & ſpasmo- 


dice contrahente herkomme, vollends con- 
firmiret, und die Colie dahero Colica fpas- 
modica oder Krampff⸗Colic, oder wie es bey 
den Kindern eigentlich heißt, das Darm⸗Gicht 
genennet worden. In dieſer Krampf maͤßi⸗ 
gen Art der Colic weiſet ſich der Sauer⸗Brunn 
als eine der allerbeſten Artzneyen, welches nicht 


nur obengeſetzte Exempel, ſondern viele gluͤckli⸗ 


che und gelehrte Practici bezeugen. So findet 
auch hier die Vernunfft keine ſonderlich Diff 
cultaͤt, man ſtimme in theoria gleich dieſer oder 
jener hypotheſi bey. Dann ſo kan man ja mit 
denen, welche die Gall vor die Urſach der Co- 
lic halten, mit Raifon ſagen: der Sauer Brunn 
temperire ſo wohl mit ſeinem Waſſer, als 
vermeintlich ſaurem Saltz und Geiſt die allzu⸗ 
hitzige und ſcharpffe Gall; oder mit neuern Scri- 


benten: der Sauer⸗ Brunn dringe mit ſeinem 


geiſtigen Waſſer in alle tubulos, diluire und 
attenuire das Gebluͤt und contemperire deſſen 


æſtum, mit feinen mineraliſchen Stahl⸗ oder 


andern Theilgen aber abſorbire und inver- 


tire er das acidum peceans, oder in genere 


alle aerimoniam, fie ſeye acida oder alcalica ? 
ſtaͤrcke zugleich die fibras nervorum und deren 
tonum, daß fie das widrige von ſich ausſtoſſen, 
und gleichſam alles was ſcharpf, fauer ꝛc. aus 
dem Leib wegſchaffen; oder mit hoͤhern chemi- 


cis: es führe der Sauer ⸗Brunn das fo ope⸗ 


role ſuchende ſulphur vitrioli anody num na- 
turale mit und bey ſich; oder wann man mit 
einigen 
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einigen Cartefianern philofophiren wollte: es 
führe der Sauer » Brunn einen unſerm Leib an⸗ 
nehmlich und proportionirten ætherem mit 
ſich, der allen ætherem peregrinum aus dem 
Leib ausſchaffe, die Auida in ihre natuͤrliche Ber 
wegung reſtituire und erhalte, folglich den Co- 
lic-Schmertzen, der vornehmlich materialiter 
in einem præternaturali ſpecialiter determi- 
nato & menti ſentienti moleſto motu beſte- 
he, wegnehme. Welches eine gar leichte Ma- 
nier phænomena naturalia zu ſolviren iſt, und 
ein wenig feiner und beſſer in die Ohren fällt, 
als der Alten ſonſt fo verhaßte qualitates oc- 
cultæ, welche, wann ſie nicht als wahrhaffte 
Cauſæ phyſicæ zu vermeintlicher Explicirung 
der phenomenorum naturalium, ſondern viel⸗ 
mehr als eine ingenua confeflio ignorantiæ 
angefuͤhret worden, allerdings in philofophia 
naturali noch vielen Platz ſinden, abſonderlich 
in regno mineral» Den Sauer-⸗ Brunnen 
auch in Colica flatulenta zu erlauben, hat 
man um deſto weniger bedencken, weil er bey 
hypochondriacis, flatibus vald& obnoxiis, 
insgemein gut befunden wird; aber NB. er muß 
jederzeit wohl uͤberſchlagen getruncken werden. 
Paretici ex Colica, wie auch Parehtici cv 

k apoplex'a, 

Welche gemeiniglich red ins Wildbad ge; 
hen, finden ſich insgemein ſehr wohl bey der 
Sauer⸗Brunnen⸗Cur, vnd doͤrffte mancher 
ehender wieder zu feiner Geſundheit gelangen, 
a in ee wann 
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wann er vor dem Bad die voͤllige Sauer⸗Brun⸗ 
nen⸗Cur brauchte; dahero auch ſolchen Patien- 
ten, wann ſie etwa beede Curen à part nicht 
brauchen koͤnnen oder wollen, der Sauer⸗ 
Brunn neben dem Bad, ſo viel ſie wohl ertra⸗ 
gen koͤnnen, mit gutem Nutzen eingerathen wird, 
in der Abſicht: durch denſelben relpective re- 
liquias colic vollends zu heben, obſtructos 
ner vos zu eröffnen, deroſelben auch aller fibra- 
rum tonum zu reftituiren, alle ſe & exeretio- 
nes zu befördern und zu verbeſſern c. Wel⸗ 
ches alles der Sauer⸗Brunn aufs gluͤcklichſte 
wuͤrcket, abſonderlich wann ihm die Bad⸗Cur 
zu Huͤlff kommt, ſo, daß man ſich beredet, es 
ſeye in aller Chemicorum furnis noch keine ſo 
gewiſſe Artzney ſonderheitlich contra pareſin ex 
Colica elaboriret worden, als GOtt an dem 
Demacher⸗Sauer⸗Brunnen und Wildbad bes 


ſchehret hat. 


Obfervatio 34. 
Glieder⸗Sucht. 


Eine Frau von Calw klagte lange Zeit gerau⸗ 
mes Reiſſen und Schmertzen in Gliedern, und 


Wußlen in Zaͤhnen wie ein Krampff; hatte dar⸗ 
neben fliegende» in Hand und Fußſohlen aber 
beſtaͤndige Hitzen. Sie ward aber auf gebrauch⸗ 
te inn⸗ und aͤuſſerliche Cur bey der Quell weit 


beſſer. 
Obſerv. 35. 


Eine andere Frau war etlich Jahr lang mit 
Glieder⸗Schmertzen behafftet; die Knie woll⸗ 
ö len 
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ten ſie nimmer recht tragen; es lieffe jemahl 
zu den Fuͤſſen hinaus wie Ameyßen, kam auch 
offt ins Geſicht, daß ſie das Maul nimmer aufs 
thun koͤnnen. Beym Sauer⸗Brunnen befand 
ſie ſich gantz wohl, und die Glieder wurden ge⸗ 
ſtaͤrckt, daß fie wieder wohl fortkommen koͤn⸗ 


nen. 
i Obſerv. 36. 

Ein Capitaine hatte ſchon lang in Armen 
und Beinen Mattigkeit und Schmertzen, Ban⸗ 
gigkeit und Wußlen im Fleiſch, inclinirte zur 
Verſtopffung, und war auch ein wenig kraͤtzig. 
Von der Sauer⸗Brunnen⸗Cur, die er inn⸗ und 
äufferlich gebraucht, ward er feiner Beſchwehr⸗ 
den gaͤntzlich loß. 

| „Ob tio 37. - 

Ein anderer hatte ſehr lang Schmertzen im 
rechten Fuß, der davon ziemlich ſchwach wor⸗ 
den; ward fonften vielen Fluͤſſen unterworfen, 
und ſonderlich von lang anhaltendem Ohren⸗ 
Sauſen ſehr incommodirt. Dagegen ihm 
der Sauer⸗Brunn nicht nur trefflichen Efleck 
gethan ſondern auch den geſchwaͤchten Fuß fo 
geſtaͤcckt / daß er wieder gantz leicht fortkommen, 
und Berg ſteigen koͤnnen. 

Obſervatio 38. 


Podagra. 

Ein Officier von etlich und 30. Jahren hatte 
neben dem Podagra auch reiſſen und Schmer⸗ 
tzen im Arm, und kame gantz matt und Krafſt⸗ 
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los in Deinach. Er fieng an fittig zu Trincken, 

und befand ſich dadurch ſo gebeſſert, daß er gantz 

gut und kraͤfftig auf den Gliedern wurde, und 

mit feiner Eur ſehr wohl zufrieden war. 
Obſervatio 39. 

Unter andern bezeugte ein gewiſſer Theolo-. 
gus, ein confirmirter vieljähriger podagricus,, 
daß er unter allen Mitteln nichts beſſer gefun⸗ 
den, als die innerliche Sauer⸗Brunnen⸗ Eur 
im Deinach. So iſt auch von vielen andern 
Podagricis bekannt, daß fie fich miferabel im 
Deinach haben führen laſſen, darinn aber fo viel! 
gewonnen, daß fie zu End der Eur wiederum! 


e 


erwuͤnſcht haben fortkommen koͤnnen. 
Scholium. 


Weilen durch die vielfältige Erfahrung bes, 
kannt iſt, daß der Sauer⸗Brunn in genere 
denen Glieder⸗ſuͤchtigen gut ſeye, fo iſt leicht zu 
glauben, daß derſelbe auch in Podagra, als 
famoſiſſima arthritidis fixx ſpecie, gute 
Wuͤrckung thun werde. Will man aber wei⸗ 
ter Darüber railoniren, ſo iſt wohl zu begreiffen, 
wie durch denſelben die caufa dolorificè irri- 
tans (man mache gleich ein lal acidum, alca- 
linum, enixum, ſui generis oder was anders 
daraus) koͤnne diluirt, imbibirt abſorbixt, in- 
vertirt / und ausgefuhrt werden. Wollte man 
aber das Padsgra nicht fo wohl von falibus, | 
ſondern vielmehr à mota five orgasmo fan- 
guinis peculiari & particulari ad inferiora 
directo & determinato, Wu 
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li, deduciren, wuͤrde noch weniger Difficultät 
deswegen zu machen ſeyn, indem der Saver⸗ 
Brunn vornemlich in morbis, ubi ſanguis 
peccat orgaſticus, pflegt geruͤhmt und gera⸗ 
then zu werden. 


Obſervatio 40. 


| Hamorrhoides. 

Ein Soldat hatte hemorrhoides ſtarck mit 
Grimmen und Zwang, auch immer anhalten⸗ 
den Durchfall. Dieſer konnte den Sauer⸗ 
Brunnen nicht nur wohl leyden, aber laulecht, 
ſondern er benahme ihme auch die Grimmen und 
den Zwang, und die Diarrhoò verminderte ſich 
taͤglich bey ihm. | 
Obfervatio 41. 

Melancholia, Schwermuth. 


Eine Frau von Owen war von einiger Zeit 
her gantz ſchwermuͤthig; hat nicht mehr hauſen 
wollen, ſondern immer nur geweint; iſt offt 
auch gantz wild worden. Von dem in ſtarcker 
Quantitæt getrunckenem Sauer⸗ Brunnen 
ward fie perfect reſtituirt. 
Obferv. 42. 

Eine andere ware auch ſehr welancholiſch, 
weinte immer ohne Urſach, und wurde darüber 
fo elend, daß fie keine Stiege mehr ſteigen konn⸗ 
te. Sie tranck den Sauer⸗Brunnen, wegen 
bloͤden Magens, in kleiner Dofi und wohl uͤber⸗ 
ſchlagen 6. Wochen lang, und ward davon wie⸗ 


der munter und ſtarck. 
G 4 Ob- 
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Obferv. 43. 

Eines Kauffmanns Sohn kame vonder Reyß 
gantz melancholiſch nach Hauß, dagegen er den 
Sauer⸗Brunnen zu trincken anfienge, allein das: 
bey gantz wild wurde. Nachdem er nun mehr 
12 0 als getruncken, ward er wieder perfect 
wohl. 


Scholium. 


In melancholia & mania, als wovon man 
noch gar viele Exempel anfuͤhren koͤnnte, iſt der 
Deinacher Sauer⸗Brunn vor allen andern ſehr 
renommirt. Doch iſt der Nutzen deſto groͤſſer 
und gewiſſer, wann nicht allein zuvor die Ader 
geoͤffnet und der Leib oͤffters gereiniget, ſondern 
auch die Eur einige Zeit, und in ſtarcker Dofi, 
continuiret, und daneben, wo nicht alle Tag, 
doch allwochentlich 2. biß 3. mahl gebadet wird; 
dann auf ſolche Weiſe wird der Krampf in denen 
ner voſen Theilen mehrers geleget, die Verſtop⸗ 
fungen in denen Hypochondriis geöffnet, und 
der Umlauff des Gebluͤts ſo wohl in dem gantzen 
Coͤrper, als vornemlich durch den Kopf und 
das Gehirn, wiederum in die gehörige Egalite 
geſetzt. 

Obſerv. 44. 
Affectus Hypochondriacus. 


Ein Geiſtlicher im Land, der in ſummo gra- 
du hypochondriacus geweſen, gebrauchte die 
Sauer⸗Brunnen⸗Cur etlichmal, und fand ſich 
jederzeit erwuͤnſcht gut darauff. 55 
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| Obſerv. 45. 
Ein anderer Theologus aus dem Durlachi⸗ 
ſchen, hatte ſich des Sauer⸗Brunnen in-& ex- 
ternè ob varia ſymptomata hypochondriaco- 
cephalica ſchon etlichmal bedienet; kame juͤng⸗ 
ſtens wieder, klagte ſchwachen Kopf, ſchlechtes 
Geſicht und Gedaͤchtniß, fande aber unter goͤtt⸗ 
lichem Seegen von der Cur die vergnuͤgteſte 
Wuͤrckung. 
Obſerv. 46. 


Ein Mann von Ettlingen hatte, bey 10. Jah⸗ 
ren Schmertzen an der Lincken Seiten und Haͤr⸗ 
te, verlohrnen Appetit, Conſtipation, Blaͤ⸗ 
hungen, zuweilen Bangigkeit und fliegende Hi⸗ 
tzen. Bey der Cur iſt er aller dieſer Be⸗ 
ſchwerlichkeit voͤllig loß worden, und hat in vie⸗ 
len Jahren nichts mehr davon geſpuͤhret. 


Obſerv. 47. 


Ein Burger von Wildberg klagte lang neben 
Kopfweh, Schwindel, verlohrnen Appetit, 
Drucken und Stechen in der lincken Seite; er 
wurde gantz verdrießlich und zuweilen von groſſer 
Bangigkeit uͤberfallen, auch viel mit Krampf 
geplagt; hatte uͤber das kurtzen Athem und ſtar⸗ 
cken Huſten mit Abnehmen des Leibs, weswegen 
man ihn ratione phthiſeos ſuſpect halten wol: 
len. Er gebrauchte den Sauer⸗Brunnen etlich 
Jahr mit erwuͤnſchter Beſſerung, und conte- 
ſtirte, daß ihm, unter vielen gebrauchten Sa⸗ 
chen, ſolcher noch am allerbeſten zu ſtatten ge⸗ 
kommen ſeye. 

G 5 Scho- 
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Scholium. 

Hypochondriaci ſeynd die gemeinfte Patien. 
ten, die in Sauer⸗Brunnen, ſonderlich in Dein 
nach / geſchickt werden. Es ſeyen nun ſedes & 
cauſa mali, nach der alten oder neuern Scripto- 
rum Meynung, wo und welche es wollen! fü 
dienet der Sauer⸗Brunn unvergleichlich; wie⸗ 
wohl nicht zu laͤugnen iſt, daß ein rechter con« 
firmirter hypochondriacus raxiſſimè, fi un- 
quam! völlig und beſtaͤndig curirt wird, theils 
wegen der durch viele Jahr quafi infenfibiliter 
eingeführten und eo ipfo profundiſſime einge- 
wurtzelten Difpofitione p. n. in allen Theilen 
des Leibs, tam Auidis quam ſolidis, theils wer 
gen Vielheit der Affecten, die unter dem einigen 
Nahmen des morbi hypochondriaci endlich 
gleichfam pro compendio loquendi exprimirt 
worden; theils wegen der gemeiniglich nach volls 
brachter Eur aufs neu wieder anfangenden vi- 
tiorum diætæ, wohin nicht nur Speiß und 
Tranck, ſondern alle uͤbrige von Medicis genann⸗ 
te res non naturales (deren genaue Obfervan- 
tia doch bekannter maſſen in der mehreſten Pa- 
tienten Gewalt, ex rationibus moralibus & 
phyſieis, nicht ſtehet) und was dergleichen Ur⸗ 

ſachen mehr find, gehören. 

Merckwuͤrdig iſt, daß vor dieſem die aͤuſſerli⸗ 
che⸗oder Bad⸗Cur in dem Sauer, Brunnen, 
auch bey dieſem Affect, viel höher und nützlicher 
gehalten worden als das Trincken, davon auch 
juͤngere Exempel noch die Prob geben. Dahe⸗ 
ro, obſchon die dermahlige Gewohnheit Sn 

au 
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auf die innerliche » als aͤuſſerliche Cur pflegt ein⸗ 
gerichtet zu werden, es auf fernere Imitation 
ankommt, welche glaublich nicht ohne merelli⸗ 
chen Nutzen ausſchlagen doͤrffte. 

\ Obſerv. 48. 

Miltz⸗ und Mutter⸗Beſchwerden. 
Eine junge Frau von Muͤhlberg erlitte etlich⸗ 
mal Zufälle, wie Gichter, fliegende Hitzen, Ban⸗ 
gigkeit, Lauffen ums Miltz, Schwermuth, 
Schmertzen im Leib und Rucken; auch ſeye ihr 
offt, als wann ein Brock im Halß ſteckte; hatte 
menfes zwar ordinatos fed parcos. Bey Ge⸗ 
brauch des Sauer⸗Brunnen, ſo ſie wohl uͤber⸗ 
ſchlagen getruncken, auch da ſie zu End der Cur 
etliche Baͤder gethan, wurde ſie wieder munter, 
und in den uͤbrigen Anfaͤllen, nach Wunſch, fein 
gebeſſert. . 

| Obferv. 49. | 
Eine andere junge Frau, von 26. Jahren, ward 
zeitlichnach einer ungluͤcklichen Kindbett mit Mut⸗ 
ter⸗Beſchwehrden, uͤberfallen; klagte hefftigen 
Krampf, der unter der lincken Bruſt anfieng, 
und von dar in Halß und Kopf ſtieg; auch meyn⸗ 
te fie offt, fie muͤſſe erſticken; hatte Schmertzen 
im Rucken, Hertzklopfen, Durſt, nach dem Eſ⸗ 
ſen aufgetriebenen Leib, menſes parcos. Bey 
dem Sauer Brunnen befand fie ſich ſehr wohl, 
den ſie bey Beſchluß der Cur, ihr ungemein 
wohl gedient zu haben, ruͤhmte. 
8 O bſervatio so. | 
Eine Wirthin, über 50. Jahr alt, klagte uͤber 
Bangigkeit, Hertz⸗Klopffen, fliegende Hitzen, 
0 


108 m (0) 0 


Frauen mit Mutter⸗Weh behafftet hat man 
insgemein, ungeachtet des angewohnten Præju⸗ 
dieii der zu beſorgenden allzugroſſen Verkaͤltung, 
curativè & præſer vativè in- & extra paroxys- 
mum, mit gutem Nutzen Sauer⸗ Brunnen trin⸗ 
cken laſſen, doch nicht kalt, ſondern meiſtentheils 
wobl uͤberſchlagen; dann er ſtellet den freyen Um⸗ 
lauff des Bluts durch die Gefaͤſſe im untern Leib 
und in der Mutter wieder her, lindert den vor⸗ 
handenen Krampf und unordentliche Bewegung, 
ſchaffet auch, ſo er ſonderlich mit einem la xieren⸗ 
den Saltz taͤglich zu 1. biß 2. Meſſer⸗Spitz voll 
im erſten Glas voll verſetzt wird, alles unreine 
aus dem Leib weg, und leget wenigſtens ein gut 
Fundament, daß das uͤbrige hernach leicht vol⸗ 
lends gut gemacht, und bey jüngeren der fluxus 
durch Beyhuͤlff anderer kraͤfftiger Mittel wieder 
in guten Stand gebracht werden kan. 


Obferv. 51. 


Menſium anomaliæ. 

Eines Beamten Tochter erlitte 20. Wochen 
lang ſuppreſſionem menſium, daher klagte fie 
Mattigkeit, Hertz Klopffen, fliegende Hitzen, Ma⸗ 
gen⸗Drucken; welche famtliche Zufäll bey der 
Sauer⸗Brunnen⸗Cur ſich meiſtens verlohren, 
auch zeigten ſich zu Beſchluß der Cur die 88 
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es, fo Ihro zu daurhaffter Beſſerung Hoff⸗ 
jung gabe. 


Obſerv. 52. 

Eine andere leedige Weibs⸗Perſohn hatte 
ſchon etliche Jahr menſes parcos mit Hertz 
Klopfen, Kopf⸗und Zahn⸗Weh, Magen⸗Dru⸗ 
fen, Naſen⸗Bluten, Mattigkeit. ꝛc. Der Saw 
Brunn hat ihr fo wohl zugeſchlagen, daß fie 
iel Jahr ſich gantz gut befunden. 

| Obſerv. 53. 

Eine junge ſtarcke Frau hatte dieſe incom⸗ 
noditæt, daß ihr die Menſes offt 16. a 18. Wo⸗ 
hen ausblieben, binnen welcher Zeit fie viel Uns 
gelegenheit vom Schwindel erlitte; dagegen ihr 
nichts beſſers geholffen, als die Sauer⸗Brunnen⸗ 
Cur, welche die Menfes in Ordnung gebracht, 
und worauf auch der Schwindel nachgelaſſen. 


Obſerv. 54. 

Eine junge Frau von Calw war lang mit un⸗ 
ordentlichem und allzuſtarckem Monat⸗Fluß be⸗ 
hafftet, ſo ſie ſehr ſchwaͤchte. Nach vergebli⸗ 
chem Gebrauch unterſchiedlicher Mittel hat ſie 
endlich Sauer⸗Brunnen getruncken, auch dar⸗ 
innen gegen End der Eur gebadet, mit ſolchem 
Nutzen, daß ſie faſt nichts mehr zu klagen ge⸗ 
yabt. 

Scholium. 

Diejenige Patientinen, fo unter dieſe Rubric ' 
gehören , find entweder noch ledigen Stands, 
der verheurathet. Bey beeden iſt die Zeit wohl 
u bemercken, welche ihnen von dem Monds⸗ 
Wechſel bekannt iſt. Etliche klagen fo 1 N 
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über allzuwenigen Ausbruch des Gebluͤts, etliche 
aber ſind uͤber den allzuſtarcken Fluß verdruͤß⸗ 
lich; dahero doͤrffen und muͤſſen die erſteren das 
Waſſer in groͤſſerer Doſi trincken, auch die Leibs⸗ 
Bewegung ſtaͤrcker gebrauchen, als die letztere, 
welche ihre ſonſt gewohnliche Portion fleiner 
machen, ſolche wohl uͤberſchlagen trincken, oder 
welches richtiger und beſſer, 2. biß 3. Taͤg un⸗ 
terlaſſen, auch die Bewegung ſo lang entweder 
gantz mepden, oder gar moderat und mäßig 
anſtellen ſollen. 


Obfervatio 55. 


Gelbſucht. 

Ein Mann aus der Nachbarſchafft hatte uͤber 
ein halb Jahr Gelbſucht, die zwar in etwas 
nachgelaſſen; allein der Urin war noch gelb, 
excrementa gryſea, der Mund bitter, die 
Glieder matt. Er tranck Sauer⸗Brunnen in 
ziemlicher Quantitat, davon er anfaͤnglich viel 
gelber worden, nach und nach aber verlohre ſich 
dieſe boͤſe Farb, und es wiechen auch alle an⸗ 
dere Beſchwerlichkeiten mit feinem groſſen Ders 


gnuͤgen. EN 
Obferv. 56. N 

Ein armer abgedanckter Soldat ſchleppte ſich 
lang mit der ſchwartzen Gelbſucht, davon er er⸗ 
baͤrmlich ausſahe, auch ſehr matt und krafftloß 
war. Nach unterſchiedlichen vergebens gebrauch⸗ 
ten Mitteln, kam er endlich zur Sauer⸗Brun⸗ 
nen⸗Cur, die ihm anfangs, ſonderlich wegen 
Mangel der Pflaag, nicht gar wohl zuſchlagen 
wollen, doch aber bey fernerer Wan 
f > 
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ſo viel gefruchtet, daß er nicht nur eine beſſere 
Farb bekommen, ſondern auch der Kraͤfften hab 
ber ſich fein recolligirt hat , auch ohnfehlbar 
weitere Beſſerung wuͤrde gehabt haben, wann 
ſeine Armuth und Pflaagloſigkeit die Eur fortzuſe⸗ 
zen wuͤrde erlaubt haben. 


Ohbſer , 5. 

Eine alte Frau referiret : fie habe in ihrer 
Jugend die Gelbſucht lang gehabt, und ſehr 
biel dagegen gebraucht; endlich ſeye es die 
ſchwartze Gelbſucht worden, davon ſie zuletzt al⸗ 
ein von langem Gebrauch des Sauer-Brun⸗ 
nens perfect wieder befreyet worden. 


| Scholium. 

Wie ſchon oͤffters gedacht worden, fo iſt der 
Sauer- Brunnen ein treffliches deobſtruens, 
refolvens, diluens, leniter evacuans &c. ut 
& tonicum, einfolglich ein adequates reme- 
dium fo wohl in ictero flavo- als nigro; wel⸗ 
ches erſtangeſuͤhrte Proben genugſam verificiren, 

Obſerv. 58. 
Scharboͤckiſche Zufall. 

Eine junge Frau hatte lauffendes Gliederweh, 
blutend und eyterend Zahn⸗Fleiſch, Zahn⸗ 
Schmertzen, Purpur⸗farbe Maͤhler, Mattig⸗ 
keit, als wann fie geprügelt wäre; fie bekam auch 
Abnehmen, Huſten und andere dergleichen Zus 
fälle, daß fie nach umſonſt gebrauchten vielen 
Artzneyen auch von berühmten, Gelehrten und 
glücklichen Practicis pro phthiſica plane deſpe- 
rata declarirt, und gleichſam ihrem Fato uͤberlaſ⸗ 
en ward. Ungeſehr kam fie einem andern Pra- 
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&ico empirico unter die Hand, der ſie violen- 
ta methodo wider Vermuthen zurecht brachte, 
ihren aber als einer phthiſicæ allen Sauer⸗ 
Brunnen lebenslang verbothe. Nachdem ſich 
aber nachhin die ympromara Scorbutica zum 
offtern in ſtarckem Grad wieder einfanden, nebſt 
Huſten, tranck fie des vorigen Verbotts unge⸗ 
achtet den Sauer⸗Brunnen, und fande bey etli⸗ 
chen Jahren her ihre beſte Artzney an demſeiben. 


Obſervatio 59. | 

Eine andere Frau von Illingen hatte viel Jahr 
lang reiſſende Schmertzen in Aermen, und incli- 
nirte ad ſcorbutum, teſtibus dentibus & gipgi- 
vis; hatte immer fliegende Hitzen auch vielfaͤltig 
Kopffweh, und bey Nacht viel Schweiß. Auf den 
Sauer⸗Brunnen befand ſie ſich ſehr wohl, daß 
ſie gar eine gute Cur gehabt zu haben anruͤhmte. 

Obſerv. 60. 

Ein Metzger von Loffenau, 30. Jahr alt, 
Flagte faſt beftändig Schmertzen im Creutz, Mat⸗ 
tigkeit in Gliedern, fliegende Hitzen, das Zahn⸗ 
Fleiſch blutete immer, er hatte auch engen Athem, 
Huſten mit Auswurff, beiſſenden Ausſchlag hin 
und wieder. Er tranck alle Morgen gegen 3. 
Schoppen Sauer⸗Waſſer / das er nicht nur wohl 
leiden koͤnnen, ſondeꝛn welches auch den Auswur 
befördert, und viel ſchwartz verbrannt Zeug von 
ihm gefuͤhret hat, wovon ihm allenthalben gantz 
leicht worden. Das Zahn⸗Fleiſch blutete wenig 
mehr, auch ward der Appetit ſehr gut. 

Scholium. 8 

Auf was Weiſe der Sauer⸗Brunn ſeorbuti- 
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eis nutzlich ſeyn koͤnne, wird einem jeden, der 
nur in genere das acidum prædominans ac- 
cuſirt, aus obigem leicht zu determiniten ſeyn, 
da aus mehreren Exempeln ſowohl, als der Ver⸗ 
nunfft ſelbſt bekannt iſt / daß der Sauer⸗Brunn 
dem acido p. n. zuwider ſeye. Es macht aber 
das acidum in genere den characterem ſcor- 
buti ſpecificum nicht aus, ſondern es gehöret 
noch etwas befonderes dazu, dann bey vielen ein 
acidum manifefte pecciret, die noch keine no- 
tas fcorbuti characteriſticas haben. Es zei⸗ 
gen ſich auch bey gar vielen (corbuticis ſolche 
fymptomata, die zwar eine groſſe falfedinem 
in dem Gebluͤt, nicht aber præcise ein fal acı- 
dum anzeigen. Allein weil der Sauer⸗Brunn 
aller acrimonie & falfedini lymphæ, fie feye 
alcalica, acida, oder wie fie auch heiffe, zuwi⸗ 
der ift, ſelbige temperirt, diluirt, invertirt, 
abſorbirt und durch allerley Weeg ausfuͤhrt, 
auch den tonum partium roboritt, obſtructio- 
nes eröffnet, conſequenter alle ſecretiones & 
excretiones wieder in beſſern Stand ſetzet, ſo 
koͤnnen wir von demſelben guten Effect in dem 
Scharbock ohne Ditficultaͤt hoffen, wann auch 
ſchon die ſpecialiſſima ſcorbuticæ ſalſedinis 
natura nicht ausgemacht ift, die uͤbrigens bey 
einigen mehr fixa, bey andern mehr volatiliſch, 
und zwar dieſe letztere in unſerm Land mehr als 
die erſtere, obfervirt wird. In beeden iſt der 
Sauer⸗Brunn gut, abſonderlich in der letztern, 
wo gemeiniglich hefftige phlogofes oder fliegen, 
de Hitzen ſich befinden. Der berühmte Engels 
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laͤnder Charleton, der unter allen andern wohl, 
obſchon kurtz, vom Scharbock geſchrieben hat, 
theilet denſelben in 3. Haupt⸗Species: eine, die 
a ſulphure rancido, oder caufa calida bilioſa, 
die andere, ſo à fale fixo, und die dritte, ſo a 
ſale acido herkomme; rathet aber in allen dreyen 
Gattungen, den Sauer⸗Brunnen an. 
Obſerv. 61. 
Uriuæ incontineutia. 

Ein Weib von Haugftett hatte lang reiſſende 
Schmertzen in Schenckeln, auch ſonſt viel Krampf, 
ſonderlich aber konnte ſie das Waſſer nicht recht 
halten. Sie tranck und badete im Sauer⸗ 
Brunnen mit erwuͤnſchter Wuͤrckung/ in fpecie 
wegen Unbehaltſamkeit des Urins, worinnen ſie 
ſehr gute Beſſerung anruͤhmte. 

Obſerv. 62. 
Nieren⸗und Blaſen⸗Beſchwehrden. 

Ein Secretarius kame als nephriticus in 
Deinach, und konnte etliche Tage den Urin nicht 
laſſen. Nachdem aber aufs trincken und baden 
viel Sand von ihm gekommen, ward er davon 
ehr foulagirt. | 

Obferv. 63. 

Eine Frau von Calw war ſehr uͤbel vom Grieß 
geplagt, es gienge viel Blut, Sand und Stein⸗ 
len mit Schmertzen in den Lenden, von ihr. Das 
Sauer⸗Brunnen⸗Bad hat ihr dagegen dermaſ⸗ 
ſen wohl gedienet, daß ſie gar geraume Zeit her⸗ 
nach von erſtbemeldten Zufällen Ruhe gehabt. 

Obſervatio 64. 

Ein Cavalier ward viel Jahre her vom 1 

uͤbe 


* 


* Ko = 115 


uͤbel geplagt, dagegen er von dem Sauer- Brun⸗ 
nen inn⸗ und aͤuſſerlich ſehr gute Wuͤrckung 
und Linderung gehabt. 

Scholium, 

Man erwege gegeneinander fo wohl des Grieſ⸗ 
ſes als der Unbehaltſamkeit des Urins, feine cau- 
fas harumque indicationes, und des Dei⸗ 
nacher Sauer⸗Brunnens in redientia & ho- 
rum effectus, fo wird die Vernunfft mit der 
angeführten Experienz uͤbereinſtimmen, daß 
man dergleichen Patienten mehrers zu inn⸗ und 
äufferlichem Gebrauch dieſes Sauer⸗Brunnens 
anweiſen ſollte. 


Obferv. 65. 


cachexia chlorotica, Tumores cacheclici. 

Ein junges Weibs⸗Bild von 18. Jahren wa⸗ 
re lang chlorotica ; ſahe immer bitter uͤbel aus 
hatte Hertzklopffen, Miltz⸗Beſchwerung, auch 
Schwermuth gehabt. Das Sauer⸗Brunnen⸗ 
Bad hat alles weggenommen, daß ſie gantz ge⸗ 
ſund worden. Sie hat die Cur noch etlich Jahr 
nacheinander gebraucht / auch dabey immer et⸗ 
was Sauer⸗Brunnen getruncken, mit beſtaͤn⸗ 
digem Nutzen. 

Obſerv. 66. 

Eine Saltzburgerin gegen 50. Jahr alt, hatte 
ſchon etliche Jahr die menfes nimmer, indeſſen 
aber offt Grimmen, bitter üble Farb, und emen 
aufgetriebenen dicken Leib. Der Sauer⸗Brunn 
grieff ſie ſtarck per urinam & alvum an, es 
gieng auch viel Blut und Schleim, davon die 
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Patientin leicht ward, und der dicke Bauch fich) 
ebenmaͤßig ſetzte. 


bſerv. 67. 

Ein Metzger von Wuͤlfferdingen ware von 
einem viertel⸗Jahr her geſchwollen, anfangs 
um die Knoͤdlen, nachhin biß ans Gemaͤcht hin⸗ 
auf; ware auch im Geſicht verpfifen, hatte groſ⸗ 
ſen Durſt, keinen Appetit, Drucken nach dem 
Effen, kurtzen Athem. In den 2. erſteren Ta⸗ 
gen der Eur operirte der Sauer» Brunn ſchon 
ſtarck per alvum & urinam, der Patient beka⸗ 
me gleich beſſeren Appetit, das Eſſen druckte nim⸗ 
mer, der Athem wurde leichter, und die Ge⸗ 
ſchwulſt vergienge nach und nach voͤllig. 

Obſerv. 68. 
Reliquiæ Febriles. 

Ein armer Mann aus der Schweitz klagte 
lange Zeit Froſt, abſonderlich Hitz, Durſt, 
Kopf⸗Schmertzen, matte Glieder; hat etlich Jahr 
lang das Fieber gehabt, beſtaͤndig Diarrhoe, 
auch groſſen aufgelauffenen Leib und Fuͤß. Vor 
2. Jahren habe er vom Sauer⸗Brunnen das 
Fieber, Durchbruch und dicken Leib verlohren. 
Brauchte ihn daher 3. Jahr nacheinander. Der 
Urin ſey bißweilen zaͤh geweſen wie Leim (man 
hatte ihn Fönnen um einen Haſpel wenden) habe 
dabey roth geſehen und gebreñt wie Feuer, bißwei⸗ 
len gantz hell wie Cryſtall. In allem habe der 
Sauer⸗Brunnen geholffen. Wo die Haut nicht 
bedeckt geweſen, waͤre fie kohlſchwaꝛtz woꝛden, wañ 
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kommen; aber wann die Sonn nur 1. Stund 
lang darauf geſcheinet, habe es wieder ſchwartz 
ausgeſehen. Vom Sauer⸗Brunnen ſeye auch 
dieſes Accidens vergangen. 

Obſerv. 69. 

Rhevmatısmi. Hitzige Fluͤſſe. 

Ein Officier hatte lange Zeit Schmertzen und 
Sauſen in den Ohren, Fluͤß im Genick; blute⸗ 
te oͤffters aus der Naſen; ſpuͤhrte auch vielmals 
reiſſende Schmertzen in Fuͤſſen, auch Spannen 
oben in Schenckeln, daß er gar uͤbelgienge. Der 
Sauer⸗Brunn purgirte ihn, und thate treffli⸗ 
chen Effect im Kopf, wegen der Schmertzen und 
Sauſens in Ohrenz ſtaͤrckte ihm auch die Glieder, 
daß er wieder Berg ſteigen koͤnnen, nachdem fich 
das Spannen in Schenckeln gaͤntzlich verlohren. 

bferv. 70. 

Ein Geiſtlicher von mittlerem Alter, der ad 
conftitutionem fcorbuticam inclinirte, hatte 
viel Jahr reiſſende Schmertzen in Gliedern, be⸗ 
nebens Sauſen im Kopf, Fluͤß in den Augen 
und dem Genick; blutete auch oͤffters aus der 
Naſen. Bey gebrauchter Sauer⸗Brunnen⸗ 
Cur iſt ihm ſehr viel beſſer worden, dahero er 
ſolche nachmahls zu unterſchiedlichen mahlen, al⸗ 
lezeit mit gutem Effect, wiederhohlet hat. 

Obſerv. 71. 

Ein Beck von Landau hatte reiſſende Schmer⸗ 
tzen in Aermen und Schenckeln; es kame zuwei⸗ 
len in Kopf, daß er meynte: er muͤßte raſend 
werden; ſteckte ihm auch immer im Genick. Der 
Sauer⸗Brunn that ihm ſehr wohl, indem ihm 
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in allen Stuͤcken erträglicher worden, als ihm 
zuvor geweſen. 


Obferv. 72. 
Rothausgeſchlagenes Geſicht, innerliche 
itzen. 

Ein Fuͤrſtl. Beamter klagte uͤber hitzige Leber: 
hatte immer Durſt, ein roth und puſtuloſes Ge: 
ſicht, ſchwachen Magen. Der Sauer⸗Brunn 
nahme die Hitz weg, ſtaͤrckte den Magen, machte 
beſſern Appetit, und der Ausſchlag des Geſichte 
pergienge nach und nach. 

Obſerv. 73. d 

Ein Geiſtlicher klagte lange Zeit uͤber Mattig 
keit der Glieder, hitzige Leber, ausgeſchlagenes 
Geſicht, oͤffters Naſen⸗Bluten und innerliche 
Hitz. Vom Sauer⸗Brunnen ward er in allen 
Stücken gebeſſert, und mit der guten Eur voͤl⸗ 
lig zufrieden. | 

bferv. 74. 

Eine Schweitzerin hatte etlich Jahr grauſame 
Hitzen, daß fie offt meynte: fie müffe verbren 
nen; ſahe dabey Feurroth aus, und hatte immer 
groſſen Durſt. Durch den Sauer- Brunner 
wurden die Roͤthe des Geſichts, die Hitz und 
der Durſt gaͤntzlich geleget. 

Obferv. 

Ein Mann von Martinsmoß, etliche und 40 
Jahr alt, beklagte ſich gar lang über innerlich 
Hitz und Truͤckne, ſonderlich brenne es ihn in 
Halß wie lauter Feuer; koͤnne vor Durſt nich 
genug trincken, habe ſchon allerhand gebraucht 
es wolle aber nichts helffen. Endlich ward 15 
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auch der Sauer⸗Brunn angerathen den er zwar 
nicht Cur⸗weiß, ſondern lange Zeit aneinander 
taglich zu 1. Maaß getruncken, und dadurch das 
bißherige innerliche Feuer mit Nachdruck geloͤ⸗ 
ſchet hat. | 
Obferv. 76. 
EN Raude, Ulcera. 

Ein Mann von Aich hatte, poft febrim, lang 
beiſſende hitzige Raude und einen offenen Fuß. 
Er hat allerhand vergeblich gebraucht, biß ihm 
endlich der Deinacher Sauer⸗Brunn am nach⸗ 
druͤcklichſten geholffen, durch trincken und baden. 
Er ſchlug anfaͤnglich mehr aus, heilte aber bald 
wieder ohne Recidiv. 

1 Obſerv. 77. 

Ein Mann von Metterzimmern hatte bey einer 
Jahrs⸗Friſt her den Kopff voll beiſſender weiſſen 
Schuppen und wann er kratzte, wurde er naß; 
darneben hatte er innerliche Hitz, Brennen, Durſt, 
Verſtopffung; ware vorhero auch am gantzen 
Leib raͤudig. Nachdem er einige Zeit Sauer⸗ 
Brunnen getruncken, iſt er im Kopff und Leib 
mehr ausgeſchlagen. Bey weiterem forttrincken 
aber, und beygeſetzten etlichen Bädern, iſt erüm⸗ 
lich heyl worden, auch iſt die beſchwerliche Truͤck⸗ 
ne des Leibs gewichen. Der Raude wurde er vol⸗ 
lends loß, nachdem er nach dem Sauer⸗Brunnen 
auch das Wildbad, dahin ihn der Medicus ges 
wieſen, Ordnungs⸗maͤßig und fleißig gebraucht 

at. Scholium. 

Bey unreinem Gebluͤt, wann nemlich das Ge⸗ 
bluͤt und die Saͤffte mit vielen ſcharpffen, faltigen 
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dick und zäh geworden ſeynd, und davon allerham 
Zufälle entſtehen, als da ſind Kraͤtze, allerham 
Ausſchlaͤg / allerhand von einer Schaͤrffe herruͤlſ 
rende Arten der Schmertzen, ſamt Abnehmen dee 
Leibes, allerhand Geſchwulſten Lc. ſo iſt die 
Sauer⸗Brunn ungemein dienlich. An dea 
durch werden die Saͤffte des Coͤrpers nicht allet 
verduͤnnet, verſuͤſſet und die darinnen befindlich 
ſcharpffe Saltze temperirt, ſondern auch dure 
den Stuhlgang und Urin nach und nach aus den 
Leibe ausgefuͤhret, und nebſt dem auch die dave 
angegriffene empfindliche feſte Theile kraͤffti 
ſoulagiret. | | 
Obfervatio 78. 
Gravida. 
Eines Secretarii Frau Famealgmelancholl 
.co-hypochondtriaca in Deinach, und war dabıe 
3. Monath ſchwanger, deßwegen ihr der Sauer 
Brunn vorſichtig und in kleiner Doll zu trincker 
angerathen worden. Als aber ſolches nicht geſch⸗ 
he, abortirte ſie cum fluxu nimio ante abon 
tum, ipfe vero abortus tertio poft die fequı 
batur ſine ullo dolore. Sie tranck hernach cu 
regimine fort, und befand ſich gantz wohl darau 
Scholium. | 
Nicht gleich in den erſten Monathen (als in welch! 
ſonderlich primiparæ, à leviſſima quid quod! fine manifek! 
caufa, abortiren koͤnnen) wohl aber circa medium gefil 
tionis tempus, und darnach, trincken ſchwangere Sram 
den Sauer Brunnen mit Nutzen, doch in kleiner Do 
zu ein und einem halben Schoppen oder höchfteng.ein hau 
Maaß, und wohl uͤberſchlagen, anſonſten iſt ein 
| Abortus zu befürchten. 
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